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Wieder ſetzen wir den Fuß einen Schritt vorwärts, in 
ein neues Jahr und zugleich in ein neues Vierteljahrhundert 
hinein. Gerade weil ein neues Vierteljahrhundert beginnt, 
mag der Blick rückwärts ſchweifen in das vergangene Jahr. 


gebracht, und ganz neue Konſtellationen auf dem europeéiſchen 
Kontinent ſind eingetreten. Die große Spannung nach dem 
Umſchwung 1918 ſchien im Jahre 1924 etwas nachzulaſſen. 
Es zeigten ſich allerorten Bemühungen, den Verſuch zu einer 
kleinen Annäherung zu machen. Die Umwälzungen in den 
Parlamenten brachten neue Ausblicke. Wir hatten in dieſem 
Jahre den Londoner Pakt, das ſogenannte Dawesabkommen, 
es tauchte der Plan auf, Deutſchland in den Völkerbund auf⸗ 
unehmen, Es ſtürzte das 0 Parlament und Mac Donalds 
olitik, es kam in Frankreich eine Veränderung durch den 
Wahlſieg der Linken. Zweimal ward in den deutſchen Reichs⸗ 
tag gewählt. Und England wählte auch noch einmal, um die 
konſervativen Parteien ans Ruder zu bringen. Jetzt, da das 
Jahr zu Ende geht, die Frage der Räumung Kölns in den 
Vordergrund tritt, werden die Räumungsfriſten verzögert und 
alle die Fäden, die der gute Wille anzuknüpfen ſchien, werden 
zerriſſen. Wir find, wieder zurückgeworfen, und alles ſieht 
zu Beginn des neuen Jahres trüber aus, als es je zuvor war. 
fi Was uns in dieſem Rückblick zunächſt einmal näher be⸗ 
Wasen ſoll, das iſt in erſter Linie Polens Politik, Polens 
irtſchafts maßnahmen, Polens verſchiedene Schritte und die 
Wirkungen auf die größere Politik in der Welt. 5 
Als das neue Jahr begann, da ſtand Polen vor feiner 
phrbßten Wirtſchaftskriſe. Die Mark war in den Abgrund ge⸗ 
e fallen, fie ſtand vor der vollkommenen Vernichtung. Sprung 
vage haft gingen die Preiſe in die Höhe, ins Rieſenhafte ging die 
Juflation. Herr Grabski, der das Kabinett aus den 
zänden des Herrn Witos im Dezember 1923 genommen hatte, 

atte zunächſt die Hände voll zu tun, denn große ; Problems 
warteten ſeiner. Zunächſt begann er mit der Stabiliſierung 
der Mark. Die großen Steuereinziehungen begannen, langſam 
ward der Inflation ein Ende gemacht, und bereits Ende Ja⸗ 
nuar war man ſoweit, die Valoriſierung durchzuführen. Im 
Lande wurden die Maßnahmen mit großer Skepſis auf⸗ 
genommen, und die übrige Welt ſtand ruhig abſeits, um zu⸗ 
zuſehen. Am 4. Januar erhielt er unumſchränkte Vollmachten, 
die ihm beinahe diktatoriſche Gewalt in die Hand legten. Der 
Sejm beſchränkte ſich auf die üblichen Reden und eine ſkep⸗ 
tiſche Haltung. Herr Grabski verzagte nicht. In das Kabinett 
kam am 5. Januar Herr l als Außenminister. 
zunächſt ebenfalls verhältnismäßig ruhig 


Seine Perſon wurde 
betrachtet.. ao 39 
Die Annahme der Sanierungsgeſetze erfolgt im Januar 
und die große Vermögensabgabe ſetzt mit aller Energie ein. 
Während dieſer Arbeit, die rein wirtſchaftlich war, ſchlägt wie 
eine Bombe die aufſehen, erregende Verhaftung von Mitgliedern 
der berüchtigten P. P. P. (Bereitſchaft polniſcher Patrioten) 
die einen Umſturz erſtrebten, um die Diktatur aufzurichten. 
Große Kreiſe zieht dieſe faſziſtiſche e und die Links⸗ 
parteien brüten finſtere Ge 576 04 aus, die Preſſe kämpft mit 
den ſchärſſten Waffen, der Polemik. Von deutſcher Seite wird 
darauf hingewieſen, daß 1555 Heil in einer beſonderen 
Politik liegt. Nicht dadurch wird Polens Beſtand gefeſtigt, daß 
man ſich mit allen Nachbarn verfeindet. Polen iſt keine 
Barrikade im Oſten, wie Herr Poincare will, Polens 
Aufgabe iſt, eine Brücke zwiſchen Oſten und Weſten zu jein. 
Dieſer Vorſchlag, der auch auf die geſchickte Haltung Beneſchs 
in Prag weiſt, leuchtet den großen Patrioten nicht ein, und 
giftig zieht die Rechtspreſſe gegen den deutſchen Vorſchlag her. 
1 In dieſe Kampfzeit fällt auch der Überfall auf den deutſchen 
Abgeordneten Mori ne Schnellzuge Warſchau—Poſen (in der 
Nähe von ac r Abg. Moritz wird überfallen und durch 
Revolverſchüſſe verletzt. Diebe und Räuber, die ſcheinbar mit 
Helfershelfern unter unzuverläſſigen Beamten „arbeiten“, find die 
entäter. Der traurige Zwiſchenfall hat den Abg. Moritz uns 
g ee erhalten. Aber von den Wegelagerern war nichts 
am ſe hen. Ren 
ik % den Strudel der Ereigniſſe fallen auch die neuen Aus⸗ 
weifungen gegen Bürger des Deutſchen Reiches. Die Aus: 
eiſungen bringen in die Vevölkerungskreiſe große Unruhe hinein, 
und mit den üblichen verhetzenden Mitteln kämpfen unſere ＋ 8 
echtsblätter, um eine Spannung zu ſchaffen. Die deutſche 
befindet ſich in der Abwehr. Alle Arbeit bleibt zum größten Teil 


folglos. 5 1 g 
3 Als Gegenſtück zur P. P. P.⸗Verſchwörung bringt der „Kurjer 
nanski“ eine neue „Enthüllung“ von einer Verſchwörung, die 


volniſchen Deere leben ſoll. Pilfubsft und Sikorski werden 

igt. Aber dann verläuft auch dieſe „Enthüllung“ im 
im 3. Februar ſtirbt Wilſon. Polen trauert ehrlich; 
A gerabe en die verſchiedenſten Zugeſtändniſſe. Wieder 

irtſchaftsmaßnahme der Regierung in den Vorder⸗ 
glands Kapital dringt in Polen vor, und ſchon knüpfen 
en, die zu Biafowies hinführen. 


to oungs, des englif 2 ändige 
Minjſterpräſidenten e ruhige Ratſchläge gibt. 
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Das letzte Jahrhundertviertel hat uns große Umwälzungen | & 


— 


reſſe Ausmaßen glücklicherweiſe verſ 


N 
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ur beachtet. Und die ſenſationslüſterne, jubenfeind- Erbe Seydes iſt, bringt manche Unaunehmlich 
eht ihre Summe, um einen kleinen, aber ſchädlichen Darum kämpft man gegen die neuen Männer, um ſie zu ſtürzen. die zu großen Debatten in der Preſſe und zu einer ſcharſen Inter⸗ 


Was uns das letzte Jahr gebracht hat. 


* D 2 
Ein Rückblick. 

aufgenommen werde n. Hoch gehen die Wogen der Erregung, und 
ſehr viele Sprecher finden ſich, die gegen Deutſchland Stimmung 
machen. Es wirkt ſich aber die abwegige Politik der Rechten aus. 
Sehdas Erbe hat Herr Zamoyski zu verwalten, und unter ſeiner 
Hand trifft die Verantwortung ſein Haupt. Man iſt mißtrauiſch 
eworden in der Welt, und beim Völkerbund ſchweben noch große 
Fragen, die ſich immer wieder verzögern. Die Baltenkonferenz 
tagt in Warſchau, und es dauert nicht lange, da wird ſie abge⸗ 
brochen. Ein bergebliches Mühen, ein großer Aufwand wird ver⸗ 
tan. Litauen bellt kräftig, und dann geht man mit einigen ſchönen 
Reden auseinander. Am 17. Februar wird Herr Sikorski Kriegs⸗ 
miniſter, und wieder erhebt ſich die Preſſemeute von rechts, um 
5 — an den Wagen zu fahren. Herr Sikorski verliert nicht die 
eduld, und langſam ſchwenkt er m. und ſpäter auch inner⸗ 
lich ein klein wenig nach rechts. Frau Sokolnicka beginnt gegen 
die Deutſchen wüſt zu hetzen und macht Polen in den Augen des 
Auslandes lächerlich. Schließlich bedeutet man ihr, etwas ruhiger 
u ſein, denn Polen braucht jetzt Ruhe. Lenin ſtirbt. Und ſein 
od wird verhältnismäßig ruhig aufgenommen. i 
In diefer Zeit — es iſt Februar — geht die Arbeit bei der 
Bank Polski weiter. Die Aufrufe zur Aktienzeichnung wer⸗ 
den exlaſſen und erſcheinen in allen Blättern. Das Mieterſchutz⸗ 
eſetz wird nun im Sejm beraten. In dieſer Zeit tritt auch die 
erordnung des Poſener Wojewoden, Herrn Grafen Bnisski, die 
deutſche Sprache ſei in den öffentlichen Amtern nicht geſtattet, in 
Erſcheinung. Im Sejm wird von rechts wieder gegen Herrn 
Grabski gewühlt. Die Rechte, die irgend etwas von een ge⸗ 
hört hat — es hängt mit dem Geſetz über die Organiſation der 
oberſten Militärbehörden zuſammen —, ſchäumt vor Wut. Sie 
droht Herrn Grabski mit den Worten: „Wir laſſen uns das nicht 
efallen .... Von links wird feſtgeſtellt, daß die Rechte Herrn 
ag mehr haßt, als fie Polen liebt, — aber das macht keinen 

großen Eindruck auf die Potentaten. 

Die Verhandlungen mit Deutſchland, die wegen der Option 
und Staatsangehörigkeitsfrage in Warſchau ſtatt⸗ 
ae im März abgebrochen. Vor dem Völkerbund wird 
ie Anſiedlerfrage angeſchnitten. Es folgt — * die berühmte 
Erklärung des polniſchen Delegierten, Exzellenz Koz miaski: 
„Polen betrachtet es als ſeine moraliſche Pflicht, in allen den 
Fragen keine vollendeten Tatſachen zu ſchaffen, bei den Perſonen, 
deren Schickſal von den Wiener Verhandlungen abhängt.“ Dieſe 
Erklärung und ihre Interpretation in Polen hat das Vertrauen 
zu Polen in der Welt ſtark untergraben. Bald darauf ließ man 
auch den Delegierten fallen. Die Verpflichtung wurde jedoch zu⸗ 
gegeben, Die Minderheit im Oſten beginnt gefährlich zu werden. 

flackert ein unheimlicher Brand auf. Man entbedt ihn, und 
dann beginnt eine Kampagne mit W ala 8 Die 
einen wollen Ol ins Feuer gießen, die anderen Konzeſſionen 
machen. Es bleibt gunächſt bei enen Worten, und die Welt 
achtet mit immer größerem Intereſſe auf die polniſchen Minder⸗ 
heiten 15 777 ſche Senf 

ieder eine politiſche Senſation; der Geheimvertrag zwiſchen 
Frankreich und 2 echien wird bekannt gemacht. Dieſer Ders 
trag jagt, daß im Falle eines Krieges mit Rußland Frankreich 
ih neutral verhalten wolle. Alſo ein vollſtändiges Abrücken 
von Polen. Die polniſche Preſſe ſchweigt, und Herr Poincaré 
dementiert das Geheimabkommen. In dieſer Zeit wird auch der 
10 Sejmabgeordnete Naumann vom Sejm ausgeliefert. 
Bei der Auslieferungsdebatte ſpielen ſich wüſte Hetzſzenen im Sejm 
ab, die Polens Namen nicht mit dem Ruhmeskranz krönen. Das 
Außenminiſterium wird immer mehr das Sorgenkind der polni⸗ 
ſchen Politik. Die Angriffe gegen Herrn Zamohski werden immer 
heftiger. Das Verſprechen von Exzellenz Kozminski wird Polen 
vorgehalten, und die Praxis iſt anders, als man verſprochen hatte. 
In Allenſtein fallen auf das polniſche Konſulat Schüſſe, die glück⸗ 
licherweiſe keinen Schaden anrichten. Eine wüſte, wilde Hetze er⸗ 
hebt ſich gegen Deutſchland und alles Deutſche. Eine Kundgebung 
vor dem eutſchen Generalkonſulat in Poſen, einige Hetzberſamm⸗ 
lungen im Zoo und in der Anſiedlungskommiſſion, geobe Aufrufe 
in den e bringen das Blut der Enge in Wallung. 
Die „Volksſeele kocht“ wieder einmal, und der „Kurjer“ reiht ſich 
die Hände. In dieſer Zeit, Ende März, ſtürzt auch Herr Poincaré 
bon ſeinem Seſſel. Die Linke kämpft mit allen Mitteln gegen 
ne Politik. Kurz darauf wird er wieder mit der Neubildung 
es Kabinetts beauftragt, das er bis zur endgültigen Ablöſung 
durch Herriot leitet. itauen benimmt ſich Polen gegenüber 
1 5 wegen der Wilnafrage; in Kowno wird von einem 
ſiebenjährigen Mädchen die weiße und rote „Wilnaroſe“ einge⸗ 
. Große Erregung. Polen benimmt ſich zurückhaltend und 
Bu 2 15 fett lar bun aber . nicht ſo mit dem 
el, denn es beſteht jetzt durchaus die Möglichkeit, daß ſich Ruß⸗ 
land unter Umſtänden einmiſchen könnte. er ; 
Eine große Hochwaſſerkataſtrophe ſucht Polens wich. 
tigſte und fruchtbarſte Gegenden heim. Die Weichſel durchbricht 
mehrfach die Dämme und ſetzt große Landesteile unter Waſſer. In 
Pommerellen treten Warthe, Brahe und Weichſel aus ihren Betten, 
und eine große Not ſucht die unglücklichen Niederungsbewohner 
heim. Seit 1560 das größte Hochwaſſer. Ein Entſetzensſchrei geht 
durch das Land, und in unerbittlicher Ruhe wälzt ſich über das 
Land die furchtbare Vernichtung, die dann auch im a, zu 
der großen Mißernte aii Glücklicherweiſe geht die Gefahr 
berhä Tone ſchnell zurück, und Poſens Unterfſazt, die ſo arg 
bedroht war, bleibt vor einer Überſchwemmung von ganz großen 
ont. 5 | 
Während des Kampfes der Naturgewalt geht die politiſche Un⸗ 
ruhe weiter. Man will beſonders in Boten en ee hei 
ausführen. Schon erheben ſich die Stimmen in der Preſſe, den 
Minderheitenſchutzvertrag zu bentilieren“. Man will ſogar 
den 1 kündigen, um der Verpflichtung den Minderheiten 
gegenüber los und ledig zu ſein. Als Grund gibt man an, daß 
e e 4 
erechtigung der Bürger in der Verfaſſung gewährleiſtet jet. Ohne 
an bedenken, daß die Aufnahme in die Vegſaſſung eit 105 5 
I inderheitenſchutzvertrag erfolgte. Herr Skirmunt, der inzwiſchen 


Es folgt das Gut- Herrn Kozmiäaski abgelöſt hat, bekommt einen ſchweren Ctahd, 
chen Finanzſachberſtändigen, Das verſchiedene Unrecht, das den A 95 


er Minderheiten durch die Hetz⸗ 
politik der Rechten geſchah und, wie ſchon ein angs i 
keiten für Polen. 


%%% 8 ̃ , ̃ ⁰uQ„l Im Gefm führte 
den macht dem Treiben ein Ende. die Linke ſetzt nun mit einem ſehr wirkungsvollen Kampfe ein. 

| Es ſollen die abge . Es folgt 3 
dlungen mit Deutſchland wieder! Senat, worauf Herr Senator Haßbach, der deutſche Senator, gehoben werden. (Am 2 


der Zwiſchenfall mit Herrn Trampezynski im 


„überflüſſig“ ſei, weil ja die Gleich⸗ W 


erwidert, und an Hand von Dokumenten zeigt, was Herr 
Trampczynski als preußiſcher Abgeordneter der Polen im preußi⸗ 
ſchen Landtag über die Minderheiten ſagte, und was er jetzt ſagt. 


Eine unangenehme Bloßſtellung der Politik dieſes bekannten 
Parlamentariers erfolgt, und fie verſchwindet in der weiten 
Offentlichkeit bald durch einen neuen großen Schlag. 


Die Bank Polski hat ſich glücklich ſoweit entwickelt, daß 
man an die Wahl der Vorſtands⸗ und Auffichtsratsmitglieder 
ehen kann. Chefdirektor der Bank wird der Direktor der Bank 
Zwigzku Spötek Zarobkowych aus Poſen, Herr Dr. Mie z 
kow'ski. Poſen ſchwelgt in Freude und Stolz. Zu gleicher Zeit 
wird die Kündigung des Minderheitenſchutzvertrages erwogen. In 
dieſe Tage fällt auch das furchtbare Eiſenbahnunglück auf 
der St. Gotthardtbahn. Helferich, einer der bekannteſten deut⸗ 
ſchen Wirtſchaftler einer der begabteſten deutſchen Finanzpolitiker 
und ein begabter, beredter Politiker der Rechten, kommt bei dem 
grauenhaften Unglück um. . je . 

Kleinere Fragen, die jetzt auftauchen, find in Polen ängſtlich 
beobachtet worden. Man hatte nämlich den Plan, in Danzig eine 
jüdiſche Univerſität zu gründen. Als Maßnahme gegen den 
enumerus clausus“ in Polen. Durch neue Ereigniſſe wird das 
Intereſſe abgelenkt, und die Frage verſchwindet in der Ver⸗ 
ſenkung 1 

Die Poſener 3 wird mit großem Aufzug eröffnet. 
Der Herr Staatspräſident kommt nach Poſen. Herr Miniſterpräſi⸗ 
dent Grabski iſt bei der Eröffnung zugegen. Und am Sonntag 
nachmittag wird im Goldenen Saal die Aufſehen erregende 
Rede vom Herrn Staatspräſidenten gehalten, der da ſagt, daß 
noch nicht alle Länder und Gebiete mit dem polniſchen Mutter⸗ 
lande vereinigt ſind. Wenn Polen erſt eine ſtabile Währung 
haben werde, müſſe auch das Heer ſo ausgebaut werden, daß es 
ſchlagkräftig ſei. Die Rede wird in der ganzen Well: beachtet, und 

err Grabski mitten in ſeiner Sanierungsarbeit runzelt die 
rn, denn dieſe Worte kamen höchſt ungelegen. Ein Miniſter⸗ 
ratsbeſchluß, auf Grund eines ſcharfen Proteſtes der Linken, 
bringt neue Konflikte. Der Herr Staatspräſident ſoll die kom⸗ 
menden Reden nur dann halten, wenn der verantwortliche 
Miniſterrat ſie vorher billigt. Am 28. April wird feierlich 
die Bank Polski eröffnet. Es gibt auch bei der Kritik nach der 
Eröffnung mancherlei Konflikte, da verſchiedene Intereſſengruppen 
beſonders in den Vordergrund geſchoben werden ſollten. 

Es kommen nunmehr die Maiwahlen in Deutſchland, die 
einen großen Zug nach rechts bringen und in Polen ſehr unruhig 
aufgenommen werden. Die Finanzſanierung ſteht allerdings im 
Mittelpunkt des Intereſſes, und Sl erhebt ſich der Streit der 
verſchiedenen Parteien, die alle behaupten, daß ſie eigentlich am 
meiſten für die neue Sanierung getan haben. Herr Skrzynski, 
der jetzige Außenminiſter, tritt in den Vordergrund der 1 
Anteilnahme, er wird nämlich zum Delegierten nach Genf ent⸗ 
ſendet. Von dem höchſten Tribunal in Warſchau wird das 
Konitzer Urteil gegen Scherff verhandelt, und Scherff, 
bereits anderthalb Jahre im Unterſuchungsgefängnis ſitzt, wird 
mit einem Hoffnungsſtrahl belohnt. Das Urteil wird nämlich 
aufgehoben und an die erſte 1 zurückverwieſen. Freilich 
winkt dem armen Scherff die Freiheit noch immer nicht, erſt im 


Oktober, nach Proteſten der deutſchen Preſſe, wird er gegen eine 


Kaution von 3000 21 auf freien Fuß geſetzt. Der Thorner Woje- 
wode, Herr Brejski, muß zurücktreten. Die Wahlen in 
e folgen, die noch an anderer Stelle behandelt werden, 

urz nach dem Scherff⸗Prozeß vor dem Warſchauer Höchſten 
Gericht wird dortſelbſt der W egen den Konitzer Deut ſch⸗ 
tums bund RER be Auch dieſes Urteil wird aufge» 
bob 25 und zurückverwieſen. Der Deutſchtumsbund aber bleibt 

en. N a 

chen e de, da ſich alles mit dem Völkerbund und den 
Pflichten ihm gegenüber beſchäftigt, tritt an. Die . bis 
weit in die aberdeen Rechte hinein ſpricht für gerechte Behand⸗ 
lung der Minderheiten. Herr Thugutt unternimmt eine Reiſe 
nach dem Weſten, um * u Par e zu können, daß die am 
meiſten interejlicrende Frage die Minderheitenfrage iſt. Plötzlich 
taucht in Deutjhland ein Programm der polniſchen 
Minderheit auf. Dieſes Programm, das von uns veröffent- 
licht worden iſt, e et Ey neue Perſpektiben. Man fordert in 
Deutſchland, daß ein Minderheitenvertreter in die Regierung 
komme, daß die polniſche Sprache zugelaſſen werde, daß die Be⸗ 
hörden polniſch antworten ſollen und alles ſolche Dinge, die wir 
in Polen noch nicht gefordert haben, nunmehr aber doch fordern 
dürfen, denn was den Polen in Deutſchland recht iſt, warum 
ſollte das nicht auch unſer Recht ſein. Eine neue Kampagne 
gegen Zamoyski wird eröffnet. Scharf und eifrig geht die Linke 
gegen ihn und feine Auslandspolitik vor. Wie eine Exploſion 
wirkt das neu erſchienene Buch des ehemaligen Delegierten Polens 
beim Völkerbund — Askenazy: „Uwagi“ (Randbemerkungen). 
Dieſes Buch ſtellt Herrn Dmowski in ein klares Licht und in 
1 doppelzüngige Politik. Beſonders hervorzuheben iſt aus dem 

uch die Bemerkung, daß zweierlei Maß bei Polens Gründung 


angelegt wurde. Im Oſten wurde geſagt, dieſe Teile müſſen zu 
N 89 war die überwiegende ach aus 


Polen gelangen, weil dart 3 
Minderheiten beſtehe, aber die e SU 
ah Weiten. berief man ſich auf das Selbſtbeſti 
ölker und auf . e n de 
Mehrzahl befänden. Dieſer Zwieſpalt iſt zwar vorläufig 
unbeachtet geblieben, aber man wird darauf noch zurückkommen, 
wenn es ſich um die hiſtoriſche Feſtſtellung von Tatſachen handelt. 
Im teh an die Debatte über die „Ventilierung“ des 
Minderheitenſchutzvertrages erhebt fig in der polniſchen Preſſe 
eine Debatte der Juriſten über das „Recht auf Liquida⸗ 
tion“, Die bekannteſten Rechtslehrer erſcheinen in der Preſſe, 
und ihre Ausſagen werden in Form von Interviews dargeſtellt. 
Zwei beſonders gefährliche Juriſten erheben das Wort, Herr 
Kierski, der ſo oft blamierte „Rechtsgelehrte“, und Herr Profeſſor 
iniarski, der mit zweierlei Maß meſſen will. Der deutlich 
0 wohl die Unterzeichnung erfolgt ſei, daß aber die Au s⸗ 
ührung ganz in die Hand der Unterzeichner gelegt ward. 
Wir Pag in einem Leitartikel dieſe gefährliche Politik, die nur 
das Vertrauen untergräbt, beleuchtet, und bis heute iſt die Frage 
von polniſcher Seite nur einmal in ſchärfſter Form vont 
„Kurjer Polski“ angeſchnitten worden. In die Zeit dieſer De⸗ 
batte fällt auch die Liquidation des Rudervereins „Gormania“, 


polniſch ſei. 
mmungsrecht der 


Die Sportpreſſe der ganzen euro⸗ 
päiſchen Welt bat ſich mit der Liquidierung des Rudervereins Der 
ſaßt, und ſchließlich mußte die Liquidation doch im Auguſt auf⸗ 
8. 1924.) Ein Akt der ausgleichenden 


der 


die Tatſache, daß dort die Polen ſich in der 


n 


-%+ Pofener Tagestatt. 3- 


— EST r 2 f ; \ i ; ie Sitzung verleß. Das 
e ee Kalt et De nee Dee Ber kanche Blaee Tr Deh 
zelen auch die Proteſte der deutſchen Regierung vor dem Völker⸗]Gunſten der © 5 - l * „ 7 n hat, ernſt nimmt 
bund, da Poler die Verſprechungen des Delegierten Exz.] Sozialdemokratie um 30 Mandate. Nun herrſcht die 5 1 4 5 1h 1 ch > 5 ee a PH, in — ar 
Sozmineli nicht hielt. Einige hundert Fälle, wo die Frage der Le in Polen mit verhältnismäßig 5 75 1 e ee 
Staatsangehörigkeit nicht geklärt war, fielen entgegen dem Ver. ſehen wird. Die Nichträumung . gt 1 en Die Sogar das Organ der P. P. S. (Polniſche Sozialdemokraten) 
Decken usted 5 e > er ro Böen 5e Abfluzkanalen endeten 55 ren zum] denen der Far all Pilſudski übrigens ſehr Week ſteht, Nach 3 
ierten Anſiedler wurde in dieſer ganzen Zeit vor dem „in — ‚te ge — 1 g reten Pitſudski: „Ni 0 
bundsrat verhandelt. Und ein Beauftragter des Bölterbunds-I Lied der Unken gar herrlichen Anlaß. Und ſchlotternd vor Angſt ans - u RR Be a ns Ton ei die Auskunft 
rates, Kapitän Philimoor, war auch in Warſchau. um perſönlich beben die Blätter der Rechten. i un d die ſehr ſcharf, z. B. wo er fagt, daß man den künftigen oberſten 
Erkundigungen einzuziehen. Die Frage wurde dann geregelt in Als der Völkerbundsrat in Rom ein Gaſtſpiel gab und die Fk in ein Narrenlleid kleiden will”, was eine Charafteriitil 
einer Form, die den deutſchen Anſprüchen nicht im entfernteſten Frage Danzig— Polen zur Verhandlung ſtand, da waren nur die des Projektes fein fol. 
genügt Die Art ver Erledigung brachte wieder den Beweis, daß üblichen Sprüchlein zu hören. Sehnſucht nach dem König, der \ haltende Wirtſ ftskriſe 
der Völkerbund keine völkerrechlliche, juriſtiſche Perſon, ſondern Polen glücklich machen toll, wird propagiert und erregt die Ge⸗ Die anhaltende Wirtſchaft 1 
eine politiſche, diplomatiſche Inſtitution iſt. Am 17. Juni wurde müter der Parteien. Man fürchtet wahrſcheinlich mitunter die in Polen wird von den verſchiedenen Blättern einer eingehenden 
das Protokoll im Völkerbund unterzeichnet, welches die Entſchädi⸗ Abſchaffung des Parlaments und den Ausfall der Diäten. Aber Würdigung unterzogen. Alle find ſich darüber einig, daß die 
ung der annullierten Anſiedler regelt. Eine Gratulationscour das wird nicht geſchehen, dazu iſt der demokratiſche Inſtikt, ſei er Lage in dieſer Hinſicht ernſt iſt. Der „Goniez Slaski“ Dee 
Beſchloß die feierliche Handlung auch formaler Natur, ein klein we iR erwacht. Mit einem großen | ſpricht in einem Artikel unfere paſſive Handelsbilanz und ſtellt 
Eine Kriſe im Kabinett fegt ein. Die Umbildung des Kabi: Krach endete die Sejmperiode vor Weihnachten, die Au elke fee Fer, daß der Stand unſeres Auslanbshandels ſich ungünſtig bare 
netts wird immer energiſcher von der Linken gefordert. Der rung der Ukrainer war ein ſchwarzer Tag. Weihnachten ſtellt. Die Handelsbilanz Polens iſt pafjiv, die Zufuhr überſteigt 
Außenminiſter ſoll fort. Herr Thugutt, der Führer der „Wyzwo⸗ hat uns den Frieden nicht gebracht, und ins neue Jahr marſchie⸗] die Ausfuhr, Pol. n ag, dem Auslande mehr, als dieſes an 
lenie“, bemüht ſich energiſch um dieſen Poſten, und er kommt mit ren wir mit neuer Scharfmacherei. Die Trompeten blaſen zum Polen. Die ſtatiſtiſchen ten für die erſten 9 Monate, Januar 
einer Partei in Konflikt Sein Austritt aus der Partei iſt die „Wecken“ — und Herr Herriot, der jetzt auf einmal auch politiſch bis September di ſes Jahres weiſen auf 1002 889 000 zı für 
Felge aber auch ſein Verzicht auf den verantwortungsvollen lahm iſt, und nach einem Wort Theodor Wolffs als Krücke den Einfuhr und 805 742 000 21 für Ausfuhr. Der Unterſchied beträ 
Poſten iſt damit verbunden. Die Zeit der Sommerreiſen bringt Säbel Fochs benützt. gefällt in Polen ſehr, weil er die Manieren alſo 107 147 000 2} zu Ungunſten Polens. Wir ſtellen k 7 
die Frage der teuren Päſſe vor die Sffentlichkeit. Bevor der Seim Poincarés anzunehmen ſcheint. Es iſt nur Schwäche und eine daß dieſe Alben ſich nur auf die erſten 9 Monate beziehen. 7 
in die Ferien geht, wird die Regierung beauftragt, die hohen Kapitulation bor dem Nationalismus. Und fo. endet das alte Oktober, November und Dezember werden unſere Situation 


—— 


Paßgebühren einzuſchränken. Erſt ſpät geht der Wunſch der) Jahr mit einem wenig erfreulichen Bild. eher verſchlechtern als berheſſern. Be 
he ffentlichkeit in Erfüllung. Freilich, auch nicht etwa in g f * 5 Schon die Jaht von 100 Millionen kann und muß eine leb⸗ 
dem Maße, daß die Päſſe ganz billig werden, aber die Verordnung a 3 En 5 * a 5 hafte Unruhe hervorrufen. Dieſe wird größer, wenn wir uns 
wird erträglicher, und die chineſiſche Mauer wird auf ein Fünftel Ehe wir dieſen Rückblick ſchließen, möchten wir nicht vergegenwärtigen, diß die Paßivität 1 line Handels immer 
. — Das Hindernis iſt trotzdem immer noch groß und unterlaſſen, auch derer unter den Deutſchen zu gedenken, die 15800 3 Roc bee Samen DEE ee: De 2 
ark genug i i . ie Einfuhr 21. Noch im ruar haber 2 
In pm roßen Politik tritt die Sommerpaufe ein. Kleinere durch den Tod aus unſerer Mitte geriſſen worden ſind. Da 112 562 000 21 ausgeführt, und für 107 110000 u eingeführt. Der 


niſſe beleb e die R nd die Stile. Der iſt zuerſt der Chefredakteur des „Poſoner Tageblattes“, Herr] dg 11 ine weitaus größere Einfuhr. Die Einfuhr 
8 er 15 2 Are, e ds wied Deren die großen] Dr. Wilhelm Loewenthal, zu nennen, den ein tragiſcher Ache 006 . Die af 113 211000 1 Die Paſſibit 
ar * 8 Arbeiter in e 2 . Unglücksfall aus unſerer Mitte riß. Sein Gedenken lebt im unsere Auslanböhandels enge yon Ari Bon er 
ichkeit. cbeiter e \ \ \ e 9 i 
naht ohne Wulf gland. ade n euren und eſchliehbich Kreiſe der Deutſchen weiter, hielt er doch in ſchweren Stunden Lon Monat zu Monat erhöht Ach das Ubergewicht der Ein: 
endet das Schauſpiel mit Kompromiſſen. Der Herr Staats⸗ zum Deunchtum in Polen. Der andere Mann iſt Freiherr fuhr über dir Ausfuhr Im Auguſt erreichte die Einfuhr 
präſident macht eine Reife nach Bromberg, nachdem kurg vorher[ von Reitzenſtein, der Führer der oberſchleſiſchen Deutſchen, 81 231 000 2, die Ausfuhr 83 432 000 21, im September die 5 
eine Reife in die Oftgebiete erfolgt war. Seine Reden find fried⸗x“dem ein Herzſchlag ein ſchnelles und unerwartetes Ziel setzte. fuhr 112 848 000 „, die Ausfuhr 98 417 000 l. Das Blatt weil 
ich und beſonnen, ganz anders als es die Rede in Poſen war. 2 5 . 2 8 8 nun auf die gruße Gefahr hin, die dieſe Ziffern andeuten. Kein 
In Bern tagt die interparlamentariſche Union. Dieſe beiden Toten, fie ſtehen heute unſichtbar in unſerem Land, welches längere Zeit hindurch eine paſſive Handelspilanz 
% % mahun uns au Zr ab zum Gin ces. Arm sp be, Sugar DM ra art 
tſudski. m 28. Juli wird Herr Skrezyaski 2 m unſer völkiſ ewußtſein. Die Geſchichte der Deu in] rechnen. Zeitweilig ift der ‚ 4 
r . bie Heute im Gejm| . ‚MAD, an hallen, I 
ſich niemand gern. Am 31. Auguſt wird die Wiener Konvention | unsere Intereſſen vertreten, ſtehen vor neuen ſchweren Stunden. | greift, ſei es durch eine geſchickte Bantoperation. ra auf die 
feierlich in Wien unterzeichnet, und kurg darauf folgt die zweite Es iſt noch nicht vorauszuſehen wohin der Weg führt, wir] fange Dauer läßt ſich dies nicht denken und desha ae unſere 
ie cin BG aus heiteren Gimmel kennt das 245. dhe Mieber im Dunlel, und der Yıühling. der Volker aal bean mir geen den . 8 
berger Attentat in die Offentlichkeit, das als verhältnis⸗ verſtändigung iſt weit. Auf dem Platz aus zuharren, das iſt Eine paſſive Handelsbilanz hat auch ernſte er die 
mäßig harmlos hingeſtellt wird. Steiger, der Jude, wird ver⸗ das Neujahrsgebot. Gegen alle Deutler und Zweifler aufzu⸗ wirtſchaftlich? Situation, denn eine Erhöhung der 
und eine wüſte Judenhetze beginnt. Exit ſpät gibt es] treten, iſt unſere Pflicht. Uns eint ein gemeinſames Einfuhr iſt gleichbedeutend mit einer 
ane e die Sieiger entlajten. Es fibt bis Ziel, die Verwirklichung der uns gegebenen Verſprechen und Schwächung der Produktion im Lande 


alien weiter 2e F —56 Reine At das Beſtreben, immer wieder darauf hinzuweiſen, daß Die] und mit dem Anwachſen der Arbeitslofigfeit. Das g 


nrung. Der Miniſterrat u in einer Miniſterrats⸗ Toleranz der Minderheit gegenüber. Staatsintereſſe ift. nen 8 daß die Zahl der Arbeitsloſen am 
— re 2 N... 5 . inder en Wenn dieſe Zeilen in die Hände unſerer Leſer gelangen! e 0 een d. und der Miniſterpräſidem 
felber verhalten ſich Hugerweiſe abwartend. Es iſt Ferienzeit, wird das neue Jahr bereits eingezogen ſein. Die Glocken, Grabskt gehen RL .aHT ‚der Wahn det 8: feine dauern; 
warum 5 erregen über Dinge, die nicht fo heiß gegeſſen werden, die vom Turm dröhnen, die Schüſſe, die gen Himmel] ſtrengung. Die n 2 25 wie der Abg. 
wie man ſie locht. Außerdem tagt ja der Völkerbund, und Herr fliegen, fie künden ein neues Jahrhundertviertel an. den host . — 1 4 — — ten Flügel, nämlich auf 
111 CC in, mem Da, te 100) Da ae hier A m, 2. ode date 20 
wegen Cherihlefien und der Korriborſrage nicht antwortet, das gefeiert wird, oder werden wir weiter hineingleiten in inf ernis] poſitive Taten. PTR ie ig Seas, ſehr 75 a f Er 
bringt die Rechtsparteien aus der Fahne. Drohend heben die und Unvernunit? Dieſe Frage fteht heute vor uns wir] wird nicht erledigt, durch uf hebung von 


äufte unſere Potentaten, und Herr Strosski blickt mit wütenden hoffen, daß es beſſer wird, aber die Gewißheit ſehlt an dieſem tagen und bie D ren Pa 


ugen den Minifter an. Vergeblich, Der Eindruck ift zu gut, Tage. Es wäre ewiß angenehmer, wir könnten friedlich uns tracht kommen das Steuer ; 1 
; A 8 Sh A N { . 90 ? a l tarife, d Erneuerung der Induſtrie, eine entſprecher 
e ee . ä mim 8 Die — die Hand yon und zur Arbeit gehen, ftillen Sepentſatten del Arbe und Nat 1 — Faftoren. ien nem | 
Völterrechtslehrer, die „Internationalen dam Alete; / bat anders beit ln a A a ie WLslenb ee = 
Stockholm, und dort wird beſchloſſen, daß in Minderheitsfragen Wie dem auch fein mag, jede Stunde wird uns bereit finden, Feger Summen für Luguswaren zahlen. Wiebiel ’ 
eden ere ou bie ie an 4. Die auf umerem Poſten zu ſtehen, jo wie unſere Vergangenheit Neilienen And in den Gin ae enthalten, die wir an \ 
ete jömeigt wütend. "Die Bofener Brefe tft ein Barier| 8 UNS gelehet, und fo mie eine . und Mäfte 
Buchdruckerſtreik, der acht Wochen währt. In einer Zeit, die viel verſpricht zahlen! Dieſe Millionenſummen zahlen ſchäfte u 


n 
i i i i ; — — — (ilienten und unſere Werkſtätten ſtehen ſtill, und der polniſch⸗ 
FFC n Arbeiter kann nichts in ſeine Schüſſel legen. 


Im Oktober finden die Wahlen in den Völkerbundsrat ftatt, Polen “ ; enwärtige Wirt⸗ 
wird, wie im ge Jahre, nicht hineingewählt. Die Er⸗ Deutſche Anſiedler: Vorſicht | cha De „Rurjer en Nach aug Nieſes Watts 
zegung iſt Am 40 ie au fpüren, wie das im vergangenen Das „Pommereller Tageblatt“ und die „Volkszeitung“, 5 — die nädfte Zu fen t ſich noch ſchlechter bar.» 
Jahre war. Am 10. Oktober wird das engliſche Parlament auf: Bromb deten kürzlich, daß be Anſiebl in Pole 11 da die he . t, wo man Anwerbe⸗ und 
Er In dieſer Zeit bewegt eine deutſche Großtat die gang mberg, meldeten kürzlich, daß deutſchen Unfiedlern 2 * atente kaufen und re Geldſummen b n wird, 

lt. Der „Z. R. III.“ überquert den an. Er landet glüd- die von ihren Grunbſtücken entfernt wurden, die Möglichkeit ge⸗ Fauptſachlie uf le erſt bor kurzem d die Bes 
lich unter dem lauten Jubel und den Gfückwünſchen aus allen geben iſt, in Sowjetrußland, und zwar im Gouvernement glu — Ve sſteuer erf n Kaſſen. Die Indus 
Zonen. Nur Polen hält ſich fern. Ein Flugzeug kreiſt über der Samara, Land zu günſtigen Bedingungen zu erwerben. In eri we Handelswelt durchlebt ſchwere Augen- 
deutſchen Stadt Beuthen, um dort Aufrufe zur Unterftügung| Polen iſt eine Geſellſchaft bekannt, die angeblich Borbereitungen blicke. Viele große Geſchäfte arbeiten von einem Tag auf den 
a pointigen, Blugaeuglige abzuwerfen. Rawäitſch blamiert zu einer derartigen Abwanderung trifft. Nähere Erkundigungen anderen und erachten es für ein günſtiges Reſultat, wenn ſie die 

< polniſche Kation durch einen unglaublichen Aufruf, und wieder zaben ergeben, daß bieſe Geſellſchaft über keinerlei Mit Gehälter auszahlen und die Han eläiolten deden können Man 
Rent a Be eng vi ort. tet verfügt, mm Die . un ben| Tann Ä, bie Gefcäfte, bie aud) nur, mi * 
erzegt die Rechtsparteien, denn die Parallele „Targowica— Bazar" Erwerb von Land in Rußland in die Wege zu leiten. Diejenigen, Beinen Buyer pa r e a 4 * nn 9150 Pi 
gefällt ihnen nicht. Und gerade in dieſen allpolniſchen Kongreß die ſich mit biefer Geſellſchaſt einlaſſen, müſſen Borſchüfſe Pr 11 8 gicht imſtande f dere Summen aus 
ae ei ee ed, nad n Offen et 4 rt a die notwendigen N — ee a zahl, ; En, 

) Unahme der ganzen Offentlichkeit.] können. In dem Proſpekt heißt es ausdbr e a tlichkeit, Gelder au TE 
Feiedensapoftel und Schar ſie ſich gegenüber. Aber Anſiebler genügend Gelb zum Lanberwerb haben müſ⸗ Ben Brienttuäten einzu % 
der 1 und Frieden predigte, ift tot, und die ſen, daß fie fo viel befig.n müſſen, um lebendes und totes In⸗ legen, geſchödigt. 5 Ra 
1 — % . * en * echtsparteien ventar anzuſchafſen und um ein Jahr ben berſönlichen Lebens.“ Der „Kurer Codzienny' 1 1 um — 
greifen Herrn Grabski safe und er ſtellt mutig und entfchloffen| unterhalt beftreiten zu können. Die Sowjetregierung ſei uicht 3 in Polen. Es ift allgemein bekannt. daß Po 

3 ae ach Da zucken die Rechtsmannen wieder ſtramm in der Lage, Darlehn zu gewähren. Wie auch bekannt fein N rab netten 
zurück, und die Kriſe iſt bald beigelegt. Und nun beginnt ein dürfte, ift das Gouvernement Samara Hunger. Ueberproduktion von Miniſter ne 4 
ewiges Kriſenſpiel. Einen 252 taucht die Kriſe auf, dann ver⸗[gebiet. Es muß baher ganz außerordentlich zweifelhaft er-| iſt. Ein deutlicher Beweis dafür ift die unten 2 Statiſtik, 
ſchwindet ſie wieder. Die Kriſe iſt hier das Meduſenhaupt, das] feinen, daß aus den Plänen der Geſellſchaft etwas werben welche zeigt, wieviel Miniſter wir bisher im Laufe von 6 Jahren 
— W pe e — Der Perſeus fand ſich kann. Es ist auf jeden Fall geboten, den Plänen der Gefel-| hatten. 

* rden Schlangenſchädel vom zus ching. ſchaft mir großer Vorficht zu begegnen. Auf jeben Fal Das Kabinett von Moracgewski (18. November 1918 bis 


g Kabi il fi 
ee Seren Miflaß ewsli, Date a 1 * 1 ſollte kein Anfiebler ohne vorherige Beratung ſich irgendwie bin⸗ 13. Januar 1919) 22 1 1 75 ti (om 16. Jann 1919 bis 
Warſchauer Studentenfongreß läßt die Erregung wieder höher Dan einen wenn er unter Umſtänden nicht materiellen 9. 2 Sach: 27 1816 328 ter. (vom 18. Januar 
chwellen. Denn es geht hierbei ja ten] Schaden tavontragen will. Er ; : bis 
eutfelande. Wir Haben“ barüber a fich Peschel. und 3 Kabinett Stulsti om 13. Dezember 1919 


Da 
| i ö 28. Juni 1920) 16 Minifter. a 5 
weiſen nur darauf hin, welche Abfuhr die Franzoſen, die i f i uni 1920 bis 24. Juli 
einzigen, die intrigieren wollten, geholt haben. Der ve Don der polnischen Drefjetribüne. BR Baer Grabsti (vom 28. 3 3 
beutjchen Unterhändlers, Zimmermann, fol hier feitgehalten fein. Pilfubsti. — Wirtſchaftskriſe. — Baffive Handelsbilanz. — Der Das Kabinett Witos (vom 24. Juni 1920 bis 13. Septem- 
Die Kabinettsbildung erfolgt unter deni Druck des Sem. Herr a Miniſterverbrauch. ber 1921) 34 Miniſter. - 
Rataiski, * 3 Stadtpräfident, wird Innenminſſter, Die polniſche Preſſe beſchäftigt ſich in den letzten Tagen Das Kabinett Ponikowski (vom 19. September 1921 bis 
sie Thugu N igeprsmier, Herr Sokal Arbeitsminiſter. wiederum etwas mehr mit der Perſon des erſten Staatschefs, mit 6. März 1922) 14 Miniſter. i . . 
FF an ai > Bitjudsti. Es handelt ſich nämlich darum, ob Das Kabinett 52 0 en II (vom 10. März 1922 bis 
) h ı 4 r . 2 i 19 14 Miniſter. * 
Kultur mimen ſelhe Die Wahlreform wird nun in den Vorder.“ Pilſudskl in die Armee zurückkehren . Duni Label Sliwin ski (vom 28. Juni 1022 bis 7. Juli 
Ka rate Alles redet darum herum, und die poſitiven Vor- und den Poſten eines Generalinſpektors der Armee bekleiden] 1922) 12 Miniſter. > un 
chläge bleiben aus. Die Außenpolitik wird etwas Aktiver, gen wird oder nicht und ferner darum, welche Rechte mit dieſem Was Kabinett Nowak (vom 31. Juli 1922 bis 14. Dezember 
reich erhebt die . zur Botſchaft. Umbeſetzungen in den] Poſten verknüpft ſein ſollen. Die Linke im Sejm würde eine 1922) 16 Miniſter. 0 8 
Auslandsvertretungen erfolgen. Viele kaltgeſtellte, uge, aber] Rückkehr des Marſchalls Pilſudski gerne ſehen, während die Ks Kabinett Sikorski (vom 16. Dezember 1922 bis 
ruhige Männer erhalten den ihnen gebührenden ena Konferenz war, in heftiger Erregung die en verließ, Das | 26, Mai 1923) 16 Miniſter. f 
nige Skandalaffären geinfen in die Öffentlichkeit hinein. letzte Auftreten Pikſudskis während einer Kon erenz mit Grabski, Das Kabinett Witos II (vom 28. Mai 1928 bis 15. Sep⸗ 
Das Zündholgmonopol, dann die Unterſchlagung in der Bank] Sitoraki, Thugutt und tem Sejmmarſchall Rataj hat ihm jedoch tember 1923) 24 Miniſter. * 
Polski zu Czenſtochau. Aber das geht bald vorüber. Am 30. No⸗ die „Sympathien weiter Kreiſ: entzogen“. Der „Kurjer Das Kabinett Grabski II (vom 19. Dezember 1923) 
vember findet der große Prozeß gegen den Herausgeber der Poznan sli“ ſchreibt: „Das Verhalten Pilfubsfis in der 5 
„Deutſchen Zeitung“ in Dirſchau, Herrn Dr. Krull, und ſeine Kon! 
beiden Redakteure, Herren rang und Boga, ſtatt.] von einem 
A905 See find d ing 5 i ee te er ; zünello en Größenwahn 5 
edakteure nzig olgen nach. e de e Preſſe des] 5 ; 1 Sed 
Auslandes berichtet ausführlich und proteſtiert gegen dieſes Urteil. W e eee N 
r f, au ohne geile 
er ſich. Der Sejm im Januar wird wieder mit der Frage des nen Gegenwart von ernſten Leuten zu gebrauchen 
Oberſten Generaliſſimus Fangball ſpielen. „ ſſich ſchämen Ba 5 f 
Die Neuwahlen in Deulſchland wirken auf Polen verhältnis⸗ In feinen unerhörten Angriffen und Hetaus forderungen re 
mäßig rubig. Die Rechtsparteien bis zu den Sozialiſten bleiben] er foweit, daß ſogar der Miniſter Thuautt, der der Anreger der 


M Donnerstag, 1. Januar 1925. 


Glückliche Fahrt! 


Kar? Gott zum Gruße und unierem Herru Jeſum Chriſtum 
zum Tioſt! Nun ſtehen wir an der Schwelle des neuen 
Jahres. Das alte iſt dahin, unwiederbringlich dahin. Speng⸗ 
ler ſpricht vom Geſetz der Nichtumkehrbarkeit der Zeit. Was 
geweſen, kehrt nie wieder. Das iſt die unerbittkiche Wahrheit, 
3 die jeder Jahreswechſel uns aufs neue einhämmert. 
Br, Aber wir blicken am Jahresanfang nicht rückwärts, ſon⸗ 
i dern vor uns in die Zukunft. Freilich, fie iſt vor unſeren 
Augen verborgen; nur wenigen Auserwählten mag es ver⸗ 
N. gönnt ſein, das Kommende im prophetiſchen Blick voꝛauszu⸗ 
ö ſehen oder doch mit ſicherem Empfinden vorauszuahnen. Dem 
gewöhnlichen Sterblichen hat es Gott verſagt, zu wiſſen, was 
ſein wird. Er ſteht vor der Zukunft nur als Fragender, 
aber um ſo reicher an Wünſchen auf der einen, an Vorſätzen 
auf der anderen Seite. 5 


Die Nachricht verbreitete ſich ſogleich in 
rief allgemeine Freude hervor. Die Zeitungen gaben Extrablätter 
heraus, und die Bedeutung beflen, was geſchehen war, wurde in 
allen Theatern und Cafes lebhaft kommentiert. 

Ein Gefühl der Erleichterung kam über die breiteſten Kreiſe. 
Es wurde die Hoffnung einer friedlichen Löſung der bereits 
unmöglich gewordenen politiſchen Lage geweckt. 

Die Wohlen werden nach dem neuen Geſetz ſicher im Laufe 
des Aprils ſtattfinden, und niemand zweifelt daran, daß von den 
300 faſziſtiſchen Deputierten zumindeſt 200 ihre Man⸗ 
date ein büßen werden. el 5 

. hatte, die Partei ſo tragiſchen 
Willen ö ö 
Lippen. Als ihm einer der Faſziſten Vorwürfe machte, ſoll der 
Premier geantwo tet haben: „abt Ihr ſchon vorher bittere 
Pillen geſchluckt, dann ſchluckt auch dieſe Pille.“ 

Die Faſziſtenpartei war deſſen ſicher, daß Muſſolini nicht 
einen Fußbreit der Oppoſition nachgeben würde und daß die 
Mandate für 5 Johre geſicherr wären. 

Sie war ſich aber nicht deſſen bewußt, daß ſeit der Ermordung 
Matteottis im Juni die Stimmung gegenüber den Faſgziſten eine 
radikale Anderung erfahren hatte. 


als er ſeinen 


Und Wünſche ſind Träume, wenn ſie weiter nichts ſind als 
das. Wir aber wiſſen, was wir mit Wünſchen zu tun haben: 
ſie werden uns zu Gebeten. Legen wir unſer Hoffen und 
Wünichen fürs neue Jahr Dem aus Herz und in die Hände, 
der Wolten, Luft und Winden gibt Wege, Lauf und Bahn, 
und wir wiſſen ſie wohlgeborgen und können ruhig und getroſt 
abwarten, was daraus wird. Und unſere Porſätze, unſere 
Abſichten und Pläne für das neue Jahr? auch fie find 
Legion! auch ſie ſind mannigfach verſchieden. Aber was iſt 
menſchliches Planen und Raten? Hat nicht Jakobus recht, 
wenn er den Plänemachern zuruft: „Ihr ſolltet ſagen: So 
der Herr will und wir leben!“ Denn was können wir aus 
Ans ſelbſt vollbringen? So ſind wir auch damit auf den 
herrn gewieſen. Da wird unſer ganzes Neujahrſinnen in das 
einzige Wort ſſch faſſen: Mit Gott, in Jeſu Namen. Nun 
wohl, gehr Er mit uns, fo hat's keine Not. Iſt Er im Schiff, 
dann Glück auf zur Fahrt! D. Blau⸗Poſen. 


muſſolinis Wahlgeſetzüberraſchung 
5 und Polen. 


Muffolini hat dem Parlament verkündet, daß ein neues Wahl 
geſetz geſchaffen werden ſoll, das den alten Zuſtand der Bezirks⸗ 
wahl ge muß. 3 gewaltige Konzeffion an die 4 995 
Otßppoſtition, dieſes Nachgeben des Diktators hat in der Welt einen dungen bewegen. 8 N 
25 gewaltige i icht. : Mein . j i Sie würden uber nicht die Tatſache ändern, daß die Fälſchung 
nnn von Wahlen durch künſtliche Ordinationen eine unk! und 
Fee de & Politik if, Der jalieniſche König will im 
Intereſſe der Pazifizierung angeblich am Vortage der Wahlen 
an ne für alle fofsiftitehen und ſozialiſtiſchen Verbrecher 
verkünden. l 
Die Gnade für bie italtenifchen „Junimänner“ wird den 
afziſten vielleicht die ſchmerzliche Pille, die ihnen Muſſolini 
chlucken gibt, hinunterwürgen 
Meinung a auch in der Überzen 
Regie tungen, die ſich auf harte Befolgung des 
konſtitutionellen Rechtes und korrekte ren 
it üben., Vertrauen Serbienen’an 
des Staated arbeiten können, nicht 
für Inlegeſſen der cherrſchenden Partei 
n.“ 


Mufſſolinis neue Wahlreform. 


Provinz brachte ihnen allgemeinen Haß ein. Die draſtiſchen 
Geſetze gegen Preſſe und Verſammlungen kehrten andere Mei⸗ 
nungslager gegen fie. Die jeder Oppofition angetan 
Gewalt und die Intoleranz gegenüber jeöwebem 
Kritigismus wandelte die anfängliche Bewun⸗ 
derung und Sympathie in Unpopularität und Haß um. 

Die Oppoſition im Parlament wuchs mit jedem Tage an. 
Hundert Deputiert: verließen die Kammer. aber auch unter den⸗ 
jenigen, die in der Kummer blieben, bildeten ſich zwei oder gar 
drei Oppoſitionsgruppen — der Liberalen, Exkombattanten und 
gemäßigten Faſsiſten. ! j 

Die durch das Wahlgeſetz vom April des vorigen Jahres ken 
ſchaffene Mehrheit . eee, anftatt fie gr en 
ſtützte fie ſich doch auf Hunderte von Nullen ohne eutung. 

Eine foldie Mehrheit konnte keinen Reſpekt wecken, und die 
Provinzialfaſziſten. die von lokalen Führern geführt wurden, 
wurden immer weniger verdaulicher und immer kühner und ge⸗ 
fährlicher.“ 5 N . 

Soweit der Korreſpondent des großen konſervativen Blattes 
Londons. Welche eigentliche Bedeukung dieſer neue Coup de 
theätre” Muſſolinis auch haben mag, 


mit Hilfe eines Geſetzes, das die tatſächliche Stimmung 
[der Allgemeinheit fälſche, ſogar in rein prak⸗ 
tiſcher Hinſicht nicht einen gerbrochenen Schil⸗ 
he ift. . 
ie Reuterdepeſchen melden, ließ ſich die italieniſche Oppoſi⸗ 
tion nicht durch das Zugeſtändnis verſöhnen, und will ſolange 
nicht ins Parlament zurücklehren, als Mu 1 am 
Ruder iſt. Das kann Muſſolini noch zu neuen plötzlichen Wen⸗ 


bei unſeren Rechtsparteien, den Muſſolinis, die nur an den großen 
Stiefeln zu erkennen find, nicht etwa an der geiſtigen Überlegen» 
heit. Man wollte die Minderheiten tot machen. Dieſe Tat 
Muſſolinis hat die Rechte ganz konſterniert. Der „Kurier 
Boranndy“, ein ſehr gehaßtes Blatt, das den Rechtsparteien 
ſchon oft die Wahrheit zu jagen ſich erkühnte“, hat einen ſehr an 
ſchaulichen Artirel unter der Überſchrift „Die Blamage der Idee 
ber künſtlichen Mehrheit“ veröffentlicht, den wir hier folgen 
Yo 


En 5 1 iſt ſtark konſterniert. Eben hat es eine 
RN Dr kl te stark es ei 

0 105 10 a de ufd ee. Dahl 

€ ur 


gitation eingeleitet für die N 5 5 
eſetzes in Polen, wie es Muſſolini im Jahre 1923 3 
ildung „feiner Mehrheit“ Italien außzwang, — bis gerade 15 

den Feiertogen plktzlich aus Rom Depeſchen kamen und wie DL 

auf die Initiatiwe dieſer „großen Idee fielen. ; 

Am Sonnobdend vor den Feiertagen, in dem Augenblick, ba 

das italieniſche Rumpfparlament eben das Budget 5 hatte, 

erhob ſich Muſſolini und erklärte lakoniſch, daß er der Kammer 

ein neues Wahlge e e N 

ber Bezirkswahlen zurückkehrt. Muſſolin 
Kammer ſchon om 8. Januar mit den 


beginnen ſolle. TEN 
Wenn eine Bombe in die Mitte des 


Daily 
ani, von der die faſziſtiſchen Deputierten 


Wahlreform Muſſoli is in folgenden Punkten zuſammenfaſſen: 


zum früheren Syſtem 
verlangte, daß die 
ungen über das Beſetz 
al 8 wär „ 
eee 
en wurden, 
. und Salan ; 


Einwohner ein Mandat entfällt. 
2. Wiederherſtellung des Einmännerwahlkreis ſyſtems. 


Ankugeln) zur Vermeidung von Wahlkompromiſſen. 
4.᷑. Einführung des Wahlkupveris. 

5 Beritärfung der Beſummnngen über die Inkompatibilität für 
Beamte und Militär. sch 11 3 


Sie war noch ſehr jung und in ihrer unberümmerten 
Jugendfriſche ein wenig Eh „ ganz ohne Mitgefühl für 
Ellens Schickſal, ganz ohne den Willen, ſich wircklich hinein⸗ 
zuverſetzen in die ſtolze Seele der älteren Frau, die jäh von 


Die Mutter. 


i 05 Noman von Lola Stein. aus Udos Herzen, der fie zwar noch innig liebte, doch der 
(19. Fortſetzung.) e bee. (Nachdruck verboten.) [plötzlich ohne fie ſein konnte, was ihm noch vor kurzem un⸗ 
N X. möglich erschienen wäre. e 


Sie hätte wohl um die Liebe der Schwiegermutter 
werben müſſen in ‚tener Zeit, verſuchen müſſen, ihr durch zärt⸗ 
liche Tochterliebe hi zu bieten für das, was ſie verloren 
hatte — aber daran 
Udo, darüber hinaus gingen ihre Gedaulen nicht. 
Durch ein wirklich herzliches und inn ges Verhältnis 
u ihrer Schwiegermutter hätte fie vielleicht alles leichter und 
ae ue geſtalten können, aber es la! nun einmal nicht 
in Udos Natur, 
Ellen, die ſonſt ſo Liebenswürdige, Hilfsbereite, Gütige, machte 
es ihrer kleinen Schwiegertochter nicht leicht, ſich ihr zu nähern. 
Eine Mauer, ſtand zwiſchen den beiden Frauen eine un⸗ 
ſichtbare, doch von beiden empfundene Mauer, die ſie nicht 


Nun begann der Kampf dieſer beiden Frauen. Es war 
ein heimlicher Kampf, denn äußerlich lebten ſie ja in Frieden 
und in einer etwas kühlen Freundſchaft nebeneinander her. 

And Udo wußte und merkte in der erſten Zeit nicht ein ⸗ 
mal, was in der Seele ſeiner Mutter und ſeiner kleinen 
Frau vorging. | 

Ellen wollte den Sohn, der ihr bis vor kurzem ganz 
gehört, und den fie num. jo völlig an eine andere verloren 
ö 57 zurückerobern, feine maßloſe Verliebtheit eindämmen, 
ihn, der ihr jetzt durch die Leidenſchaſt wie blind und geſfeſſelt 
erſchien. wieder frei und ſehend machen. Er ſollte und mochte 
feine Uſchi als guter Gatte lieben — aber er follte nicht die 
ganze Welt, ſeine Freunde, ſeine Arbeit, er ſollte vor allem 
icht fie über dieſem Gefühl vergeſſen. Denn fie batte ein 
Recht auf jeine Perſon, auf feine Liebe, ein ftartes, geheiligtes 

echt : 


Uſchi aber, die inſtinktiv fühlte, die dunkel ahnte, was 
der Seele der Schwiegermutter vorging, wollte auch nicht 
Gedanken des geliebten Mannes, der ihr, ſeit fie 15 kannte, 

gehörte, entbehren, wollte Alleinherrſcherin ſein und 
nicht nur über ſeine Sinne, auch über ſeine Seele, 
heimſten Empfindungen, feine tieſſten Gefühle, über 
er war und was mit ihm zuſammenhing. Leiden⸗ 
und eife ſüchtig veranlagt, war es ihr höchſtes Ziel, 
1003 Liebe und Verliebtheit ſich jo zu erhalten, wie fie fie 
bisher beſeſſen. u 
Daß Ellen auch Rechte an ihn hatte, die heiliaſten 
Rechte einer Mutter, bedachte fie nicht. Egoiſtiſch in ih em 
G.ühl, meinte fie, Eltern müſſen zurüdıreien, wenn Siebe 
und Ebe jür die Kinder begaun. 


für den einen Mann, die ſie trennte . 
Die Berliner Saiſon ſtand auf ihrer vollen Höhe. Bei⸗ 
nahe jeden Abend war eine Theater⸗ oder Kino⸗Premiere, die 
Udo wahrnehmen mußte. Uiſchi genoß dieſes Uedermaß an 
ünſtleriſchen und amüfanten Genüſſen mit Entzücken. Ellen 
blieb beinahe immer daheim. Udo forderte die Mutter hin 
und wieder auf, mitzukommen, aber meiſtens lehnte Ellen ab. 
Sie ging nicht ſehr gern mit dem jun gen Paar. Sie, die 
an das Beiſammenſein zu zweien gewöhnt war, die, wo fie 
auch waren, jeden Eindruck, jede Empfindung foyleih mit 
Udo immer beſprochen hatte, fühlte ſich zu ſehr als fünftes 
Rad am Wagen, wenn ſie neben Udo ſaß, und er beinahe 
unausgeſetzt vor Beginn der Vorſtellungen, in den Pauien, in 


Frage ſtellte, ein Urteil abaab. Es tat Ellen auch leid, jo 


FTDoſener Tageblatt. 


gang Italien und 


undgab ein wahrhaft machtabe liches Lächeln auf den 5 wurde durch die Annahme 


Unſere Wünſche fürs neue Jahr? Wer kann ſie nennen! 4 he No’ ene fen 9 l re N a ent und 3 
ad 3 ' ; 77 d. itierten ber dem Volk. Die Arrogan rer Führer 
Sie find ungezühlt und find verſchieden, wie die Menſchen ſind. kannte eine Grenzen. Die Kühnheit der Safsiftenbanden in ber 


ei rungswechſels in Frankreich 


er beweiſt jedenfalls das, Der gro 
eine, daß der Gedanke des Fabrizierens einer künſtlichen Mehrheit] Unhaltbarkeit 


zu der Zwan 
laſſen. Sie würde die itafienifge „Ei AN 
ung ſtärken, daß nur 82 vorſteht. 


z um digſt 
fo 700 e dend tie , ne bat 


konſervative Regierung 
Nach den Mitfeilungen der italleniſchen Blätter läßt Ad dle pos it 


1. Erhöhung der Mandate von 535 auf 560, ſodaß auf je 50 000 ade e den N 
r 


b 
3 Aufhebung der Ballotage (Abſtimmung mit kleinen Kugeln, berhetten 
iſt 


ihr zur Seite gedrängt worden war, förmlich herausgeriſſen blieb 


achte Uſchi nicht. Ihre Welt war 


zu werben und fi unterzuordnen, und widmen, 


1. 


eee 


g ö x 
Bilanz des Deutſchtums. 
Bon Dr. Karl C. von Lyeſch, Vorſitzender des Deutſchen 
i Schutzbundes. 8 
Wieder iſt ein Jahr bergangen, das ſechſte ſeit dem großen 
Zuſammenbruch des Reiches als Weltmacht und der Verſklavung 
von faſt einem Drittel des deutſchen Volkstums. Was hat dieſes 
Jahr dem Deutſchtum gebracht? Die Inflation wurde üher⸗ 
wunden, Reichsmark iſt Godmark. Das hat dem ganzen wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben einc gewiſſe Beruhigung 1 8 1 die 
innere Zerſetzung des Volkes, beſonders des Mittelſtandes, iſt — 
wenn auch reichlich Spt — zum Stillſtaud Die 
ug es Dawes⸗Gut⸗ 
gelöſt; ob es durchgeführt werden kann, bleibt 
hatt da die von den Sachverſtändigen errechnete 
wirtſchaftliche Leiſtungskraft des deutſchen Volkes weit über⸗ 
Bär wurde. Infolge diefes Abkommens wurde ein Heiner Teil 
es Ruhrgebiets von den Franzoſen geräumt, und von der neuen 
ee | Frankreichs die Geſamträumung bis zum Auguſt 1928 
in Ausſicht geſtellt. Die in Amerika und den übrigen 
Na ec deutſche Reparationsanleihe wurde vielfach 
übergeichne 1 
Wenn wir das alles, wenn auch mit Einſchränkung, auf dei 
oſitiven Seite buchen wollen, fo nur deshalb, weil das letzte 
ahr gezeigt hat, daß das deutſche Volk Hop als Bemühungen 
Frankreichs nicht aus der Reihe der großen irtſchaftsvölker ge⸗ 
ſtrichen werden konnte. Das iſt ja der tiefere Sinn des Regie⸗ 
bon Poincars zu Herriot, daß die 
Gewaltpolitik des erſteren nicht zuletzt an Deutſchlands Lebens⸗ 
kraft ſcheiterte, und daß, nach dem Zuſammenbruch des Sevarat!s⸗ 
mus in den Rheinlanden, auch von Frankreich her die deutſche 
Staatshoheit über die beſetzten Gebiete von neuem anerkannt 
werden mußte. Aber der Weg in die Zukunft iſt trotzdem 
dunkel genug. Die Räumung des Ruhrgebiets iſt vorläufig noch 
nichts mehr als ein Verſprechen Herriots, und die Räumung der 
Kölner Zone, die der Verſailler Vertrag für den 10. Januar 1925 
klar und eindeutig feſtgeſetzt hat, wurde auch von engliſcher Seite, 
unter Nichtachtung des Vertrages, aus Rückſicht auf Frankreich 
berſchofen. Das zei t, wie gering noch das Anſehen um 
die woraliſche Macht der 7 nen t wird. Doch 
ſteht zu hoffen, daß es de nnächſt zu einer auf alle bürgerlichen 
Kreiſe geſtützten en welche auch Ausdruck der Wahlen 
vom 4. 5. und 7. 12. 1 wäre, kommen wird. Sie dürfte 
ſtabiler ſein, als irgend eine der vorhergehenden, und dem ⸗ 
entſprechend auch außenpolitiſch einen jtärferen Einfluß in die 
Wagſchale e können. 


Erſte Beilage zu Nr. 


r 


8 


achtens porlau 9 
mehr als zwei 


atſche Gedanke, als die Anſchauung bon der 
fue d ische Sieur Bon ren ka das 9928 
loſſene deutſche . et zuſammenzufaſſen, tft zweifel⸗ 
15 im letzten Jahre in den breiteren Schichten 5 — 5 5 
Volkes gewachſen. Indes darf man fragen, ob die Voraus⸗ 
etzungen für ſeine Verwirklichung irgend wie beſſer geworden 
nd. Dafür war gerade Deutſchöſterreich kurz nach feiner 
rn ein . Beiſpiel. Damals fan! die Mark 
ag und immer fchneller, und man fühlte ſich unter dem utze 
es Völkerbundkontrolleurs relativ orgen. Seither haben ſich 
die Verhältniſſe ſtark verſchoben. terreichs Wirtſchaftskriſe hat 
ſich verſchärft und auch auf das politiſche Gebiet übergegriffen. 
Das Deutſche Reich hat vorbereitende ritte zum Eintritt 
in den Völkerbund getan, aber nicht mehr als das. Ein Ein⸗ 
tritt Deutſchlauos in dies Erzeugnis der 8 Vier von Ver⸗ 
ſailles, ohne Mare und feſte Garantie r Gleichberechtigung, 
würde nicht nur eine weitere eee e Anerkennung der 
Friedensvertragszuſtände bedeuten, ſondern auch darüber hinaus 
Bwangsbe welche der Entwurf des 3 
3 riieht. Was nutzt Deutſchland dieſer Pakt, 
i ige Unterſtützung vorſieht, wenn es nicht einmal 
eigenen Grenzen zu ſchützen? Gerade in der 
Sicherheit iſt die Gleichſtellung Deutſchlands 
Wie wenig im übrigen der Völker⸗ 
ö t feine große Bedeutung, die allein 
ſchon darin liegt, tg feinem Rahmen Fragen wie Abrüftung 
und Sicherbeit behandelt werden, verkannt werde — tatſächlich an 
Macht gewonnen hat, zeigte die Art und Weiſe, wie ſich die 
r lands jede Einmiſchung in den 119 
tiſchen Konflikt berbak, ſich auch hier von der Völkerbunds⸗ 
hres Vorgängers, Mac Donald, ſchroff abwendend. Hier 
erfuhr der 33 gleiche Schickſal wie feiner Zeit beim 
N c 
des Reiches in den Völkerbund iſt ſtets gel⸗ 
emocht worden, es dann die Rechte der deutſchen Min⸗ 
dort beſſer fügen könne als bisher. Dieſer Stand⸗ 
auch von einigen Führern des Grenz⸗ und Ausland. 
üſchtums oft vertreten worden. Aber keineswegs von 
allen. Kürzlich erſt hieß es bei der deutſchen W 3 in 
Polen: dieſe Frage müßte das Deutſche Reich ganz nach feir 
nen eigenen Intereſſen entſcheiden. Denn es ſei 


mmungen, 


de 0 
in der e 
der Ni 5 


den Eintritt 
ten 


berlegen. 

daheim. 717 a 8 
An den Vormittagen arbeitete Udo. Immer noch nicht 
ſo konzentriert und ſo eifrig wie in früheren Zeiten, immer 
noch zu gern bereit, ſich durch ein paar Worte, ein paar 
ſchnell getauichte Liebloſungen mit Michi ablenken zu laſſen, 
aber ſein großer Roman, den er damals in Blankeneſe voll⸗ 
enden gewollt, neigte ſich doch nun ſeinem Ende zu. 

Er las ein Kapitel dieſes Werkes vor, als ſeine Freunde 
ſich einmal wieder nach dem Theater bei ihm Berſaptmnelt 
hatten, und alle erklärten den Roman, nach dieſer Probe, für 
fein reiſſtes und beſtes Werk. 

Da er ſonſt kaum Zeit fand, ſich feinen Freunden zu, 
da ſie alle ähnlich lebten wie er, ſo fanden die Zu⸗ 
ſammenkünfte dieſer jungen Menſchen meiſtens in ſpäter 
Abendſtunde, nach Schluß der Theater, ſtatt und dauerten 
oft die halben Nächte. 5 s f 
Das war ein ganz neues und ſehr ſeſtſames Leben 


überſteigen konnien. Es waren in beiden die übergroße Liebe für die kleine Uſcht. die aus einem ſtreng foliden Bürgerhauſe 


mit ſeſt gefügten Normen kam. 0 

Ellen war eine ſehr gaſtliche Natur. Da viele von Udos 
Freunden kein eigenes Heim beſaßen, ſondern in möblierten 
Zimmern wohnten, fo ſchien es von jeher ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß ſich in ihrem Haufe die jungen Leute am häufigſten 
trafen, die Schriftiteller, Kabarettiſten, Schauſpieler, Studenten, 
Maler und Muſiker. 5 a b 
Jetzt, da durch die kataſtrophalen wirtschaftlichen Ver⸗ 
hältniffe die Gaſtlichkeit ſo ſehr erschwert war, kamen ſie 
nicht mehr zum Abendeſſen, ſondern ſpät noch zu einc: Taſſe 
Tee und Zigaretten. Auch Frauen waren in dieſem Künſtler⸗ 
kreis, ein paar junge Schauſpielerinnen, Malerinnen und 


der Elettriſchen mit Uſchi ſchwatzee und zuweilen, wie ein Scho ftſtellermnen, die kameradſchaftlich und ganz ungezwungen 
ſchuldb wußter Jun de, plötzlich das Wort an fie richt te, eine mir den männlichen Kollegen und . 


Freunden hei 
Gortſetzung folgt.) 


hrten. 


— — — — 00° 7. 

noch nicht ausgemacht, daß die deut en Minderheiten wirklich 
nur Vorteil. von der Vertretung ihrer Jutereſſen durch das Reich 
hätten; es könne auch ſein, daß dies ihnen von den Herbergs⸗ 
— ve vübelt und zum Anlaß neuer Verfolgungen genommen 
würde. 

Der Druck der Fremdherrſchaft, dem das Deutſchtum in den 
Außengebieten untetliegt, hat ſich auch im letzten Jahre kaum 

mildert, wenn auch hier und da die Verhältniſſe beſſer wurden: 
o beſonders in Ungarn, deſſen Regierung endlich die Grün⸗ 
ung des deutſchen Volksbildungsvereins geftättete und damit 
dem ungarländiſchen Deutſchtum offiziell das Recht auf fein kul⸗ 
relles Sonderdaſein zuerkannt hat, ferner a in Eſtland. 
eſetzentwürfe, welche hier den Deutſchen die Kulturautonomie 
Bie c ſollen, wurden bereits ausgearbeitet und beraten, 
fol lich aber wieder verſchleppt. Vor allem aber in Polen 
das Deutſchtum nach wie vor ſchwer zu leiden, wenn auch die 
polniſchen Regierungsmethoden der Gewalt, ſeit Herriot in 
Frankreich regiert und England deutlich abgerückt iſt, etwas ge⸗ 
mildert ſind. Ausdruck für die kataſtrophale wirtſchaftliche Lage 
in dem von Polen abgetrennten Teil Oberſchleſiens iſt, daß 
wöchentlich etwa 3000 polniſche Oberſchleſier nach Frankreich aus⸗ 
wandern. Am traurigſten aber iſt augenblicklich wehl die Lage 
der Deutſchſüdtiroler. Hier erinnert die brutale Unter⸗ 
drückungspolitik des Muſſol smus an die beſte franzöſiſche 
Methode während des paſſiven Widerſtandes. 

Zu den wichtigſten Geſchehniſſen im Leben des grenzdeut⸗ 
ſchen Volkstums ghört der geſchloſſene Auszug der parlamenta» 
riſchen Vertreter aller vöiliſchen Minderheiten aus dem Prager 
Parlament (in Gemeinſchaft mit den bewußt flowakiſchen Abge⸗ 
ordneten, die bekanntlich das von den er nicht minder 
unterdrückte ſogenannte zweite Staatsvolk des tſchechoſlowakiſchen 
„Einheitsſtaates“ vertreten) als Proteſt gegen die Unterdrückung 
der Nationalitäten und die Korruption in der Tſchechei, wie 
fie ſich beſonders in der ſogenannten „Bodenreform“ ausſpricht; 


um erſten Mal ſah man hier die fudetendeutfhe Sozialdemo⸗ 


atie an der Seite der übrigen Volks genoſſen. 

Nicht minder bedeutſam war die Men a 
Sprachendebatte in der Pariſer Kammer anläßlich der Behand» 
lung der franzöſiſchen A Die elſaß⸗lolhringiſchen Ab⸗ 
eordneten erklärten hier geſchloſſen, daß die Sprache, die in El⸗ 
aß⸗Lothringen geſprochen werde, eine deutſche Mundart 
et, und daß dieſer Tatſache Rechnung getragen werden müſſe. 

3 das bedeutet, wird klar, wenn man bedenkt, daß die Abge⸗ 
ordneten perſönlich zumeiſt national⸗franzöſiſch geſinnt find. e 
können ſich den Forderungen der öffentlichen Meinung 
ihrer Heimat nicht mehr entziehen. Sie müſſen 
bielmehr, ob fie es wollen oder nicht, das Sonderdaſein Elſaß⸗ 
Lothringens bekennen, um nicht jeden Einfluß im Lande zu ver⸗ 
lieren. Daß der nunmehr beginnende Kampf des elſaß⸗lothrin⸗ 
ren Volkstums um Erhaltung feiner Sprache und Kultur im 

ahmen des zentraliſtiſchen Frankreichs ſchwer fein wird, braucht 
nicht geſagt zu werden, da den Elſaß⸗Lothringern keinerlei ver⸗ 
traglicher Minderheitenſchutz zur Verfügung ſteht. Ihre Länder 
werden ja als die „befreiten Provinzen Frankreichs“ aufgefaßt! 
Aber es iſt bezeichnend für das unſanfte Erwachen des elſaß⸗ 
lothringiſchen Volkstums, daß ſelbſt die am franzöfiſchſten ein⸗ 

ſtellten Straßburger Blätter anlätzlich der ſechſten Jahresfeier 
er „Befreiung“ ncht in die übliche 1 mit einfielen, 
vielmehr härteſte Kritik an der franzöſiſchen L 
gegenüber Elſaß⸗Lothringen übten. Die Pariſer Redner fanden 
am 22. November taube Ohren. ! 

Das Schickſal der von den Belgiern annektierten rheiniſchen 
Kreiſe Eupen, Nalmedy und eines Teiles von Mon⸗ 
ſchau iſt infofern mit dem Schickſal Elſaß⸗Lothringens eng ver⸗ 
wandt, als auch dieſen (awangsmäßig zu Belgiern geſtempelten) 
Deutſchen keinerlei n ng gur Verfügung ſteht, und 
fie daher als ſogenannte „be Staatsbürger“ Jure te 
nur ſchwer ver reten können. 3 erwachſen den Belgiern 

rer Annexion immer größere ierigkeiten. Die deut⸗ 

Geſinnung dieſes Teils des geſchloſſenen deutſchen Sied⸗ 

ebietez iſt nicht zu brechen; wer find die Kreiſe im 
belgiſchen Staateverbande, vom natürlichen Mutterlande ge» 
trennt, Zuſchußgebiet 

ür das Verhältnis 


1 eworden. nd beſonders charak⸗ 
. j „ Altteigens zu „Neubelgien“ iſt, daß 
die Eingliederung beziehungsweiſe BR ber Kreiſe an bie 
benachbarten 2 . ie längſt programmäßig 
hätte 1 gr ſollen, immer wieder herausgeſchoben werden 
mußte, weil gerade von den belgiſchen Provinzen her Einſpruch 

— eee der „unerwünſchten deutſchen Belgier“ er⸗ 

urbe. 

Das Saargebiet kämpft einen zähen, aber erfolgrei 
Kampf gegen die Fa durch das . Bär er» 
bundregime. Es hat im ganzen weſentliche Erfolge erzielt; im 
letzten Jahre aber einen harten Schlag erlitten. Auf etreiben 

rankreichs wurde ein Spanier, namens Eſpinoza de los Mon⸗ 

ros, in bie Völkerbundkommiſſion, der die Verwaltu des 

3 t. r ge Fu Ba 50 keineswegs, wie 
15 en. a n u gefügiges Wer ihrer Politik, 

ondern als ein aufr er Man, + rät er en Bil» 
igkeit jederzeit eintrat, Cr if zum größlen Leids 

weten ber geſamten Bevölkerung am 10. September 1 einem 
are Leiden erlegen und an feine Stelle der Tſcheche Vegens ty 


worden. 
Die Lage des besetzten Gebiets iſt entſpannt, 
keineswegs Dezuhigend. Der Separatismus 4 da erg 
bewegung hinter ihm fand, in dem Augenblick zerfallen, als die 
angzöſiſchen Machthaber ihre Hände von ihm abzogen. Die 
ormen ber Fremdherrſchaft nd milder geworden; der Druck 
ſteht aber weiter, und die Räumung der erſten Zone des beſetz⸗ 
ten Gebietes wich, wie ſchon geſagt, vorausſichtlich um Monate 
be choben werden. range iſt ein großer Fortſchritt feſtzu⸗ 
en: die Stimmung der Bevölkerung iſt nicht mehr gedrückt, 
ſieht ein Ende der Beſatzungszeil, 1 hat erfahren, daß auch 
n Gewaltherrſaſern Grenzen geſetzt 1. und daß dieſe Grenzen 


durch die eigene Selbsttätigkeit der Rheinländer, di it 
3 nichts zu ſchaffen haben wollten, — —— 


ronkreich hält freilich feine überwiegende ” 
ar in Europe. 3 aber mit welchen Mikel; in Bellie 
5 ſtehenden Heeres ſind bereits Farbige aus den Kolonien, 
un En braucht, vm die Wirtſchaft im eigenen Lande aufrecht zu 
erhalten, weil die franzöſiſchen Mütter keine Kinder mehr ger 
bären wollen, eine Einmanderung von. 300000 Menſchen 
jährlich. Das find rund 900 Arbeiter, die täglich een. 
ck 33 W 17 55 dritter Klaſſe. Die Zeit ar⸗ 
nkreich. ie lange wird ſich ei . 
liche Ste e e oufrecht erhalten laßen ä 
Heute bat Frankreich ſein Übergewicht geſi 
einzige große litärmacht in e ee vo 
ur werfung Deutſchlands ihm nichts gegenüberzuſtellen 
. enn Rußland iſt unter der „jewietittifgien Herrſchaft tat- 
äch — ben anders als durch Propaganda die Möglichkeiten 
Landes und des Volkes nusgufchöpfen. Es ſtellt ſeinen Staat 
ilich, in konſequenter Durchdenkung problematiſcher Gedanken, 
n ein Sytem von autonomen Republiken um, indem es den 
et Völkern Rußlands eine allerdings kommuniſtiſch ° 
färbte Selbſtverwaltung gibt. Der Zweck it ein doppelter: eln. 
mal die Triebkräfte, die im Nationalismus ſtecken, durch liberales 
Gewährenlaſſen zu verhindern, den Sowietſtaat zu zerreißen. 
um andern aber glaubt man 12 entleimend auf alle Nachfoige⸗ 
aten. dic Rußland von Mitteleuropa trennen, zu wirken. Und 
in d Tat klicken die Augen aller Unterdrückten heute nicht mehr 
ausſchließlich nach Weiten und zum Völterbunde. Man iſt zu 
92 ei der worden! Manche glauben das Heil von Moskaus 
EN erwarten zu können. 


ieſe Nationalitätenpolitik Moskaus, im Verein mit der ver⸗ 
blendeten Torheit der Gewaltſtaaten, iſt eins der größten Ge⸗ 
fahrmomente für Europa. Wir Deutſche haben allen 


— Voſener Tageblatt. 3 


Grund, dieſe Bewegungen mit vorſichtigem Intereſſe zu verfol⸗ 
gen. Denn in faſt allen dieſen Staaten ſind es gerade die Deut ⸗ 
ſchen, die unterdrückt worden ſind. Noch zeigt ſich kaum ein Sil⸗ 
berſtreifen am Himmel; aber die Hoffnung iſt nicht erloſchen, und 
ſie Inüpft ſich an jede deutſche d \ die der Welt etwas 
Großes gegeben hat. Die Fahrt des Z R. III über den Großen 
Ozean hat auch jo eine ſymboliſche Verklärung erfahren. Sie 
wurde ausgedeutet als ein Vorzeichen dafür, daß das deutſche 
Volk auch einmal politiſch den Weg über Wüſtenſtrecken 
nationaler Verblendung finden wird. 


Ein Preſſeprozeß in Bromberg. 
Redakteur Kruſe verurteilt. 

Am 23. Dezember 1923 veröffentlichte die „Deutſche 
Rundſchau“ einen 2 mit der i e e „Das 
Leben der Deutſchen in Polen“. U. a. beſchäftigte ſich 
der Artikel mit einer Schulvorſtandswahl in Roſenhagen (Ros⸗ 
nöwko), Kreis Poſen⸗Weſt, in welchem ap wurde, daß die 
Wahl, die protokollariſch eine Mehrheit für die polniſchen Wähler 
ergab, den Beſtimmungen der Wahlordnung zuwiderlief. Unter 
den katholiſchen Wählern hätten ſi Berfonen befunden, 
überhaupt nicht ſtimmberechtigt geweſen feien, 
keinen eigenen Haushalt und auch zu den Schullaſten nicht bet⸗ 
etragen hätten. Dieſer Artikel bildete den Gegenſtand einer An⸗ 
flaze gegen den berantwortlichen Redakteur der „Deutſchen 
Rundſchau“ Johannes Kruſe aus den 88 131 (Verächtlich⸗ 
machung von Staatseinrichtungen), 186 und 187 Ge i 
von Amtsperſonen durch die Preſſe), ſowie Mn 196 (Verächllich⸗ 
ag eines Beamten) und § 20 des Preſſegeſetzes (Mittäter ⸗ 

aft). 
Der geſtrigen Verhandlung, die Landgerichtsdirektor 
1 leitete — Ankläger war Staatsanwalt Fabias⸗ 
zyt — war die Vernehmung einer inga von Zeugen des da» 
maligen Schulvorſtandes der Gemeinde Roſenhagen er 
en. Mehrere Zeugen hatten unter Eid ausgeſagt, daß der 

ahlakt — 7 vor ſich ein während der Wahlleiter 
getan unter Eid verſicherte, daß er nach den 1 von 
eleitet und, 


hler teilgenommen hät⸗ 
abe, daß 
hlerliſte 


ee Ungeflagte Wellie jegfige Sende in Wrede und, berief 

er An ellte jegli uld in u 

ſich dabei 7 ug e der Ertloftungsgengen. Der Anklage⸗ 

t ſeine An i 5 
ge daß die in 

dem erwähnten Artikel veröffentlichte Darſtellung der cheit 
habe, Naßna 

aatsanmwalt beantragte 


wies an Ha 


E handeln könne. 


9 

Falle überhaupt nicht in Betracht, ſer Paragraph das 
atseinrichtungen 
Dieſes Bewußtſein könne Ka aber rg er e · 
nemmen werden. Der teur Kruſe ſchloß ur 

biefen Ausführungen an beantragte e. Frei A1 
Nach längerer Beratung ſprach das icht Angeklagten 
Kruſe von der Anklage aus 8 181 frei, da die Verhandlung nicht 
ergeben habe, der An N über den Wahlakt richtig in⸗ 
geriet! geweſen ſei. geen fie nach den 88 186 und 198 St. 
„B., ſowie ß 20 des Preſſegeſetzes auf ein „ſchuldig“ erkannt 
werden. Unter Gewährung mildernder Umſtände wurde Redak⸗ 
teur Kruſe zu 15 Zloty Welbſtraſe verurteilt. ; 


gu n. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 31. Dezember. 
Zum Jahreswechſel. 
N Motto: 
„Wir gehn dahin und wandern 
Von einem Jahr zum rn, 
Wir leben und gedeihen 
Vom alten zu dem neuen.“ 
g N € Kirchenlied. 
Nur wenige Stunden noch und die Uhren auf den Glocken⸗ 
türmen unferer Gotteshäuſer heben zum letzten Male im Jahre 
1024 aus, um uns die letzte Stunde des ſcheidenden Jahres zu 
künden. Das alte Jahr gleitet hinab in den Ozean der Ewigkeit, 


doch im den ſchon ſeit Jahrtauſenden feine Vorgänger hinabgeſunken 


ſind und in den noch viele, viele feiner Nachfolger im Kommen 
und Gehen der Geſchlechter hinabſinken werden. So ein Jahr 
mit feinen 355 Tagen iſt ein gınz eigenes Ding, eine unendlich 
lange Zeitſpanne, wenn ſie wie das verſchleierte Bild von Sais 
dicht verhüllt vor uns liegt, und ſo unendlich kurz und flüchtig 
verronnen, wenn man auf fie Rückſchau hält. Mit welchen 
Hoffnungen und Erwartungen pflegt man an der Schwelle eines 
neuen Jahres den Beginn des n.uen Zeitabſchnittes zu begrüßen, 
und wie ſo unendlich Weniges pflegt ſich von all unſeren Hoff⸗ 
nungen und eg erfüllt zu haben, wenn wir an feinen: 
Ende noch einmal Rückſchau halten und das Fazit ziehen aus 
dem, was wir erwartet, und dem, was wir wirklich vorwärts 
gebracht haben. Freilich, wir wollen nicht undankbar ſein und 
zunächſt einmal feſtſtellen, daß unſere Erwartungen am Beginn 
eines neuen Jahres gar nicht ſelten verzweifelte Ahnlichkeit mit 
Luftſchlöſſern haben, die in unſerer ſo harten Gegenwart doch ſo 
ganz und gar nicht am Platze ſind. Und doch pflegen wir immer 
wieder, allen früheren Erfahrungen zum Trotz, Phantafiegebilden 
und Träumereien nachzujagen. Wenn wir unfere Wünſche in 
ein beſcheidenes Maß zuſammengebracht und uns mit beiden 
Füßen wiedet in die reale Welt geftellt haben, dann gibt es doch 
auch in dem heut zur Rüſte gehenden Jahre jo manche Augen; 
blicke des Glückes und der Freude in unſerem eigenen und unſe⸗ 
rer Familie Leben, für das unſerem Herrgott droben, als dem 
allweiſen Lenker unſerer Geſchicke, Dank gebührt. Hat er nicht 
Dich, lieber Leſer, und die Deinen auch in dieſem Jahre geſund 
erhalten und Dich den Beginn des Neuen Jahres mit erleben 
laſſen? Hat er nicht Dich und die Deinigen vor Gefohren des 
Leibes und der Seele behütet und bewacht? Stimmt's Dich nicht 
weich, wenn Du daran denkſt, daß dieſer und jener, mit dem Du 
noch den Anbruch des Jahres 1924 begehen konnteſt, heut nicht 
mehr unter uns Lebenden weilt und ihn jetzt der grüne Raſen 
deckt, während Du ſelbſt noch froh mit den Deinen den Anbruch 
des neuen Jahres beim Lichterglanz des zum letzten Male ange⸗ 
zündeten Chriſtbaums erleben darfſt? Eins freilich iſt ganz 
gewiß: Dich und jeden einzelnen von uns hat das zu Ende 
gehende Jahr der Stunde nahegebracht, da auch unſer Sterbe⸗ 
glöcklein ertönt, und dieſe unumſtößliche Tatſache zwingt uns zu 
einem Ausblick auf das heut nacht beginnende neue Jahr 1926. 


ſchläge zu den 


Ungewiß, wie alle ſeine Vorgänger zum Beginn, liegt es 
vor- und. Bange erhebt ſich die Frage: was wird es uns bringen? 
Wird in ihm die Freude die Oberhand haben, oder werden wir 
mit den Sorgen und Nöten wieder in erhöhtem Maße zu kämpfen 
haben? Wer doch heut nur einmal den Schleier etwas lüften 
könnte, der über der Zeitſpanne der nächſten 365 Tage gebreitet 
liegt. Früher pflegte uns am Neujahrstage eine Fülle mehr oder 
minder herzlicher Neujahrswünſche ins Haus zu flattern. In 
unſerer poeſiearmen Gegenwart iſt's auch in dieſer Beziehung 
anders geworden. Den Briefträger erwartet man in unſerem 
Teilgebiet am Neujahrstage als an einem Feſttage vergeblich, ſehr 
zu ſeinem eigenen Nachteil, weil gerade am Neujahrstage jeder mit 
Glückwünſchen Geſegnete eine offene Hand auch für den Poſtboten 
hatte, der das ganze Jahr hindurch treppauf, treppab wandert und 
auch Dir pünktlich und gewiſſenhaft Deine Poſt zu beſtellen pflegt. 
Unſere Gegenwart will es nicht, daß der Trinkgelderregen eine 
kleine Zubuße zu dem doch ganz gewiß meiſt recht kärglichen Ge⸗ 
halt des Briefträgers bildet. Aber auch ſonſt iſt ſo manches anders 
geworden. Die Zahl unſerer Freunde und Bekannten, die mit 
uns hier die gleichen Pfade wandeln und dieſelbe Luft atmen, hat 
ſich durch die Abwanderung der letzten Jahre ganz erheblich ver⸗ 
mindert. Und doch wandern gerade heut beim Jahreswechſel un⸗ 
ſere Gedanken hinüber zu ihnen, die ſich im alten deutſchen Vater⸗ 
lande eine neue Heimat geſchaffen haben, und begegnen ſich mit 
denen, die fie zu uns herüberfenden, durch keine noch fe hohe 
Mauer auf ihrer Reiſe zu uns behindert. Und all dieſe Gedanken 
vereinen ſich zu dem gegenſeitigen herzlichen Wunſche, daß das 
neue Jahr 1925 werden möge ein Jahr des Friedens und der Ruhe 
für unſere ach ſo oft gequälten Herzen. Daß dieſe Wünſche durch 
Gottes Gnade in Erfüllung gehen mögen, in dieſem Sinne rufen 
wir all unſeren Leſern und Freunden ein 

geſegnetes neues Jahr 
aufrichtigen Herzens zu. 
Neue Liquidierungen. 


Zur Liquidierung beftimmt find laut „Monitor Polski“ Nr. 290 
bis 93 folgende Grundſtücke: Anſiedlung Nieſtepowo, Kreis 


eb 
Goriſch desgl. in Pod las ko 


hb. 


Sitzung der Groſpolniſchen Landwirtſchaftskammer 

Am Montag, dem 22. d. Mts., fand eine ordentliche Sitzung 
der Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer unter dem Vorſitz 
des Vizepräſidenten Szulſzewski-⸗Strelitz ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende erſtattete den Geſchäftsbericht für das abgelaufene Jahr 


und legte den Voranſchlag für das neue Jahr vor, der einſtimmg 


angenommen wurde. Die Neuwahlen erfolgten gleichfalls ein⸗ 
ſtiwmig. Zum Präſidenten (wegen Amtsniederlegung des 
vorigen Präſidenten von Raſzewski) wurde der bisherige Vize⸗ 
präſident Szulſseweki gewählt, zum Bizepräfidenten Dr, 
Kogtowski⸗Czarnyglas. 


s. Aus dem Staatsdienſte gänzlich entlaſſen iſt. der „Gazeta 
Powſzechng“ zufolge. Dur ee oh des Innenmimiſiers 
oſewode von Pommerellen, Breſs ki. 


geprüft 
s. Einen 


ie Peri ug zu 
entgegengeſetzter Richtung nach Gneſen fahrenden . = 8 


t 
ſchmetterte ihm den Kopf. Der 
ſofort un am diente ſchon 38 Jahre; er hinterläßt feine Frau 


2. Adventſonntag an rechnen, bis zum Dreikönigstage. Von jetzt 
an nimmt die Tageslänge bis zum allerkürzeſten, dem nur 
7 Stunden 23 Minuten währenden 22. Dezember, hier insgeſamt 


anuar, und zwar am 
3 der größte 


Eine Verſammlun 0 
abgehaltene Verſammlung Poſener Plandbrieſveſitzer ſolte Kuratoren« 
kandidaten aufftellen. In der Diskuſſton bekämpften ſich zwei Lager. 
die ſich um zwei * gruppierten: Man betrat auch politiiches 
Gebet und irrte vom Stern der Sache ab. Schließlich zog ſich die 
eine Partei zurück, während ein neutraler Verſammlungs eiter die 
Wahlangelegenheit weiter förderte. Prof. Swiatopelt⸗Stupski erklärte 
feinen Kompromißverzicht, wenn der Vorſitzende der Gegenpartei 
zurückträte und verband feine Wahl mit der des Mäcen Czypickt. 
der jedoch keine Mehrheit fand. Die endgültige Wahl findet heute 
im Sad Okiegowy ſtatt. N 

* Putzig, 30. ember. Der Finanzbeamte Mar⸗ 
kows ti, ber die Konkrolle der Gewerbepatente beim hieſigen Urzat 
Skarbowa ausführte, iſt in vorlger Woche, wie das „Pommeren. 
Tabl.“ meldet, mit rund 8000 Zloty, die er auf dem Lande einkaſſtert 
hatte, flachtig geworden. Als Relſemarſchall hat er eine 
Witwe von bier mitgenommen. a 

«„ Rawitſch, 29. Dezember, Tödlich verunglückt W 
Pie die 14jährige Gertrud Bley l. Das bei dem Landwirt 

to Bulſt, ngegafie, in Dienſt ſtehende Mädchen fiel gegen 
9 Uhr vormittags bei der Verrichtung ihrer Arbeit im Gehöft, 
wahrſcheinlich infolge der Eisglätte, rücklings auf den Hinterkopf; 
anfangs klagte je nur über Kopfſchmerzen, wurde dann aber, als 
ieſe zunahmen, ins Bett geſchi 
mittags nach ihrer Mutter ſchickte, war der Tod des bedauerns⸗ 
werten Mädchens bereits eingetreten. Erſt ſpäter wurde ein 
Arzt hinzugezogen, der jedoch nur ihr Ableben feſtſtellen konnte. 
— Der eisen beſchloß für das Jahr 1925 folgende Zu ; 
atenten zur Herſtellung und zum Ver⸗ 
kauf von geiitigen Getränken, und zwar. 100 Prozent zur Staats. 
255 für Herſtellung von 1 7 Getränken und 100 Prozent 
zur Staatsgebühr für den Ver auf von ſolchen. Dieſe Zuſchläge 
werden gleichzeitig mit den ftaatlichen Gebühren erhoben. 

W 80. Dezember. Die bieſige „Zeitung“ meldet in 
Ausgabe vom 92. Dezember folgendes: Der 
Erlaß vom 12, 12. dem Kreisarzt Dr. Dobrochotow die Er⸗ 
laubnis erteilt. den Namen Sieluzyeki zu führen. — Die 
Hundeſperre im Kreiſe Wirſltz iſt durch Verfügung des 
Staroſten bis 15. Januar verlängert worden. 7 8 
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Sum Hall Kuiister. 
Neue Verhaftungen. 

Der Fall Kutisker, der in Berlin aufgedeckt wurde, iſt eine 
— unglaubliche Reihe von Betrügereien und Beſtechungen, bei 
enen nicht nur der Staat, ſondern auch ſehr viele Privatleute 
fehr großen Schaden erlitten. 1 g ehr 5 n 

Katisker iſt der Typ des nach dem Kriege ſchnell reich Ge⸗ Einblick gewannen und eine Verdunkelungsgefahr nahe lag. 
wordenen. Zur Hälfte Sch eber, zur anderen Hälfte der ge⸗ Wie es weiter heißt, trugen die Wechſel, die Kutisker gegeben 
riſſenſte Geſchäftsmann, der aus dent Osten, wo er zunächſt waͤh⸗ hat, die Unterſchriften von Firmen, die entweder gar nicht exiſtie⸗ 

rend des Krieges noch mit Zigaretten handelte, nach Berlin 
kam. und dort in dem Eldorado für ſolch befähigte Leute raſch 
ſeinen Weg machte. f ai am ? | 
Das Glück war ihm auch hold. Er kam gerade in die Revo⸗ 
lutionswirren hinein und noch eben zurecht, um mit Hilfe ver⸗ 
ſchiedener Freunde, die teils ebenfalls aus dem Oſten eingewan⸗ 
dert waren, teils aber ſchon länger in Berlin ſaßen, zu Spott⸗ 
preiſen alte Heeresbeſtände „aufzukaufen“, die er raſch wieder 
weiter mit ungeheuren Gewinnen ins Ausland verſchob. 14 

Dann kaufte er Aktien und machte auch damit ungeheure 
Geſchöfte. Bald bekam er Einfluß auf größere Unternehmun⸗ 
gen, indem er die Aktienmehrheiten aufkaufte. Dieſe materielle 
Macht und der Titel Generaldirektor ermöglichten ihm dann 
weiter fein menſchenfeundliches Wirken. 4 

Mit dem Aufhören der Inflation jedoch und der Einführung 
der Goldbilanzierangsvorſchrift kamen auch feine Unternehmun: 
gen ins Wanken und die Betrügereien ans Tageslicht. 

Jetzt ſieht man, wie eine ganze Kette der verſchiedenſten 
Perſonen, ſelbſt hohe Staatsbeamte eingeſchloſſen, in dieſe Der 
* verwickelt ſind. Die Zeitungen melden dazu fol⸗ 
gendes: 8 4 f Menſchen um Menſchen ermordet und abgeſchlachtet, ohne daß 

Die Kutisker Affäre wird zu einem Skandal von großen Aus⸗ Be etwas davon ahnte, hat ein en unglaubbccges 
maßen. Es zeigt ſich, daß die Preußiſche Staatsbank Kutisket Doppelleben geführt, nach der einen Seite hin als hochgeſchätzter, 
außerordentlich hohe Kredite gewährt hat, die zum Teil wegen ehrenbraver Mitbürger in ſittenſtrenger Zucht und nach der 
betrügerifchen und andererſeits fahrläſſigen Verhaltens der ent⸗ anderen. Seite als feiger Meuchel⸗ und Ma ſenmörder. . Karl 

E ſcheidenden Beamten bewilligt wurden. Die Unterſuchung, die Denke heißt dieſe Beſtie in Menſchengeſtalt, die ihr mordgieriges 
in den letzten Tagen durch die Staatsanwälte Dr. Linde, Kuß] Unweſen trieb, ind die jest endlich dei einem erneuten Mord⸗ 
mana und Kaspari in den Räumen der Preußiſchen Staatsbank verſuch enklarbt werben konnte. Er hat ſeine Maſſenverbrechen 
forigeiegt wurde, hat zu überraſchenden Folgen geführt. Einer mit dem Sel bſt mord geſühnt, indem er ſich in der Zelle 

i er erſten Beamten, der Staatsbankdireltor Dr. Seit Rühe, wurde des ee ie erhängte. Aber hinter dem Todesſchatten 

E ae fortgejeßter Untreue verhaftet. Die ee handlung des Selbſtmörders taucht ein graufiger Reigen von Ermordeten 

ſoll einen Schaden von 16 Millionen Mark haben. auf, deren Zahl vorläufig noch nicht annähernd feſtſteht, und den 
Kutisker ſoll das Geld mit Hilfe dubioſer Wechſel bekommen Gerichtsbehörden ein gewaltiges Feld von Arbeit bringen wird, 
haben n : 5 5 wollen ſie auch nur einen. cen der vielen, grauenhaften 

Die Stembank A.⸗G., deren Hauptinhaber Iwan Kutisker Mordtaten aufklären, die ſich im Laufe der Jahre in der Mord⸗ 

iſt, hat Geſchäftsaufſicht beantragt, da fie nach der Verhaftung all höhle an der Teichſtraße in Münſterberg abſpielten. Wer iſt 
ihrer Direktoren und Prokuriſten nicht geſchäftlich disponieren Karl Denke? Wer in ihm das typiſche Bild des Mordgeſellen 
könne 8 ap oder gar eines Maſſenmörders ſuchen wollte, wird arg fehlen. 

Eine weitere Meldung des „Lokalanz.“ aus Berlin ſagt: Ganz Münſterberg kannte ihn als einen äußerſt ruhigen, ſtillen 

„Die Direkteren der Seehandlung, ſowohl der frühere Präſident, und zurückgezogenen Mann, von dem man nicht geglaubt hätte, 

von Tombotg, wie auch der jetzige Präſident, Dr. Schroeter, ſind daß er einer lege etwas zuleide tun könnte. Heute zählte 
ein Opfer der Leichtgläubigteft und eines zu ſtarken Vertrauens Denke 64 Jahre, und er war trotz dieſes hohen Alters immer 
in ihren Unterbeamten, Skaatsftnanzrat Rühe, geworden. Rühe noch ein ftattliher Mann von ausnahmsweiſe ſtarker Körperkraft, 

5 war früher bei der Reichsbank, wurde 1917 in die Seehandlung der jetzt noch in demſelben Grundſtück wohnt, das einſt ſein Beſitz 

5 übernommen, wo er bald zum Stellvertreter des Präſidenten war. Über ihm wohnte die Familie des 1 Gabriel, 

N 8 Der 2 0% i Georg Bludow war Abteilungsvorſteher genau in gleichartiger Stube, und unter deren Fußboden haben 

* ee nad Im wird nn ENG, Untreue und \ die Morde abgefpielt, ohne daß natürlich die Gabriels eine 

5 Feld, d. . eg 33 Jahre ate Bankdirektor Dr. Michael Ahnung davon hatten, welche ſcheußlichen Verbrechen Denke da 

u Se cht führt man im übrigen nicht weiß, ob er den Doktortitet drunten verübte. Sie hörten wohl das Zerhacken der Menſchen⸗ 
5 übrt, wird fortgeſetzten Betruges und aktiver Beamten⸗ leiber, das Zerſägen der Knochen, fie ſahen Denke mit Eimern 


Ein menſchen reſſer. 
Zu dem Münſterberger Maſſenmord. 


Eine furchtbare Kunde verbreitete wenige Stunden vor Ein⸗ 
tritt der Chriſtnacht der Telegraph aus dem Städtchen Münſter⸗ 
berg; eine Beſtie in Menſchengeſtalt hat dort Jahr um Jahr 


a 0 beſchuldigt. Er ſtammt aus Rognow in Polen, kam] mit Blut aus dem Hauſe gehen, aber, fie waren der feſten ber. 
Lee als Hane ahren völlig mittellos nach Deutſchland und wurde zeugung, daß er berufsmäßige Hundeſchlächterei betrieb und 
2 r 8 fachmann bei der Kredit⸗ und Handelsbank A.⸗G. Direk⸗ ae daher auch niemals der Polizei Mitteilung, zumal Denke 
a fei Dort wurde er aber wegen Betrügereien und Beſtechereien auch, gewiß zielbewußt, einmal ein beblutetes Hundefell im Haus⸗ 
riſtlos entlaſſen. a f | 1 0 5 5 5 An Bi Dans Kin angebliche Salon einer 

1 ; reibens dokumentierte. nd man hätte es ihm auch nie un 

= Deutſche Preſſeſtimmen zum Fall Kutisker. nimmer zugetraut. So war er zu enden un Ortseingeſeſſe⸗ 


Bir „Selten iſt wohl ein Fall“, ſchreibt die „D. A. Z.“, „von fol nen ſtets der harmloſeſte Me während ſeine Opfer durchweg 
f 1 75 Bedeutung geweſen und mit. folder e Nat N ene Ge sburſchen, e Wenden, 
igleit bearbeitet worden, wie der Fall Kutisker. Die Staats- und Fechtbrüder wurden, bei denen, wenn fie verſchwanden, 
anwälte find unabläſſig bemüht, die gänzlich verworrenen Fäden niemand wußte, wohin fie gekommen waren. Wer von ſolchen 
der einzelnen Transattionen zu entwirren. Am Heiligabend er⸗ fremden Wanderern zu Denke in die Stube kam, der war 
gab ſich die Notwendigkeit, den älteften Sohn des Generaldirek⸗ rettungslos geliefert und dem Tode verfallen. Die Mordgier 
tors Kutisker zu verhaften. Es iſt der 22 Jahre alte, in Libauf dieſes Untiers ging ſogar fo weit, daß er ſich ſeine Op fer ſelbſt 
eborene Sohn Alexander Kutistker, der als Prokuriſt im Bank⸗ aus der „Herberge zur Heimat“ holte, um ſie zu ermorden. 
ol E. von Stein angeſtellt war und eine Villa in der Rau- Folgen wir der? 1 9 die ſes 
raße in der Kolonie Grunewald bewohnt. 5 Mannes aus Strehlen, der dieſen 
S Außer Alexander Kutister wurde der frühere 28 der] im Kreiſe Münſterberg ausnützte. Er will gang, aufälig in die 
Bene, der 45 Jahre alte Alfred Blei aus der Goslaer| Denkeſche W gekommen ſein, achbarn wieder 
x Sie b e 15 1 Ausſcheiden Mn ar N e vn früher dort ein⸗ 
S er a eſchäftsführer in das eh⸗ n. Denke ann den ſicherli 
de e Baus 5 mi G. m. b. . ene er = = 
Ferner wurde ein anderer Angeſtellter der Vlau-&. m. b. H.,] Spitzhacke in die rechte Schläfenſeite zu ſchlagen. 
der 52 Nahe alte Major a. D. Rot er, verhaftet. Rother — 2 0 Be he 
ae in der „Wumba“, dem Waffen⸗ und Munitionsbeſchaf⸗ 
ungsamt, in der Textilabteilung tätig. Generaldirektor Blau] Mann ſagte zu, folgte Denke in die Stube und wurde von dieſem 


onntag zu einer Bettelfahrt 


* | III. Sinfonie⸗Konzert. 
f Dirigent: Proſeſſor Ahendroth⸗Köln. 
1 Bei der Diri ierkunſt Prof. Hermann Abendroths hebt 
Be ich eine wertſpendende Eigenſchaft beſonders prägnant ab: die 
5 no. nicht als ſtarre, gerade Linien ſich fortpflanzen, ſon⸗ 
dern abklingen zu laſſen. Eine höchſt⸗ 


zuſaͤm⸗ 
menzufügen. Und das alles ohne viel Mit 
dem kühlen Selbſtbewußtſein eines in N erprobten Feld⸗ 
herrn wurden die Befehle 1 eben, nur 
wo einzelne Gruppen als Stoßtrupp beſondere under der 
Tapferkeit verrichten ſollten, empfingen ſie eine außeretatsmäßige 
Anfeuerung. Ir übrigen waren es Blicke, die genügten, und die 
leber fi abzeichnenden Erol Bewegungen der Arme. Es er⸗ 
übrigt 5 


ie bogenförmig an⸗ un 
gradige Phbraſierung alſo, angefangen bei der ganzen Note, die 
allein auf Poſten ſteht, bis hinauf zur Monſtermuſik, wo es auf 
allen Notenlinien der ae Jim lebendig wird. Die Wieder- 


gabe einer Kompoſition unter ſeiner Agide da em 
intereſſant zuſammengeſetzten , e e Da 


b i engerüft, di ä be 
1 keinen chiffrierten Charakter, chengerüſt, die Klänge haben 


vor dem Hörer wickeln ſich vielmehr 


buntfarbige Bilder ab, auf denen ſchöngeformte Körper A i 8 der 
; : . per ſich klar ch, hervorzuheben, die Abendroth'ſche Kunſt 

im welter Lebsnefriſche 5 — regiert von einem Trafo W der drei ie Kompoſitionen von gewaltiger 
emf findenden Geiſt. Das große Geheimnis des Dirigierens: tote Wirkung war. Es fühlte auch der weniger N Begna⸗ 


dete, daß vor ihm nicht etvas nach „Schema F“ abge pielt, ſon⸗ 


Notengebilde als Zellen eines um einen ſeeliſchen Kern kung dern hier etwas vorgetragen wurde, das durch die Fülle der dar⸗ 
tn hi N F 


ten Körpers auf ſich einwirken zu laſſen, und dieſe Beſtrahlun 
in möglichſt konzentrierter Form auf das Oecher als Gan es ereichten, teils . teils wuchtigen muſikaliſchen Pre⸗ 
ſowie auf deſſen Einzelglieder zu übertragen. Die Mechanik des aten ur Andach“ zwang oder mit ſich riß, klingende Reden, bet 
Tattſtockſchwingens kommt erſt eine ganze Weile Her- denen bereits die Interpunktion einen achkunggebietenden Faktor 
mann Abendroth gehört zu den muſiffliſchen Köpfen der Ge, abgab. Und man ließ 5 packen, die Gleichgültigkeit war wäh⸗ 
genwart, deren n und Vermittlungsfähigkeit in der ſo⸗ rend des Konzerts ausgeſperrt. Prof. Abendroth iſt nicht nur 
eben geſchilderten Richtung außergewöhnlich breit an Fläche iſt. ein Dirigent der erſten Rangſtufe, ſondern auch ein Menſch voll 
iſt ein Meiſter in der Regie mufitaliſcher Klangſzenerie, wie endeter Beſcheidenheit. Als ihm die Beiſallsſtürme, entgegen? 
man fie nicht allzu oft antrifft. Aber damit find die Hinftfert chen ſchlugen, wellt⸗ r dieſe erſt an zweiter Stelle ſeiner Perſon gel⸗ 
Goben dieſes bedeutenden Orcheſterleiters noch nicht erſchöpft — ten laſſen, den Vortritt ſollten die Muſiker haben. Und man 
dem Zentrum der Genialität entſpringen zwei nenen ate 
8 das tonſchöpſeriſche Geſtalten eine nicht minder bedeutſame 
Antriebskraft ſtellen. Ich meine die ins Zartefte gehende Plaſtik 
i ben Gedankenader nebſt ihren vielfach lizier⸗ 
n heigungen, und zweitens der genau hinſichtlich Ferner 
ſchen Anwendung durchdachte Rhythmus, der i 2 A 
ngemäßen Darſtellung durch Schallwellen. Mit em Rüſt⸗ 
2 elingt ee e auch in die verborgenſten Winkel 
ubte ondichtung zu leuchten und ſie zu durchleuchten. So 
Kan Sa mancher als er am vergangenen Sonntag mittag in dem mit wirkl Er a 1 bi 
Einfoner Poſener Philharmonie“ veranitalteten III. gefertigt, Fortiſſimo von triumphaler Erhabenheit F 
General: Inger“ die Oberon-Ouvertüre unter Leitung des Kölner das Konzert verdiente goldumrandet zu werden. Es wu: 
AR muſikdirektors Prof Abendroth erlebte, etwas ganz Neu- Stunden wahrſter Kunſt, Bauſteine der Bildung und Durchgeiſti⸗ 
. dae hören. Der Grundriß erſchien wohl unverändert, nur] gung. e Abendroth dirigterte aus dem Gedächtnis, 
die Faſſa % die Friſur mutete andersgeſtaltet an. Ein Fehlſchluß, eine enorme eiſtung, die in der Tat beneidenswert iſt. Hans 
denn ihr Eröffnen war eradegn flaſſiſch, eine Fundgrube für v. Bülow durfte lle ch einſt Aue ehe, aber ſelbſt der gött⸗ 
Wißbegierige und folche, die mehr Wiſſen gut vertragen könnten. liche Pikiſch getraute ſich nicht an ſie heran. Jedenfalls ein ſchla⸗ 
. Es waren der Takte nur wenige, deren Phraſierungsbögen ficn | gender Beweis für den Umfang des muſikaliſchen Räderwerks, 
Ahnelten wie Zwillinge, Dafür eine Kette von Tongliedern, die welches in dieſem Ausnahmemuſiker arbeitet, 0 N 
ſowohl durch den drohten an Wechſel ihrer Keane enen, 1 Aufnahme des die Univerſitätsaula dicht gefüllt halten⸗ 
als auch durch die aroßartige Art ihrer Verknotung auffielen und! den ublikums war eine enthuſtasmierte. Es wurden dem 


Y 


päter. 


immer wieder dankte, denn es hielt ſich über alles Lob erhaben 
brav. Es war ein Genuß für ſich, zu verfolgen, wie jeder Mann 
genau nach der empfangenen Inſtruktion hondelte, au mit 
einem Re Dienſteifer die Inſtrumente ihre Marſch⸗ 
routen einhielten. Ein großer Zug ging durch dieſe Mannſchaft 

»Kunſt: auf der einen Seite eine probate ſtramme Haltung, 
andererjeits hinwieder weich wie Wachs, das der Führer für feine 
künſtleriſchen. Abſichten hemmungslos kneten konnte. Es wurde 
cher Hingabe ntufiziert, Pianos von feinſtem Gewehe 


* 


8 775 


feſtgeſtellt 


fers, eines etwa 40 jährigen 


deutſchen Dirigenten Huldigungen von 


„ die kann es verſtehen, daß der Gaſt vom Rhein dem Poſener Orcheſter“ 


Zweite Beilage zu Nr. 1⁰ 


erartig an den Tiſch geſetzt. daß er der etwa 114 Meter zurück⸗ 
liegenden Stubentür den Rüden drehte. Hinter ihm aber ſtand 
Denke und neben dieſem lehnte handbereit am Pfoſten der 
Stubentür beim Kohlenkaſten vor dem Ofen die ſchwere Spitz⸗ 


d 


hacke. Der Mann hatte Papier und Bleiſtift vor ſich und Denke 
diktierte. Dann im ſelben Moment traf ihn der mit furchtbarer 
Gewalt geführte Schlag des Denke mit der Spitzhacke. Dabei hielt 


er die Spitzhacke mit beiden Fäuſten gepackt. In dieſem Falle 
edoch traf die ſchwere ſpitze Axt nicht die Schläfe des Opfers, 
enn da 21 im ſelben Moment den Kopf linksdrehend zurück⸗ 
wandte, riß der Schlag über dem rechten Ohr an der rechten 
Stirnfeite entlang, lediglich eine ſtark blutende Wunde ver⸗ 
urſachend. Der Mann ſprang entſetzt eat, und nun entſpann ſich 
ein Kampf auf Leben und Tod zwiſchen dem Mörder und ſeinem 
Opfer. Denke zog ſich in kr Stube zurück und blieb dort 
paſſiv ſtehen, während der Fremde aus dem Hauſe trat. Die 
eugen wollten die Polizei rufen, doch ſie wurden von dem 
Fremden angefleht, das zu unterlaffen, da er ſonſt wegen Bettelns 
gefaßt und beſtraft werde, und das iſt das typiſche a * 
warum die Untaten Denkes ſolange verborgen blieben. er 
Polizeibeamte aber lehnte die Verhaftung ab, mit dem Bemerken, 
der Mann ſei doch „völlig harmlos“. Er wollte nur den Bettler 
mitnehmen, bequemte ſich aber auf das energiſche Verhalten des 
Lehrers und der Hausbewohner, den Attentäter mit nach der 
Wache, aber nicht in Unterſuchungshaft, ſondern nur in „Schutz⸗ 
haft“ zu nehmen, obwohl Denke auf Befragen zuge⸗ 


geben hatte, daß er den Mann abſichtlich mit der 
ſpibzen Seite der Hacke geſchlagen habe. Und am 
nächſten Tage fand man den Verhafteten im Polizeigefängnis als 


Leiche auf. hatte ſich mit ſeinem Taſchentuch und einem 
Stückchen Schnur am 1 der Zellentür aufgehangen und durch 
Umdrehen des Körpers in der Schlinge erdroſſelt. 

Das gab Anlaß zu eingehenderen Nachforſchungen, zumal in 
der Zwiſchenzeit in der e e ganz ſonderbare Be⸗ 
obachtungen gemacht wurden. and dort ein Schaff mit 
Fleiſchſtücken, die anfänglich für Schweinefleiſch gehalten wurden, 
doch 978 das ungewöhnliche Ausſehen des Fleiſches ſtutzig, 
und ebenſo der Umſtand, daß Denke in ſeinen 4 9 
niſſen ſo viel Schweinefleiſch hätte haben können. Lehrer Vogt 
und ein Polizeibeamter wendeten mit Hilfe eines Stockes die 
Fleiſchſtücke hin und her, und nun ſahen ſie mit Entſetzen, daß es 
ſich um zerſchnittene Menſchenleiber handelte. Der Kreisarzt, 
Dr. Marmetſchke, dem Fleiſchproben übermittelt wurden, 
ſtellte einwandfrei feſt, 2 es ſich um eingepökeltes Menſchen⸗ 
fleiſch handelt, und zwar offenſichtlich von mehreren zerſchnittenen 
Körpern. Nun folgten natürlich umfaſſende Hausſuchungen und 
Verhöre, dig geradezu Fe 1 ergaben. Es konnte 

rden, daß Denke ſeit Jahren direkt eine 
Maſſen⸗Menſchenſchlächterei in feiner eee be⸗ 
trieb, daß er das Fleiſch einpökelte und in gekochtem und 5 rate; 
nem Zuſtande davon aß. Die Vorräte in dem breiten Pökelgefäß 
müſſen immer wieder ſriſch von dem Fleiſch neuer Ermordeter 
aufgefüllt worden ſein, darauf deuten die Fleiſchſtücke von ver⸗ 
ſchiedenen Körpern. Weiter fand man die Reſte von einzelnen 
e Menſchenfingern am Tatort liegen. Auch eine 
üſſel mit ausgekochtem Fett, das von ermordeten Menſchen 
herſtammen dürfte, ſtand in der Stube. In einem Holzſchuppen 
auf dem Hofe, der dem Denke zugehörte, wurden drei weitere 
Töpfe mit nſchenfleiſch vorgefunden. In einem anderen Falle 
kam ein fremder Bettler zu einer auf der ren egenüber woh⸗ 
nenden Frau und erzählte diefer, in jener Stube, der Denkeſchen, 
wohne ja ein ganz unheimlicher Menſ Der habe ihn ganz 
freundlich eingeladen und an den Tiſch ſetzen laſſen, dann aber 
habe er ihm . zu Le eine eiſerne Kette über den Hals 


mol, ee Teen verſucht. 1 5 nach Aug dieser 
ampfe habe befreien 0 iehen können. Auch dieſer 
Bedrohte it h nnn n ohne Anzeige zu er⸗ 
ſtatten, ſtill verſchwunden. Aus den weiteren Nachforſchungen 


ergaben ſich weitere unheimliche Schandtaten des Maſſen⸗ 

mbrberz, die e 1 Roheit zeugen. So 

wurden unter erem vier Brar Hofenträ ge 1 beſchlag⸗ 

nahmt, die 3 von Ermordeten gefertigt 

waren, und die er abwechſelnd am Körper er. Einer von dieſen 
. n 


Feser ore zeigt ſogar Vruſtwarzen anderes Paar 
dieſer grauſigen Hofenträger war in Schulterhöhe gerlatzt, und 
dort hatte es der Mörder mit einem anderen Stück menſchlicher 
geddrrter Haut ausgeflickt, auf dem fi 5 dichter Haarwuchs 
We „Ebenſa fanden ſich Schnuren und Stricke, die aus 
enſchenhaut gedreht waren, und mit denen der Mörder mehrere 


Heute um 11 Uhr nachts 


zug” originellste heitere Silvesternacht 
Eintritt 6zt. Masken - Kostüme - Gesellschaftstoilette. Eintritt 6 1 


in der Operette „Nowosei“ Apollo. 


außer ordentlicher Wärme entgegengebracht. Kaas 
kann dies nur mit aufrichtiger e feſtſtellen und ſich 
von Herzen fre en, daß einem Verkünder deutſcher Kunſt eine 
1 Hochachtung in Poſen gezollt wurde. Am 1 wurde 
1 — 4 b0 b n Er fükang g * wollen hof⸗ 

b dies ehen bald in Erfüllung ge 
Ki Alfred Loake. 


S. In Argernis erregender Weiſe hatten . Sons 


E. 
a unter Störungen zu leiden, die in der Nähe ber 
in 2 — zum rechten Parterre ſaßen. Rückſichtslos 
wurde ie Tür 


* bis in die Schubert⸗Sinfonie hinein 
eöffnet. Brahme geſpielt wurde, erhob ſich draußen auf dem 
orkidor rechts ein lautes Gerufe, offenbar vom Perſon her 
rührend. Das find einfach ſkandalöſe Zuſtände. Ein Kon · 
ertfaal iſt kein Kaffeehaus, wo jeder machen kann, was ihm be. 
iebt. Und es hat niemand, der aus Liebe zur Kunſt ein Konzert 
beſucht, nötig, ſich dauernd ſtören zu laſſen. Bedauerlich, man 
auf dieſe elementaren Anſtandspflichten erſt öffentlich au merk⸗ 
ſam machen muß. Bisher war es auch nicht üblich, daß Stöcke 
und Schirn e in den Konzertſaal mitgenommen werden durften. 


sprüche zu Silvefter. 


Silv 4 Gewi f 
a ne e 


2 Me ne  (Voltzipr: 
Te EN 
Ein Jahr ſollt's fein? — Ein Blitz war es! 


Das Jahr hatte ein weites Maul und gro Magen. 


* 


. Irhr. v. Creutz (1758), 


Wir rollen flüchtig, Poſtumus, Poſtumus, , 
die Jahr' hinunter! 
(Quint. Hor. Flaccius.) 


* 
EQitlbeſter, letzter Tag des Jahr's, 
. EV des letzen Rebenst b 


13 „o lehre mich, 
Daß nicht mein Leben einſt ſei 
Gefloh'n und al 
FF f 
ee e, (Klopſtock, 1724108. 


Heine Bündel und Päckchen zuſammengebunden hatte, in denen 
ſich Lumpen und Flecken von Kleidern befanden, die ſicherlich von 
den Ermordeten herrührten und nach und nach verbrannt werden 
ballten, wie ſich das aus dem mehrfach wahrgenommenen Brand» 


geruch von Kleidungsſtücken im Hauſe des Mörders ſchließen ließ. 


Die Hausbewohner haben ſich mehrfach gewundert, daß Denke 
immer fo biele und immer wieder andere abgetragene Kleidungs⸗ 
! tele beſaß. Übertzieher, Röcke, Beinkleider, Schuhe uſw., die in 
allen Winkeln des Hauſes, zum Teil zerriſſen und zerfetzt, umher⸗ 
lagen, und die er auch mehrfach zum Eindecken ſeiner ‚Gartens 
beete verwendete. An mehrere Bekannte hatte er auch derartige 
Kleidungsſtücke zum Kauf ausgeboten, doch en das nur neben» 
bei geſchehen zu ſein. Ebenſo werden jetzt zahlreiche Knochen⸗ 
funde erklärlich, die zum Teil ſchon jahrelang zurückliegen, aber 
auch noch im letzten Herbſt im Garten des betreffenden Grund⸗ 
ſtuͤckes gemacht wurden, wobei man glaubte, daß die Knochen bon 
1 Pferden herrühren. Die Mehrzahl der zerkleinerten 
Knochen und zerhockten und zerſägten Köpfe dürfte Denke aher, 
ſoweit er ſie nicht daheim verbrannte, in einem etwa 30 Meter 
von ſeiner Behauſung entfernten Walde vergraben haben, 
in den er ſehr oft mit einem vollbeladenen Handwagen fuhr, 
wobei er manchmal nächtelaug fortblieb. Damals brachte man 
diefe Fahrten mit der von ihm betriebenen Flechterei von Brvt⸗ 
ſchüſſeln in Verbindung, und meinte, er hole ſich die hierzu er⸗ 
forderlichen Meterialien aus benachbarten Dörfern. Auch hat ihn 
einmal ein Nachbar mit einem größeren Paket zurückkommen 
feben. Das Sägen und Hacken in der Wohnung des Mörders 
Hat oft die ganze Nacht hindurch gedauert, ſo daß die Nachbarn 
mehrfach um Ruhe klopfen mußten. Aber man glaubte bei allem 
immer um die verwutete Hundeſchlächterei. Die Poligei hat in 
der Wohnung des Mörders außer der mehrfach genannten Spitz⸗ 
hacke eine mit B. ut beſudelte Säge, ferner mehrere Arte und 
einen Hammer beſchlagnahmt, die ebenfalls als Mordwerkzeuge 
bei den Untaten Denkes gedient haben dürften. 


Karl Spitteler +. 


Unſer Berner Korreſpondent teilt uns mit: Die Schweiz hat 
ihren größten und meiſt umſtrittenen Dichter derloren: Karl 
Spitteler iſt kurz vor Vollendung feines achtzigſten Lebens⸗ 


jahres geſtorben. Er war 1845 in Lieſtal bei Baſel geboren, 


in den 70er Jahren als Hauslehrer in Rußland, danach Redak⸗ 
teux in Zürich geweſen, und Kat lange Jahre in Luzern ganz ſei⸗ 
nem dichteriſchen Schaffen gelebt. 1881 war fein „Prome⸗ 
theus und Epimetheus“ entſtanden, dem er als Abſchluß 
eines Schaffens vor einiger Zeit Prometheus, der 
Dulder“ an die Seite geſtellt hat. Den Höhepunkt feines 
Schaffens bezeichnet die unhthiſche Dichtung „Olhmpiſcher 
Frühling“. Spitteler iſt einer, der dem tiefſten Mythos zu⸗ 
gewandt, abſeits der literariſchen Heerstraße, die Anerkennung 
der Meuge nie gewonnen hat, obwohl ſich Gottfried Keller, Fer⸗ 
dinand Meyer, Nietzſche, Wiedwann, Brahms und Weingarfner 
für ihn eingeſetzt haben. Im innerſten Weſen beſteht eine Ver⸗ 
wandtſchaft zwiſchen Spitteler, dem Dichter eines tiefen Peſſi⸗ 
mismus, und Nietzſche, die fich gerade in „Prometheus“ deutlich 
kundgibt, der übrigens mehrere Jahre vor Nietzſches „Zara⸗ 
tbuſtra“ entworfen und geſchrieben wurde. Der „Olympiſche 
Frühling“ wird von ſeinen Bewunderern den größen Epen aller 
Zeiten an die Seite geſtellt. Im Jahre 1919 hatte Spitteler aus 
ſammen mit Hamſun den Nobelpreis für Literatur er: 
halten. Für jeinen 80. Geburtstag war in der Schweig eine 
große öffentliche Ehrung geplant, 


— .. — — ͤ— 
De Einkommenſtenerſätze füt Januar 1925. 


Die Einkommensteuer von den Bezügen wird aufgtund einer Ber⸗ 
fügung des Finanzminiſteriums im Januar nach folgender Tabelle er⸗ 


hoben werben: 3 


Die Höhe des gezahlten Berdienſtes 
im n g 


Prozent⸗ 
ſatz 
der Steuer 


Nr. 


1 

2 

4 
5 

6 8 

7 37 7 

H + 167,79 2 

16 952,26 3,8 
10 18 736,68 2 
12 f 2280555 5; 

- 22 805,55 5,8 
13 23 197,79 6,7 
14 24 556,10 7,5 
15 1 92 
16 10 
17 10, 
18 13,9 
19 14,2 
2⁰ 14.7 
27 15,3 
22 15,8 
25 16.5 
24 17, 
25 178 
26 18,4 
25 19 
20 208 
3 — 

32 22,3 
33 23 
34 24.5 
35 25,6 
36 401 500,00 27 

28.5 


535 383,37 
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Das Zuchtgebiet iſt völlig frei von Seuchen, 


mm IIND 


— Voſener Tageblatt. > 


iloſophiſch⸗heiterer Leiſtenvers 
ia .  -. 


Genieße, was Dir Gott beſchieden, entbehre gern, was Du nicht 
haft! (Chr. C. Gellert.) 
Lerne nur das Glück ergreifen; denn das Glück iſt immer da! 
; (Goethe, „Erinnerung“.) 
üb’ immer Treu und Redlichkeit! (Hölty, 1779.) 
Compesce mentem! (Beherrſche Deinen Unmut!) 
(Horaz, Oden.) 
Jugend hält ſo kurze 


Komm denn, Liebchen, küß mich herzig! 
(Shakeſpeare.) 


Beil! . i 
Liegt Dir geſtern Har und offen, 
Wirkſt Du heute kräftig frei, 
Lannſt auch auf ein Morgen hoffen, 
Das nicht minder glücklich ſei! 
(Goethe, „Kkenien“.) 
Ich wünſche, daß Sonntags jeder ſein Huhn im Topfe hat! 
(Heinrich IV. von Frankreich.) 
Charakter bildet ſich im Strom der Welt 
(Goethe, „Taſſo“.) 
Harret der Dinge, die da kommen ſollen! (Lukas 21.) 
Es irrt der Menſch, fo lang er ſtrebt. Age . 
Goethe, „Fauſt“, I. ne 
Seid einig, einig, einig! (Schiller, „Wilhelm Tell“. 
Nichts iſt da end, als der Wechſel. (Börne, Reden.) 
Es iſt genug, daß ein jeglicher Tag feine eigene Plage habe. 


(Matthäus 6.) 
Unſer Schuldbuch ſei vernichtet! ; 5 
x j (Schiller, „An bie Freude“.) 
Jahrmarkt des Lebens! j 
(„Weisheit Salomons an die Tyrannen“.) 
Alles zu ſeiner Zeit! (Sprüche Salomonis.) 
Humor iſt eine Gabe des Herzens. (Sprichwort.) 
Roſen auf den Weg geſtreut und des Harms vergeſſen! 
(Hölty, 1776.) 
Hans Runge. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 31. Dezember. 
Des Neujahrsfeſtes wegen erſcheint 


die nächſte Ausgabe des „Poſener Tage⸗ 
blattes“ erſt am Freitag nachmittag. 


* 


Durchgaugsverkehr durch den polniſchen Korridor. 
Zur Erleichterung des Durchgangsverkehrs mit Perſonenzugen 
durch den polniſchen Korridor iſt von den Warſchauer Miniſterien des 
Innern, der Finanzen und der Eiſenbahn toeben eine gemeinſame 
Verordnung erlaſſen worden, wonach bei den Zügen der Verbindung 
Baris — Berlin — Konitz — Königsberg — Riga die 
Schaffner von den Reiſenden die Päſſe einzuſammeln und an der 
Grenze in Konitz özw. Dirſchau wieder zu übergeben haben. Die 
5 Sher übliche genaue und zeitraubende Kontrolle. die für die Reiſenden 
eine erhebliche Beläſtigung darſtellte ſoll nur noch in äußerſt ver⸗ 
dächtigen Fällen vorgenommen werden. Dieſe Verordnung ſtellt eine 
begrußenswerte Ergänzung zu der kürzlich gemeldeten Erleichterung 
der polniſchen Zollreviſion in den internationalen Durchgangs⸗ 
8. Perſonalnachricht. Nach thier Einbürgerung erhielten das 
Ade e von 5 under die 8 Dr. Kazimierz 
Bayer und Brunon Nowara, die bereits in Deutſchland approbiert 
waren. > } 
8. Todesfälle. Geſtorben iſt der Gymnaſialproſeſſor Jan Mo» 
liüstim Poſen im Alier von 57 Jahren und der Piopſt Mar⸗ 
85 Matuſzewski ein Btociſzewo, Kreis Schrimm, im Alter von 
hren. 

% Städtiſche Amladegebühren. Die Gebühren für das Heran⸗ 
rollen der Waggons bis zur ſtaotiſchen Umimdeftelle betragen laut 
Stadiberordnetenbeſchluß vom 3. d. Mis.: bei Waggons unter 
20000 kg Tragtähigteit 3 21 bet Waggons über 20000 kg 4 2. 

x Poſener Wochenmarktspreiſe. Infolge des heutigen 
ſchlechten Wetters herrſchte auf dem Silveſter⸗Wochenmarkte des 
Sapiehaplatzes eine öde Leere. Die Käufergahl ſchien auch heut 
wieder mit der der Verkäufer kaum Schritt zu halten. Dieſe 
Tatſache drückte teilweis auf die Preiſe. Das Pfund Lanbbutter 
koſtete infolgedeſſen 2.30—2.50 2], Tafelbutter 2.70—2.80 t, 
Quark 50 gr, die Mandel Eier 3.30—8.80 2}, eine Zitrone 10 bis 
15 gr, eine Apfelſine 15—25 gr, 1 Pfund Grünkohl 25—30 gr, 


Walnüſſe von 80 gr an. Geflügel war ſehr zahlreich angefahren., 


fand aber infolge der hohen Preiſe nur wenige Abnehmer. Für 
mittelſchwere Gänſe forderte man 15—17 2], 115 eine Ente 6 bis 
7 21, für ein Huhn 5 el, für einen jungen Puter 7½ 2. Auf 
dem Fiſchmarkte gehe man ſehr zögernd Phantaſiepreiſe, näm⸗ 
Er 4 80 ein Pfund Karpfen 2.80—9 x}, für ein Pfund Hecht 2.60 
is 2.80 2 . . ; 
# Für Itallenfahrer. Allen Stalienreifenden bis Weihnachten 
nächſten Jahres iſt or ngend zu empiehlen, a vor Beginn der Reiſe 
über die Ynzertunftöverkättniffe in Rom, die Fahrkartenpreiſe uſw. 
i den in allen Ländern eingerichteten beſonderen oder ſtändigen 
kiſeagenturen genaue Auskunſt zu holen. Die italieniſchen Eiſen⸗ 
bahnen gewähren während des gr de Jahres 30 bis 50 Prozent 
Ermäßigung. je nach der Zahl der Reiſenden. Man muß beſondere 
Fahrkarten löſen, die als perſönliche Dokumente gelten, und 
für europäiſche und Mittelmeerländer 25 Lire, für die ferneren 30 Lire 
koſten. Die Rückfahrtarten gelten 20 bis 45 Tage. können auch ders 
längert werden. Man kann die Fahrt häufig unterbrechen, aber fa 
nicht vergeſſen. die Karte an der erſten italieniſchen Gren zſtation abe 
ſtemoein zu laſſen (vidimazione). Im Anno Santo gibt es zahle 
reiche Vergünſtigungen aller Art (Muſeen u. dergl.) aber die Illuſton. 
man könne in Rom dank der Valuta billig leben, ſollte niemand mit 
in feinen Koffer packen. Es herrſcht bereits jetzt grotze Teuerung. 
# Große Zuchviehauktion in Danzig am 14. und 15. Ja- 
nuar 1925. Die 110. Zuchtbiehauktion der Danziger Herdbuch⸗ 
eſellſchaft iſt mit 420 Tieren beſchickt, darunter Bullen, 180 
e Kühe und 160 hochtragende Färſen. Bei dem großen 
Auftrieb iſt mit niedrigen Preiſen zu rechnen. Auf der November⸗ 
auktion waren die Durchſchnittspreiſe für Bullen 800—1000 Gul⸗ 
den, für weibliches Material 500-800 Gulden. Die beſten Herden 
find mit hervorragendem Material auf dieſer Auktion vertreten. 


affe 


um! 


EILING Q 


REIMS-POZNAN 


isst ll 


| GRANDS VINS MOUSSEUX. EXTRA SEC. 


TUN 


Bewohner; davon ſind 85 958 (83, 
(15,32 v. 0 


daher | Mittäter iſt jeftgenommen worden. 
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keine Einſchleppungsgefahr. Die Ausfuhr nach Polen ift unbe⸗ 
ſchräukt. Obligatoriſche Leiſtungskontrolle und Tuberkuloſe⸗ 
bekämpfung. Verladung beſorgt die Herdbuchgeſellſchaft. Jede 
nähere Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle, Danzig, Sandgrube 21, 
die auch die Kataloge koſtenlos verſendet. 

N Für unſere Sammlung zugunſten der Opfer des Doppel⸗ 
mordes in St. Lazarus ſind ferner bei uns eingegangen: von 
Ungenannt, Poſen, 10 el, jo daß das Ergebnis der Sammlung 
bisher in bar 80 zit beträgt. 

% Schwerer Unfall. In der Glogauerſtraße wurde geſtern 
der dort im Haufe Ar. 79 wohnhafte penſionterte Bahubeanıte 
Schulz von einem Bäckerfuhrwerk angefahren und am Kopfe je 
ſchwer verletzt, daß er ſich in argtliche Behandlung begeben mußte. 

Zeſinnungslos aufgefunden wurde geſtern in der Nahe 
der e ein gewiſſer Michalski und der Anſtalt 
zugeführ 

X Feſtnahme eines Fahrraddiebes. Der 19jährige Stanis⸗ 
laus Moskwa aus Czenſtochau, der unſer Teilgebiet jetzt mit 
ſeiner 3 beehrt, ſich auch bereits den bildſchönen nom 
de guerre Rempöl beigelegt hat, hatte ſich neuerdings auf den 
Fahrraddiebſtahl gelegt, verſchmähte dabei allerdings auch andere 
Dinge, wie Kleidungsſtücke, nicht, wenn er ihrer habhaft werden 
konnte. Jetzt hat die Polizei ſeiner Betätigung durch ſeine Feſt⸗ 
nahme ein jähes Ende bereitet. Fahrräder, die er in Lublinier 
und in Mur.⸗Goslin 2 hatte, wurden bei ihm vorgefunden. 

x Diebſtähle. Geſtohlen wurde geſtern wieder in dem Vor⸗ 
raum einer Bank einem Herrn eine Brieftaſche mit 21 21; in der 
ul. Wozna 10 (fr. Büttelſtraße) wurden aus einem Schaufenſter 
nach dem Einſchlagen der Scheibe mehrere Damenhandtaſchen 
und Lederſtuck' im Werte von 200 21 geſtohlen. 

x Poliseilich feſtgenommen wurden am Dienstag: 8 Be: 
trunkene, 5 Dirnen, 4 Obdachloſe und je ein Dieb und ein 
Bettler. 5 5 „ e N 
s. Vom Wetter. Heute Mittwoch früh ſtand das Thermometer 
auf Null, es fiel leichter Schnee. e i 


5 nun 1 
Vereine, Beranjtaltungen uſw. 
Donnerstag, den 1. 1. 25. ir g Verein junger Männer, 8 Uhr Neu⸗ 
a isſeier. 
Freitag. den 2. 1. 25. Veren deutſcher Sänger, 8 Uhr. Geſang⸗ 
a 8 probe im Evang. Veꝛeinhaus. 

Sonnabend, den 3. 1. 25. Evang. Verein junger Manner, 8 ½ uhr, 
ö Wochenichlußandacht. 7— 10 Uhr Buͤcher⸗ 

6— 0 Uhr. Kanzleiſtunde. j 55 


— — 

I Poſeuer Ruderverein Germania“. Jeden Sonntag. nachm. 
+ Uhr, Famiuenkaffee um Boorshause. ins 1 5 

Der Verband der Güterbeamten für Polen hält Sonntag, 
4. Januar. mi tags 12 Uhr im Evan eich n Veremsgauſe in Posen 
ſeine Generaldewammlung ab. Aus der umfangreichen Tagesoronung 
tet nur der Vortrag des Gutsbeſigers Schuberr⸗Gune über 
„Landwiriſchaftliche Tages ragen er rähnt. 


p. Pudewitz, 31. Dezember. Die beiden Brüder S. und M. 
Roskiewiez und em gewiſſer Duzwiak von hier wollten 
ich in den Beſitz eines prächtigen Feiertagsbratens 
etzen und zogen deshalb am Weihnachtsfeſte aus, ſtahlen aus 
einem Stalle drei fette Schweine, ſchlachteten ſie im Walde 
ab und verſteckten das Fleiſch unter einem Strohſchober, um es 
von dort nach und nach abzuholen. Doch die Polizei witterte den 
Braten, fand das Verſteck des Fleiſches und ermittelte ſchließlich 
auch die Diebe, die nunmehr hinter ſchwediſchen Gardinen über 
25 Vergänglichkeit alles Irdiſchen nachzudenken die Möglichkeit 
haben. 5 l 

Bromberg, 23. Dezember. Die letzte Statiſtit von 
Bromberg vom November 1924 weiſt gegen die große Volks. 
zählung von 1921 einen Bevölkerungszuwachs von 14000 
Seelen auf. Ohne Heeresangehörige zählt die Stadt jetzt 103 278 

bon f > (83,23 v. 8.) poluiſcher, 15 880 

N ) deutſcher Nationalität. Jüdiſche Mitbürger gibt es 
948 (0,92 p. H.), andere 550 (0,58 v. H.). . 

= Goſtyn, 30. dezember. um heiligen Abend gegen 7 Uhr 

brannte m Drjeczemo das geſamte Hab und Gut von vier 

Familien nieder. Das Feuer haben die Söyne einer der ab⸗ 

gebrannten Familien verſchuldet. 8 ER 

* Grandenz, 29. Dezember. Ueber einen Raubanfall auf 
zwei weibliche Perſonen wird berichtet: Auf dem Wege 
von Marusza nach Gacz wurden zwei weibliche Peiſonen von zwei 
Männern überfallen. Der eine der Banditen griff die Ueberſallenen 
tätlich an und verlangte Geld. Zum Glück beſand ſich ein Herr aus 
Graudenz in der Nähe, der die Rauber erſcheuchte, indem er auf die 
lebenden einen Schuß abgab. Der einen der beiden Frauens⸗ 
verfonen war es vorher gelungen zu entfliehen. Sie hatte bierber 
das Gerücht von der Ermordung ihrer Genoſſin gebracht, was alſo 
unzutreffend war. Geraubt waren der einen Frau 40 2k. 3 
8. Koſten, 30. Dezember. Am erſten Weihnachts eiertag. abe d ds 
7 Uor ging der Arbeiter Jakob Wejotomstt aus Gıyzynla auf 
dem Eiſe des Sees, unweit Wohnig. brach ein und ertrank. 
Der Ertrunkene hinterläßt 5 Kinder. 80 

S. Rogaſen. 30. Dezember. Der Männerturnvereiln 
feierte am 2. Weihnachts feiertage fein gutbeſuchtes Wintervergnügen. 
Das Feſt begann mit einem flott gejvieıten Schwank, der verdienten 
Beifall fand. Der Vorſitzende Petrich begrüßte die Turner und 
Gäſte und wies auf den Wert des Turnens für Geiſt und Körper 
hin. Die darauf vorgeführten Übungen an Reck. Barren und Pferd 
wurden mit Genauigkeit und Schneid ausgeführt, geleitet vom Turn⸗ 
wart Karo. Auch das Stabturnen ließ nichts zu wünſchen übrig. 
Zum Schluß wurde getanzt. 1 

s. Wongrowitz, 30. Dezember. Weil er aus reiner Gutmüligkeit 
einem Wanderer Nachtlager gewährte, iſt dem Wirt Witt 
in Kozielska eine Scheune in Flammen aufgegangen. 
Am vergangenen Freitag bat ein Vorübergehender. in deſſen Beglei⸗ 
tung ſich zwei Frauen befanden, den Wirt um ein Nachtlager. das 
ihm auch gewährt wurde. Gegen Mitternacht ſtand die Scheune in 
17 die drei Perſonen aber waren verſchwunden. Das Feuer 
tit zweifellos durch das Rauchen von Zigaretten entſtanden, obwohl 
der Fremde ſtreng verwarnt worden war. 2 


—̃ — . 
Aus Polniſch⸗Schleſien. 
* Kattowitz. 30. Dezember. Durch die Aufmerlfamteit des 
Kaſſierers der Eiſenbahn lonnte am 24. d. Mis. ein empfind⸗ 
licher 1 vereitelt werden. Der frühere Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtent M. halte ſich mit zwei Angeſtellten der Eiſenbahn in Ver 
1 aefegt, von dieſen ein geſtempeltes Schecktormular auf 
Als der Kaſſierer den Stempel vermißte, kam der Schwindel heraus. 
Sämtliche Banken wurden hiervon ſofort benachrichtigt. Einer der 
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loty lautend erhalten. um es bei einer Bank umjuiegen. _ 
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Jahresſch'uß. 


wenn du des langen Jahres Summe ziehſt 

Und denkſt der Kämpfe, die du durchgefochten, 
Wenn in dem Uranz, den mühvoll du geflochten, 
Du zwiſchen Dornen ein paar Blumen ſiehſt, 
Wenn aus der ganzen, großen Menſchenſchar, 
Die teilnahmslos durchkreuzte deine Stunden, 
Nur eine einz ge Seele ſich gefunden: 

So war's ein überreiches Jahn 


Rudolf Herzog. 
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Neujahr 1925. 


Von Alexander von Gleichen⸗Kußwurm. 

In den Reden an die deutſche Nation ſchrieb Fichte: „Die 
Hoffnung einer beſſeren Zukunft allein iſt das Element, in dem 
wir noch atmen können. Aber nur der Träumer kann dieſe Hoff⸗ 
nung auf etwas anderes gründen, denn auf ein ſolches, das er 
f für die d el einer Zukunft in die Gegenwart zu 
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egen vermag.“ Nur auf der eigenen, inneren Kraftentfaltung, 
die unabhängig ton den Leiden und Freuden der Außenwelt vor, 
ſich geht, beruht ſolches Hoffen. 8 6 { 
enn wir am Jahreswechſel ins Ungewiſſe blicken, haben 
wir als feſte Stütze nur das eigene Selbſt. Da iſt wohl die Frage 
m Platze. Können wir uns darauf verlaſſen und find wir ge⸗ 


berechtigter int dieſe Frage, denn alles kommt darauf an, ob 
man dem Schickſal tapfer oder ängſtlich ins Auge ſieht. Wer vor 
ſeiner Zukunft ſteht wie an einem Spieltiſch und auf blinde Zu⸗ 
fälle harrt, iſt ein Tor, aber auch der iſt ein Narr, der ſich bang 


der Einzelne 
er Zukunft 15 


ſiche ren a zu bilden. ; ; 
f Der Selbſtbewußte achtet ſich ſelbſt. Wer dies tut, achtet 
aber gewöhn ſch auch die fremde Perſönlichkeit, wie Samuel 
Smiles in ſeinem Werk von den Charakteren annahm und be⸗ 
874 ündete. An dieſes Wort des Philoſophen zu erinnern, iſt der 
. Beginn des zweiten 77 rhundertbiertels wohl geeignet. Wenn 
\ ſich Europas Völler ſelbſt achten, jo achten fie 
auch die anderen und werden von dieſen wieder 
geachtet. An ſich ſelbſt muß jedes Volk zu arbeiten beginnen, 
wie es die Aufgabe und der Zweck jedes einzelnen iſt, unabläſſig 
an ſich ſelbſt zu formen. 5 . 

53 Beim Jahreswechſel ſteht man wie anf einer ſchmalen Grenze 
. zwiſchen Vergangenheit und Zukunft ſtill. Man ſammelt ſich 
. und faßt in ſeinen Gedanken Erinnerungen und Vorſätze, Sor⸗ 
en und Wünſche zuſammen. Es iſt unſer Glück, aber auch un⸗ 
ere Tragödie, 505 wir niemals im Verweilen Befriedigung 
empfinden, ſondern immer die Hände nach vorwärts ſtrecken, ein 
Neues, Unbekanntes zu Be Deshalb empfinden wir bes 
ſtark bei Jahresſchluß und Anfang jene Myſtik, die das 
9 anze mit dem Einzelnen, das Außere mit dem Inneren verbin⸗ 
8 det. Wir werden uns der Unabänderlichkeit jedes Schrittes be⸗ 
a mußt, den wir getan, und en uns nun zwiſchen dem Unwider⸗ 
bringlichen und dem Ungewiſſen, 5575 einen anderen Stützpunkt 

zu haben, als Vertrauen auf das eigene Selbſt. 

„Wenn der Pöbel aller Sorten 
Tanzet um die goldnen Kälber, 
te feſt! Du haſt im Leben 
och am Ende nur dich ſelber.“ 

Dieſer Vers, den Theodor Storm für ſeine Söhne geſchrieben, 
gibt den dichteriſchen Ausdruck deſſen, was man am 1. Januar 
N 925 einem jeden zurufen ſollte. Was wir mit der Hand er⸗ 
. raffen, iſt noch lange nicht unſer feſter Beſitz, nur was wir mit 

hr dem Herzen greifen und darin halten, iſt wirklich unſer. Das 
Leben geht ſeinen Weg, es folgen ſich Wochen, Monate und 
go, ob Sturm über die Lande fegt oder ob Sonne ſcheint. 

uch der Sturm. der im vergangenen Jahrhundertviertel bis in 
die geheimſten Winkel jedes Daſeins fuhr, iſt vorübergebrauſt, 
und wenn das Rad der Zeit noch immer ſchwer ächzend über 
Hinderniſſe rollt, einmal wird es freie Bahn bekommen, und 
dann zeigt fi, weſſen Selbſtpertrauen ſtark genug war, auszu⸗ 
alten in toller Fahrt. Ernſt liegt noch über den Feten der 
ahreswende, aber trotzdem feiern wir ſie, von 1 erfüllt. 
enn in der e gt die Hille, f eohatte 
Größe, deren wir bedürfen, Selbſtvertrauen fei die Loſung 
fürs kommende Jahr! 


drei Geſchichten. 


Von Fritz Müller » Partenkirchen. 
75 weiß Neufahrsgeſchichten. Ich weiß drei. 
n 


München war einmal der Winter ungewöhnlich mild. Bis 
eihnachtsfeſt hinein blieb's auf den Baugerüſten ſpring⸗ 
ig. Dann, um eine Mittagsſtunde, biß ein ſolcher Wolfs⸗ 

ch den ungedeckten Neubau, ie Maurer holterpolter 
ehen und liegen ließen. hi einen Balken. Den entdeckten 
ilbeſter ſechs Studenten. Studenten waren damals noch 
rpflichtet, den a Eingetriebene Zylinder 


ren alter Schnee. Ausgehängte Türen gleichfalls. Abgeriſſene 
vertauſchte Namensſchil r lohnte kaum ein Lächeln. Und 
lle dieſe alten Witze hatten das gemeinſam: Kam die Polizei 
ter, gab es Strafbefehle, kam fe nicht dahinter, gab es keine. 
Kunſt war, eins mit dem anderen fo zu kombinieren, daß man 
ahinterkommen keinen Strafbefehl erlaſſen konnte. 
„Machen wir, ſagten die ſechs, nachdem fie eine Weile bor 
dem loſen Balken geſtanden und ſcharf nachgedacht hatten, hool⸗up!“ 
llupften, ſchulterten den Balken auf ſechs ultern und mar⸗ 
ſchierten los. Feierlich durch eine Straße. Feierlicher durch die 


ite. 
nr „Halt!“ ſprang aus der dritten ein behelmter Schumann. 
. e feſigebannt im Raume ſtand der Balken. Taktfeſt 
Feodben ſich und ſenkten ſi 
eu der Schutzmann te: „Was tun 


1 


ie da?“ 


„ een 


sweite. 


ür alles, was uns treffen mag? Je ernſter die Zeit, deſto gratulieren. Ich, als kleiner Bub, ſaß 


vor Ort die zwölf Studentenbeine, der⸗ | 


— Voſener Tageblakt. + 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Taacblattes. | 


„Wir tragen, ſagten die Sechs mit priefterlicher-Grabes- | „Ja, läßt Dich denn das ſo ruhig. daß Du Dein ganzes Ver 


ftimme. 6 
„Was tragen Sie da?“ 5 
„Wir tragen einen Balken,“ beharrte man tiefernſt. 
„Wohin tragen Sie den Balken?“ g 
„Wir tragen den Balken ſpazieren,“ ſcholl es voll und mild. 
„Ha, ſpazieren, einen Balken ſpazieren! Ihnen wird man's 


zeigen — mitgegangen! 


Der Balken wanderte im Raume wagrecht, unter ihm im Takte 
ſenkrecht auf und ab zwölf Beine, vor ihm wütend der Schutz ⸗ 


mann 
Wachtlokal. Gelangweilt drin ein Leutnant. Auf geht die 
Türe. Hinein mit Zubehör der Balken. Der Schutzmann rappor⸗ 
tiert. „Schon gut, der Leutnant, der ein Lächeln mühſam ſich 
verbeißt, „meines Wiſſens iſt das Spazierentragen von Balken 
nicht berboten — die Herren können gehen.“ ; 5 
Feierlich geht's wieder durch eine Straße. Feierlich durch eine 
„Halt!“ ſpringt aus einer dritien abermals ein Helm, „was 
Sie da?“ ; 
„Wir tragen.“ 
„Was tragen Sie da?“ 
„Wir tragen einen Balken.“ 
„Wohin tragen Sie den Balken?“ 
„Wir tragen den Balken ſpazieren!“ 
„Ha, fpazıeren — auf die Wache!“ 
Um die Geſchichte kürzer zu machen, als der Balken damals 
lang war: Dem Leutnant iſt in dieſer Nacht ſo an die fünfmat 
jener Balken in ſein ödes Wachtlokal getragen worden. Beim 
ſechſten Mal ſchlug's ein Viertel vor Mitternacht. Der Leutnant 
nickte den alten Bekannten zu: „Proſit, meine Herren, da wir 
uns nun doch ſchon ſechsmal kennen lernten, und dazu die Bitte: 
Tragen Sie den Balken mit dem alten Jahre zu Grabe und mir 
aus den Augen, damit ich Ihnen nicht aus Ihren Augen einen 
Splitter — er wies aufs Protokollbuch — ziehen müßte.“ — 
Das wäre die eine Neuſahrsgeſchichte, die ich nur vom Hören⸗ 
ſagen kenne. Die zweite kenne ich von meinem Vater. Zu dem 
kamen ſte, weil er Geſchäftsmann war, geſchwaderweiſe, um zu 
ſtill im Hintergrund und 
tellte Stund um Stunde ſtatiſtiſch feſt, wer ſchon alles unſere Türe 
aufgeriſſen hatte, um mit ausgeſtreckter A u brüllen: „Un a 
Tiefe ings Neijahr taaten wir Ihnen halt Pinſcken⸗ Herr Miller. 
Die Knechte waren alle dageweſen, die Be ar hatten ihr 
„Glickſeelings Neies Jahr“ abgeladen, der arſchneider des⸗ 
gleichen, dann der Milchmann, dann des Milchmanns Frau, dann 
die Kinder des Milchmanns, dann die Schwägerin des Milch⸗ 
manns, dann die Laternenanzünder, dann — wer zählt die Völker, 
nennt die Namen | 
Ganz am Ende — die Statiſtik war ſchon abgeſchloſſen — 
fell es nochmal vier⸗ oder ſechsſtieflig herein: „Un a glids 
dan Neijahr tanten mir Ihnen halt aa winſchen, Herr Miller.“ 
„Wer ſind Sie denn, meine Herren?“ 
„Mir? Wer mir ſan? Ja mei, wer ſoll'n mir denn ſei'! 
D' Laternenanzünder fan mir halt.“ 


tun 


Drauf der Vater mit einem Blick in meine Statiſtik: „Die 
e ee Hm, mir ſcheint, die haben heut ſchon gra⸗ 
uliert.“ 


So, jetzt waren ſie gefangen. Jetzt würden ſie verlegen ihre 
Hüte drehen — 

„Da werd'n S' Ihna aber irren, Herr Miller — wiſſen S, 
mir fan die Laternenanzünder, die wo die Laterna auslöſcha tun. 

aternenanzünder gibt es heute nicht mehr, keine anzünden⸗ 
den und keine auslöſchenden. Alles das macht eine ſeelenloſe Uhr 
im Innern der Laterne. Studenten, die in der Silveſternacht 
Balken ſpazieren tragen, gibt es auch nicht mehr. Der Weltkrieg 
hat ſie ausgelöſcht. Und ſo werden eines Tages auch dieſe beiden 
Neujahrsgeſchichten ausgelöſcht ſein, man wird fie nicht mehr ver⸗ 
ſtehen. Und was die dritte anbetrifft — 

Wir feierten Silveſter im großen Familienkreiſe. Alles, was 
im Radius von zehn Breitengraden mit dazu gehörte, ſaß am 
Tiſch. Da hatte einer die Idee, es müſſe jeder eine Rede halten. 
Je—der, nun, einige brannten ſowieſo darauf. Da war ein Bür⸗ 
germeiſter, welcher prachtvoll übers neue Sehe ſprach. Freilich 
weiß 1 nicht mehr, was. Da war ein Profeſſor, der I geiſtvoll 
E aß ich es — auch vergeſſen habe. Da war ein Vetter mit 
en eingelernten Verſen eines großen Dichters, — wenn man 
mich erſchlüge, ich wüßte nicht mehr, welches. Da waren noch ein 
Dutzend Reden, die hinunterſtrudelten, ohne eine Spur zu hinter⸗ 
laſſen. Da war gar noch meine eigene, von der ich nicht mehr 
weiß, ob ſie gut war oder ſchlecht oder — Gott behüt mich — keins 
. 30 ge 155 N >. in allen 8 ein Gedanke 
wiederkeyrte, Gott habe Tage in den Fluß der Jahre, ſeltene T 
eingefügt, an denen wir in Rück⸗ und Vorſchan und ie weiter N 
Es kann aber auch was anderes geweſen ſein. 

Und da iſt nur eine einzige, feſt im Gedächtnis 
Rede, zu der man den alten Onkel Auguſt gezwungen 
ſtillſten aller Onkel, den man damals ſchon als kindiſch anſah. Der 
— auf und ſagte: „Neujahr? Neujahr iſt alle Tage! Und 
etzte fich und ſagte nichts mehr den ganzen Abend. ö 
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Fate, den 


Man ſah ſich an, man zwinkerte ſich zu. Man raunte, in 
Glück fei'd, daß die Blamage ſolchen men innerhalb der Ja⸗ 
milienmauern begraben werden könne. 

„Herrgott, was haben wir ſeitdem nicht alles innerhalb und 
außerhalb der Familienmauern begraben,“ ſagte mir neulich ein 
Verwandter, der's zu hohen Amtern und — was mehr iſt — zu 
den höchſten Taten brachte. 

„Und wodurch eigentlich?“ wagte ich ihn einſt in einer ſtillen 
Stunde auszufragen, „ich meine, was im letzten Grunde hat Dir 
all die Zeit den Antrieb für Dein Werk gegeben?“ 

„Eine Rede.“ 

„Alſo eine Deiner berühmten —“ 

„Eigene Reden ſind ein Ausfluß, kein Antrieb. Mein Antrieb 
war eine ſogenannte Neujahrsrede unſeres alten Onkels Auguſt 
— Du wirſt fie freilich längſt vergeſſen haben —" f 

5 Neujahr iſt alle Tage, ſagte ich mechaniſch, „jetzt 
verſteh ich's endlich!“ 

Er ſah auf mein ergrauendes Haar: „Spät. Aber nicht zu 

ſpät — wohlan, mein Sohn: Heute iſt der den 

März. Heute iſt Neujahr. Und wenn Du morgen aufftehſt, mor⸗ 
en, den vierundzwanzigſten März, vergiß nicht, daß Neujahr iſt. 
eujahr iſt jeden Tag bis an mein Lebensende.“ 


Ich will! 


Eine Silveſtergeſchichte von Georg von Haſſel. 
Es war Silveſter. Das alte Jahr hatte nicht gerade die 


beſte Erinnerung bei uns hinterlaſſen, und wir ſaßen alle ziem⸗ 
lich unzufrieden um den großen Tiſch. Da war das Brautpaar, 
das ſich ſchon ſeit einem Jahr nach einem eigenen Heim ſehnte, 
der Onkel, den ſie abgebaut hatten, die Vettern, die über den 
ſchlechten W klagten von den Frauen ganz zu ſchwer⸗ 
gen, denn was die alles vermißten, das on ich ſchwer aufzäh⸗ 
len. Nur die Kinder waren . u raten ihre arm⸗ 
ſeligen Weihnachtspuppen oder laſen leuchtenden Auges in ihren 
Märchenbüchern und durchlebten mit ihrem Robinſon das Leben 
eines Schiffbrüchigen. Auch die alte Großmutter, die neben den 
Kindern unten dem Chriſtbaum ſaß, ſchaute verſonnen auf die 
flackernden Lichter des Baumes. 

„Onkel Heinrich, du biſt der einzige Zufriedene unter uns,“ 
meinte ich zu dem neben mir ſitzenden alten Herrn. Der Ange⸗ 


redete lachte vergnügt. „Warum ſollte ich das nicht fein?“ fragte 


er ſchnnunzelnd, „ick bir geſund und kann deshalb die gehn bis 
awanaig Jahre, die ich vielleicht noch lebe. tüchtia arbeiten.” 


mögen durch die Inflation verloren haſt?“ fragte einer der Vet⸗ 
tern. „Im“, meinte, der alte Herr, „glaubſt Du, daß ich das 
Geld wiederbekomme, wenn ich wie Ihr Bangbüchſen darunt 
jammern würde? Hört mal zu, ich werde Euch etwas erzählen. 
18 ich mit meiner Frau nach acht Jahren ſchweren Arbeitens 
drüben im Weſten eine Farm geſchaffen hatte, die man mit Stolg 
Aion konnte, da brach einer jener Präriebrände, die hier und 
in beſonders heißen Monaten entſtehen, aus. Als ich die 
Feuerlohe, die wie ein Meer auf unſere Farm zuraſte, erhlickte, 
da riß ich die Tür der Umzäunung auf, damit die geängſtigten 
Tiere ins Frei⸗ laufen konnten, ſaktelte ich die zwei hinter dem 
Hauſe angebundenen Pferde und half meiner Frau die in 
nächſter Zeit ihrer Entbindung entgegenſah, in den Sattel, und 
dann ging es in wilder Flucht in die Prärie, hinter uns das 
kniſternde Feuer. deſſen Hitze uns immer ſtärker auf den Rücken 
brannte. Es war ein Ritt auf Leben und Tod. Wir erreichten 
noch glücklich die Sümpfe. Hier hockten wir drei Tage im 
Sumpfwaſſer, bis das Feuer aus Mangel an Nahrung erloſchen 
war, dann ritten wir zu unſerer Farm zurück. Das heißt, wo 
fie früher war, denn nichts mehr war von ihr zu ſehen. Ich 
baute eine Hütte für meine Frau und ging wieder an die Arbeit. 
Zehn Weihnachten habe ich auf der Farm verlebt, dann habe ich 
ſie verkauft und kam mit dem Erlös nach Deutſchand. Die In⸗ 
flation hat alles, was ich mitbrachte, berſchlungen; nun heißt es. 
bon neuem anfangen, und es wird gelingen, denn „ich will“. 
Das iſt das Zauberwort, das Ihr Euch auch zu eigen machen ſoll⸗ 
tet. Klagen hat keinen Zweck, es iſt ein Zeichen von Schwäche; 
fest und handelt nur einfach „ich will“, und Ihr werdet jeder 
ituation Herr werden.“ Dex alte Herr hob fein Grogglas, und 
fein Trinkſpruch „ich will aufbauen“, wurde von uns mit einem 
begeiſterten „Projt Neujahr“ erwidert. 


Das neue Jahr. 
Er Von Ernſt Zahn. 
Das neue Jahr zieht in das Land, 
Das Huſend ſein⸗sgleichen ſchaute. 
Es trägt ein Schwert in feiner Hand 
und an der Schulter eine Laute. 


Es blickt darein ſehr kriegeriſch 

und hat gewiß ſich vorgenommen, 

auf alles Übel frei und friſch 1 
mit ſeinem blanken Stahl zu kommen. 


Es möchte gern den eiteln Geck, 0 
die Neider und die Läſterdrachen, 
den Mucker, Dieb und andern Schreck 


um ihre Köpfe kürzer machen. 


Es ließe in das Weltgezänk, A 
den Haß, den Trug und and'res Grauſen 
gern aus dem jungen Handgelenk 
einmal die ſcharfe Klinge ſauſen, 
und ſänge dann zum Gegenſpiel, 
wo 1225 ſich in Bekhöt fühlte, 
ein Luftſchloß wem zuſammenfiel 4 
ein Liedlein, das ihm Schmerzen kühlte, 


ſpielt' eine Alte in den Schlaf 
und zweien Glücklichen zum Reigen 5 
Wo ein verirrtes Kind es traf, 
würd, ihm fein Spiel den Heimweg zeigen. 
Ei ja, es iſt ein frommer Held, 
den man mit Jubelruf begrüßte, 
wenn nur in dieſer tollen Welt 
es nicht wie alle ſtraucheln müßte. 
Ei fa! Und doch! Willkommen ſei's! 
Mag's manchem Schelm den Lobn nicht geben, 
wenn's Troſt für wenig Not nur weiß, J 
es bringt doch eins: Noch ein Stück Leben! 


Luflige Ecke. 

Die Welt if ſo klein. Der Profeſſor ſetzte auseinander, 
wie klein die Welt vergleichsweiſe ſei. „Ich kann es Ihnen 
aus meiner eigenen Erfahrung berichten,“ ſagte er. „Als ich 
letzten Sommer in Paris war, traf ich einen Mann aus meiner 
Heimatſtadt. Ich ſah ihn dann wieder in Venedig und in 


atte, den] Alexandria. Und dieſes Jahr traf ich ihn richtig wieder im 


Dellowſtone⸗Park.“ — Eine Stimme von hinten: „Warum 
haben Sie ihm nicht gleich ſein Geld wiedergegeben?“ 
Solange es geht. Die beſorgte Mutter: „Denk Dir, 


Baby hat ſchon wieder ein Füßchen im Mund.“ — Vater 


„Laß ihn doch, fo lange ei's kann. In dreißig Jahren kommt 
er nicht einmal mit den Händen mehr an die Zehen.“ 

Kurze Fahrt. Helene: „Wie weit war Eure Auto 
Tour?“ — Magay: „Nicht mal bis zum erſten Kuß!“ 

Ju der Sprechſtunde nahm der Arzt einen Patienten 
vor. „Sie müſſen ſich ausruhen, keine Gehirnarbeit!“ — 
„Aber ich bin Poet,“ wandte der Patient ein. — „Gedichte 
machen dürfen Sie,“ ſagte der Dokior. 

Sein Schmerz. Die Jazzband hatte eben das ſentimen⸗ 
tale Lied „Kalijornien, ja, nach Kalifornien möcht' ich ...“ 
gerpielt. In der Ecke ſtand ein Herr und weinte bitterlich 
Eine Dame fragte ihn mitleidig: „Das Lied hat Sie wohl 
tief berührt. Sie ſind gewiß Kalifornier?“ — „Nein. 
Muſiker!“ ed we 

Schlimmer als Tierquälerei. „Was weinſt Du denn 
fo, mein Junge?“ — „Vater hat einen neuen Seifen⸗Erſatz 
erfunden, und wenn Kunden in den Laden kommen, wäſcht er 
mich jedesmal!“ 1 

In Propſtheida bei Leipzig follen in einem Haufe nag 
Türſchluß die Treppen geſtrichen werden. Der Hauswirt 
bittet daher die Mieter, an dieſem Avend nicht aus zugehen. 
Ein Mieter im dritten Stock, der in einer Verſammlung 


ſprechen muß iſt troßdem ausgegangen. Er kommt 
etwas angeheitert in der Nacht heim, eniſinnt ſich, 
daß die Treppe neu geſtrichen worden iſt, und 


klettert deshalb auf dem Geländer bis zu ſeiner Wohnung 
empor. Als er fat oben iſt, entfällt ihm "ein Spazierſtock. 
Er klettert auf dem Geländer wieder hinunter, holt ſeinen 
Stock und klimmt auf demſelben Wege von neuem empor. 
Wie er wieder faſt oben iſt, tritt ſeine Frau aus der Tür 
heraus und ruft: „Ai zuſt, Dir braucht Dich nicht in acht 
zu nehmen; die Tieppe iſt nicht geſtrichen worden, nur das 
Geländer!“ and. 8 enn 5 
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neue Wiriſchaſtspolitit in England. 


Die konſervotive Partei Englands geht daran, jenes Wirt⸗ 
ſchaftsprogramm in die Tat umzuſetzen, mit welchem ſie bei den 
vorjährigen Wahlen jo eindeutig durchgefallen iſt. Im Vorjahre 
ind die Wahlen unter dem Schlagwort „hie Freihandel — hie 

chugzoll“ abgehalten worden, und das engliſche Volk hat ſich 
bekanntlich mit aller Entſchiedenheit gegen einen induſtriellen 
Protektionismus, gegen die Abkehr von einer jahrhunderte⸗alten 
freihändleriſchen Tradition ausgeſprochen. Die Konſervativen 
aben es diesmal wohlweislich vermieden, von Zollfragen in 
eſtimmter Weiſe zu reden, und haben ſich bloß darauf be⸗ 
ſchränkt, den Wählern aus den unteren Bevölkerungsklaſſen zugu⸗ 
sichern, daß an eine Einführung von Lebensmittelzöllen nicht 
gedacht werde Der gewaltige Zulauf, den die Könſervativen 
aus den mittleren und unteren Schichten zu ver eichnen hatten, 
kann ja auch nur damit erklärt werden, daß dieſe Breite eine Be⸗ 
brohung ihrer Lebensbedingungen durch ſchußzöllneriſche Maß⸗ 
nahmen nicht ſahen. Der Wahlſieg läßt aber die Konſervativen 
bald nach den Regierungsantritt wirtſchaftspolitiſche Farbe be⸗ 
kennen, und der Premierminiſter Baldwin hat im Unterhauſe 
einen Induſtrieſchutzplan angekündigt, welcher in ſeiner Durch⸗ 
— wohl mit dem Freihandel als Prinzip völlig aufräumen 
wird. 5 

Der Frechandel als unbedingter Wirtſchaftsgrundſatz iſt 
ſchon fett mehreren Jahren aus A Fe la wor⸗ 
den. Im Kriege und beſonders nach deſſen Beendigung mußte 
ſich die damalige liberale Regierung zu dem fogenannten Indu⸗ 
ſtrieſchutzgeſetz entſchließen; dieſes ſollte hauptſächlich ein 
Dumping ſolcher Länder verhindern, welche durch den Rückgang 
ihrer ung die Konkurrenz der heimiſchen engliſchen Induſtrie 
leicht überwinden könnten. Eine ganze Reihe von Induſtrien 
wurde auf dieſe Weiſe durch einen 33% prozentigen Wertzoll 
geſchützt, und wenn mag jene Induſtriezweige näher betrachtet, 
ür welche dieſer Induſtrieſchutz ins Leben gerufen wurde, ſo 

ſieht man, daß er in erſter Linie gegen bie deutſche Einfuhr ge⸗ 
richtet war. Nun ſoll dir neue wirkſchaftsvolitiſche Geſetzgebung 
auf dieſem Induſtrieſchutzgeſetz aufgebaut werden, denn Mr. 
Baldwin will nichts Neues hringen, er will nur das ſchon Der 
ſtehende jo weit vervpollſtändigen, daß eine Vermehrung der 
Arbeits gleit durch ausländiſches Dumping bermindert werde. 
Zu die n Zwecke ſoll vor allem das jetzt nach geltende erwähnte 
Induſtrieſchutzgeſetz, welches für einige Schüiſſelinduſtrien, und 
zwar hauptſächlich für die Erzeugung bon Perſonengutos, Muſik⸗ 


r 
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deſſen Anwendung von der Arbeiterregierung nach bereits vorher⸗ 
gegangenen mehrfachen Verlängerungen bis 1026 erſtreckt worden 
war, in der gegenwärtigen Faſſung beſtehen bleiben. Es wird 
aber dahin ergänzt, daß jede wichtige Induſtrie, die unter 
normalen Bedingungen arbeitet, aber einem ungewöhnlichen aus⸗ 
ländiſchen Wettbewerb ausgeſetzt iſt, einer Zollſchutz erlangen 
könne. Selbſtverſtändlich werden dieſe Zölle für eine beſtimmte 
65 are erlaffen, und dann bei der Einfuhr eiter ſolchen Ware aus 
allen Ländern engehoben werden. Gegen beſtimmte Staaten 
Br ſollen dieſe Zolln aßnahmen demnach nicht gerichtet ſein; dies 
len ſich dem rein wirtſchaftlichen Charakter eines Schutzzolles 
15 erſprechen, und die Handhabung der Meictbegünſtigungsklauſel 
erhaupt unmöglich machen. Ein umfaſſender Boltarif Dicke 
vorläufig wenigſtens nicht in Kraft geſetzt werden, aber bei der 
Mentalität der her⸗ſchenden Kreiſe in England kann man an⸗ 
nehmer, daß die Induſtriellen bei der Kommiſſion, welcher ſie 
ihre Zollwünſche und deren Begründung vorzutragen haben wer⸗ 
den, 5 geneigtes Ohr finden dürften. 

. enn die rotz mancher Milderung unzweifelhaft n be⸗ 
ſtehende industrielle Stagnation in Era f ihalipgſachcſte 
Veranlaſſung der wirtſchaftspolitiſchen Neis dn zu betrachten 
ift, fo ſpielt doch noch ein Umſtand eine große Rolle: der engliſche 

unſch, Großbritannien und damit das Pfund Sterling von — 
amerikaniſchen Einfuhr unabhängig zu machen. Geit Jahren 
ämpfen der Dollar und das Pfund um die Vorherrſchaft auf dem 
internationalen Weltmarkte, und der Vorlprung Amerikas in 
dieſem Ringen, ber, cine Zeitlang fo deutlich zum Ausdruck kam, 

wird beſonders durch die Entwicklung des engliſch⸗amerikaniſchen 
Handelsberkehrs 1 Das ſchon ſeit jeher beſtehende 
engliſche Paſſio im in den Handelsbeziehungen mit Amerika iſt 
in den letzten Jahren gewaltig angeſtiegen, und der Hinweis der 
. naß 155 ‚eine Troſſelung der Einfuhr 

ereinigten Staaten die Poſition des Pfundes 2 

A ger kann, i in gt ber and " weiſen. ef gr 
RE NR man allerdin r allgemeinen Paſſipität der Handels⸗ 
bilanz mit Hilfe der Schutzzölle wird W den 9 iſt 
3 Der Wirt e e ſämtlicher Staaten mit 
em britiſchen Weltre ſt feſt im Sa Freihandel ver⸗ 
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ankert. wankt der Freihandel in feiner Heimat, fo bekommt 
die ſchutzzöllneriſche Bewegung. die Abel auf der Welt y 
wie 675 lange nicht, wieder friſchen, guten Wind in ihre 
und dieſe neuen Zölle wild ar Wi engliſche Export fpüren. Die 
Regierung Baldwin leitet eine 1 des Pot u oil ein, und 
die wirt 5 tliche Breigügi keit, der ſeit dem ie immer 

e egt wurden, wird gang zu Boden gedrückt. 


wieder Feſſeln ange 
Handel. 


Neue polniſche Zolländerungen. Laut ennik Uſtaw Nr. 

112 wurde der Ausfuhrzoll für Kleie mit Ausnahme von Gerſten⸗ 
kleie auf 10 Ztotyh je 100 Kg. feſtgeſetzt. Der neue Zoll iſt mit 
dem 18. Degember 1924 in Kraft getteten Ferner wurden die 
Ausfuhrabgaben für Korkabfälle von 80 Btoiy auf 8 Bott je 100 Kg. 
herabgeſetzt. Im innerpolniſchen Zollverkehr wurde die Anderung 
etroffen, daß Speditionsfixmen, welche die Erlaubnis zur Er⸗ 
5 155 een n 2 — 1 
ınigen onsfirmen mit erledigen können, die nicht 

— Beſitz der Erlaubnis hierzu ſind. 92 = 
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das t auf Nachzahlung der aus dex erſt nachträglich 
jenen Aufwertungsverordnung. 3. Der Gläubiger hat An⸗ 
ich auf die nichtverjährten Zinſen, die dem Kapital zugeſchlagen 
und ebenfalls mit 15 Prozent aufgewertet werden m ſſen. Auf 
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ug der Verſicherungsſumme entſtandenen 
Die Kriegsanleihen an ſich können Ihnen 
{ a 1 müffen Ihnen ausgehändigt wer⸗ 
ickſal dieſer Kriegsanleihen iſt gegenwärtig noch 


* ferner für die Film⸗ und Uhr ninduſtrie gilt, und stiegen, 


Voſener Tageblatt. P+ 


fuhr betrug in dieſem Monat 1765 Mill. iſchech. Kronen. Er iſt 
damit um 300 Millionen Kronen höher als im Vormonat. An 
9 8 Steigerung hat insbeſondere die Zuckerausfuhr großen An⸗ 
teil; denn es wurden im November für 450 Mill. Kronen Zucker 
exportiert, denen nur 125 Mill. Kronen im Vormonat gegenüber⸗ 
tehen. In den erſten elf Monaten des Jahres 1924 bezifferte 
ich der Wert des geſamten Exports auf rund 15 Milliarden Kr., 
egenüber 10 800 Millionen Kr. zu derſelben Zeit des Vorjahres. 
as bedeutet ein Mehr von etwa 40 Prozent gegenüber der Ver⸗ 
leichsgeit im Jahre 1928. An der Spitze der Bezugsländer ſtehen 
Sfterreih und Deutſchland; dieſes ift an der Steigerun der 
Ausfuhr mit rund 600 Millionen Kr. beteiligt. Geſtiegen i der 
tſchechoflowakiſche Export ſo ziemlich nach allen Ländern, nur 
nach Frankreich und der Schweiz iſt er um etwa 12 Millionen Kr. 
zurückgegangen. Die Zuckerausfuhr allein betrug in den erſten 
elf Monaten 1924 beinahe 2 Millionen Kr., alfo ungefähr 14 Proz. 


der Geſamtaus fuhr. 
Wirtſchaft. 


P Reine Abſchaffung der Gewerbeſteuer in Polen. Im Zu⸗ 
ſammenhaug mit Gerüchten, die über eine Abſchaffung der Ge⸗ 
werbeſteuer in Polen und ihren Erſatz durch die Einkommenſteuer 
im Umlauf ſind, gibt das Finanzminiſterium bekannt, daß zwar 
eine Anderung des Geſetzes über die Gewerbeſteuer vom 4. Mai 
1923 geplant iſt, aber nur in der Richtung, daß die Gewerbeſteuer 
den gegenwärtigen eben Verhältni u ag a werden 
I Eine Beſeitigung der Gewerbeſteuer, die eine der wichtigſten 

innahmequellen im polniſchen Steuerweſen darſtellt, iſt un⸗ 
möglich. 
Von den Banken. 

A Die Bilanz der Litauiſchen Bank weiſt am 15. Degem- 
ber im Aktibum folgende Beträge auf: Geſamter Goldfonds 
30 751 057,86 Lit, geſamter Silberfonds 57 774,92, Dollar, Pfund 
Sterling und andexe ſtabile ausländiſche Währung 60 498 928,98, 
Dislont⸗ und Kreditoperationen 837037 638,46, andere Aktiva 
34192 882,01, insgeſamt 162 538 277,17 Lit. m n be» 
finden ſich das Aktienkapital von 12 Millionen Lit, orratskapital 
100 C00, dee ‚91 143 232,28, Depoſiten und Einlagen 
33 861 046,85, andere Paſſiven 25 933 998,04 Lit. 


Von den Märkten. 


Bon den polniſchen Warenmärkten. Auf dem Manufaktur⸗ 
warenmarkt herrſcht vollkommener Stillſtand. Die Preiſe 
ſind feſt. Zyrardower Waren ſind ſogar um einige Prozent ge⸗ 
Tuchſtoffe zeigen fallende Tendenz, da die ungünſtige 
Konjunktur 2 dieſe Waren ſchon mehrere Wochen anhält. — Der 
Leder markt leidet flark unter der Einfuhr von Wiener Schuh⸗ 
werk. Man ſpricht von 5 Millionen Paar Schuhen, die aus Wien 
ür Polen beſtimmt Di: Die polnische Lederinduſtrie wird in» 
olge dieſer bedeutenden Auslandskonkurren ſtark in Mitleiden⸗ 
chaft gezogen, ſo daß viele Gerbereien in Warſchau und Radom 
wegen Auſtragsmangel ihre Betriebe ſchließen mußten. Von den 
Schuhwarenfabriken haben die meiſten die Arbeit eingeſtellt. Die 
2 0 4 5 Kreiſe verlangen daher eine Erhöhung der augen⸗ 
blicklich geltenden Zollſätze für Schuhwaren, um der Auslands⸗ 
6 . 0 auf dem heimiſchen Markte erfolgreich begegnen zu 
önnen. 8 
Der Warſchauer Saatenmarkt hat auch am dritten Tage nur 
geringe Umſätze zu verzeichnen gehabt. Intereſſe beſtand faſt 
ausichlieklid, für Samen von Häckfrüchten, die als Futtermittel 
in Frage kommen. Vollkommen getäuſcht wurden die Hoffnun⸗ 
en, die man auf das Ausland geſetzt hatte. Exportge chäfte 
amen überhaupt nicht zuſtande. 

Holz. iedlec, 29, Dezember. Kieſer erſte und zweite 
Sorte im Sägewerk Cgarnawies 25.40 pro Meter, bei den Notie⸗ 
rungen in Bambröw Kiefernklötze 8.10 l pro Meter. Notierun⸗ 
gen in Szezerba: Für Fichte 50 Zentimeter 9.5 21. Notie⸗ 
rungen in Euwa 11: Fichte 1924 9.32 und 10.10 21. Notierun⸗ 


en Igiel: 2 1 8.10 21. Notierung Suwalki: Telegraphen⸗ 
9255 1924 loko Station 10.20 21. Grubenholz 8.20 2. Notier 
rungen Szezerba: gemiſchtes Brennholz 3.20 21. Notierung 
Auguſtow: Kiefernbrennholg 4.30 21. Motierung Rejgröd: 
Kiefer 30-50 Zentimeter 12.26 zi, Fichte 20—50 Zentimeter 
10.25 21, Kiefer 20—50 Zentimeter mittel 12.60 21, Fichte 30 bis 
50 Zentimeter 10.25. Oberforſterei Kragno loko Station: 
Kiefer und Fichte 7.90 21, Chotytow 11.05 zt. 

Häute. Die Preiſe für Häute ſind bedeutend geſunken. No⸗ 
tierungen franko Warſchau für 1 Kilogramm engros: Rind 1.04, 
Kalbshäute 2,30, Pferde 15 21 pro Stück. 

Produkten. Krakau, 30. Dezember. Domänenweizen 
88.5084, im Handel 31—82.50, Roggen im Handel 25—26, Poſe · 
ner 2727.50, Mais 24—25, weiße lange Bohnen 88—43, Kurz⸗ 
bohnen 82-35, Krakauer Süßheu 10—11, 3 1.50 —d. 
blauer Mohn 130—140, Brennereikartoffeln 5.40—5.80, 60prozen⸗ 
tiges Krakauer Weizenmehl 5258, e 55—56, ameri« 
kaniſches 59—00, üngariſches 57—58, progentiges Krakauer 
Roggenmehl 39.50—40, 60 prozentiges 41—41.50, 65prozentiges 

oſener 41—42, Weizenkleie 17—18, Roggenkleie 15.5016. — 
endenz etwas ſchwächer. 5 
Boörſen. 

E= Der Zloty am 30. mber. Danzig: Ztoty 101.74—102.26, 
Ueberwelſung Warſchau 3017101880 Zürich: Ueberweiſung 
Warſchau 90. London: Ueberweiſung Warſchau 24.50. Neupert: 
19.25. Wien: Bloty 13 540 Ueberweiſung Warſchau 13610 —13 710. 
vn: Stoty 650656, Ueberweiſung Warſchau 652.25657.25. 

weft: Ueberweiſung Warfhaı 38. Czernowitz Ueberwedung 
Waiſchau 37.85. Riga: Ueberw. Warſchau 102. vis: Uebetw. 


Berlin 122. 


Sieger. \ 

Das Sylveſter⸗Radrennen beginnt im Berliner Sportpalaſt um 
40 Ur abenos und endet am 1. Januar um 11 Uhr abends, Am 
Vänderkampf Deutſchland — Ausland werden teilnermen: Kolles 


Holland), Ducrettet (Schweiz) und Jenßen (Daͤnemart). 


oesenseesses sees endes eee eee eee eee eee 
dle liese Beilage Nr. Die Zeit im Bild w. 


rr F 


Handel, Wirtſchaft, Finanzweſen, 


Börſen. 


Warſchaner Vörſe vom 30. Derember. Bankwerte: 
Dys kontowy Wariz. 5.00, Bank Handlowy Warſz. 4.15, Bank dla 
Handlu i Przemysku 5.0), Bank Przem. Polstich 0 20, Bank Przem. 
w Smomwie 0.38 Bank Zachodnt 1.50, B. 8 3. P. 1.55, Zwiazek 
Spot. Jarobk. 6.00, Induſtrlewerte Cerale 0. 0, Kijewski 0.21. 
Puls 0.37 Elektr. Dabr. 1.30 Kabel 0.45, Sila i Swilako 0.41. 
Chodorow 4.40, Czersk 0.43. Eeitocice 1.9). Gostawſice 1.90, 
W. T. 5. Cukru 2.90, E.zy 0.15, Kopalnia Wegli 2.50. Polska Naita 
054. Bracia Nobel 1.4, Cegielsti 0.58, Lilpop 0.55 Modzielewski 
3.60, Norblin 0.68. Oſtrowiecki 600, Parowoz 0.31. Rudzki 1.02, 
Starachowiee 1.72 Vulkan 2.25, Zawſercie 19 50, Zurardöm 10.80, 
Norkowskt 0.90 Haberbuſch u. Schiele 4.70. Spmuns IV 2.68. 
Spituus VI 2.55, Cmielow 0.59, Kluczewska Fabryka Pap. 0.33, 
Majewski 10.75. N 

=+ Krakauer Börſe vom 30. Dezember. Bank Przemystowv 
0.34, Bant Sp. Z robk. 6.0, Bank Biemsft Kred. 0.16 —0,17, Zohan 
0.32, Tehate 180, Chmtetow 0.50.58, Zieleniewski 9.15 9.25. 
Cegielsti 0.51. Trzebinia Zei. 0.75 Görka 14.60 Sierſza gorn. 4.30, 
siehromnia 0.17, Tepege 2.10 — 2.15. Polska Narta 0. 7 — 0.59, Pokuele 
0.25, Trzebinſa mydlo 9.00, Kralus 0.65, Chodorow 4.50 4.60, 
Ehybie 5.60—5.65, Strug 0.80. Nicht notierte Werte! Jaworzne 
dt. 14.00 (20) 12 40— 12.25. Gazy Zach. 2.95, Lokomoiywy 0.50. 

E Berliner Börſe nom 30. Dezember. (Amtlich. Helſingſors 
151/1058 ½ Wien 5 90 5.92, Prag 12.69 ¼—12.73½, Budapeſt 
5.77—5.79, Sofia 3.06½ 3 07½. Chrintania 33.32—6 48, Kopen. 
hagen 74.21— 74.39. Stockgolm 113 11—113.38. London 19.877 bis 
19.927, Buenos Aires 1.679— 1.63, Neuvork 4.19%. 20%½, Belgien 
2090 2105, Mailand 17.66 = 17.70, Paris 22.74 22.89. Schwetz 
81.65 81.88. Spanien 58.68 58.82, Japan 1,616 — 1.620. Rio de 
Janeiro 0 491 0.493, Jugoſlawien 6.45 — 6.47. Portugal 19.68 bis 
9.72 Konſtantinopel 2.282. 29. 6 
c. eviſen. Berlin, 29. Dezember. Freiverkehr. Kurſe 
in Bill. Uk. ür je 100 Einheiten. Auszahlung Warſchau 80.35 G. 
80.75 B., Bukareſt 2.175 G., 2.185 B. Riga 80.05 G., 890.75 B., 
Reval 1.112 G., 1 118 B. Kowno 41.475 G. 41.705 B. Athen 
1,38 G., 7.42 B., Kattowitz 80.35 G., 80.75 B. Poſen 80.50 G. 
8.90 B. — Noten: polniſche 79.90 G., 80.70 B. lettiſche 
19.85 G., 80.65 B., eitnifche 1,004 G., 1,106 B., litauifche 41.14 G. 


41.56 B. 
== Danziger Börje vom 30. Dezember (Amtlich.) London 


57 177040 de 25.18 ½ Schwei! 102.74— 103.76, Berlin 125.785 


bis 126.365 deutſche Mark 124.981 — 126.566. 

i Wiener Börfe vom 30. Dezember. (In 1000 Kronen.) 
Auſtr. Kole Paguw. 450, Kol Wohn, 117 Kol. Lwo v⸗Czern. 170, 
Kol. Potud. 59. Bank Hibot. 7.0, Alpin 383, Sierſza 63, Steſia 15.5, 
Zieleniewsti 130. Tepege 27—29. Krupp 224.5. Pragk. Tow. zel. 
1845, Huta Woldi 688 Portl. Zement 325, Stoda 1329.8. Rima 
137, Apollo 450. Fanto 262. Karpauy 180.6, Galieja 1280, Nafto 
182, Lumen 9.7. Mrasnica 50.5 53. e EIG 

= 1 Gramm Sen bei der Bank Polski für den 31. Der 
zember 1924 — 3. zl. (M. P. Nr. 298 vom 30. 13. 1924). 


Warſchauer Vorbörſe vom 31. Dezember. 

Dollar 5.17. Engliſch Pfund 24.54. Schweizer 
Frant 100.60. Franzöſtſcher Frank 27.90. 

Warſchauer Börſe vom 30. Dezember. 

Belglen . . DH, Paris. . . 28.10½ 28.10 
Berlin „ „ „ „ Prag . 15.73 
London „en. 2 2 9 24.62 Schweiz „„ 101.10 
Neuvorl l. „ „ . DE Wien 72 
Holland. „ e eo Italien. „„ „ % % „„ „6565 22.00% 


Amtliche Notierungen der Boiener Getreidebörſe 
vom 31. Dezember 1924. 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bel Tofortiger Waggon · 
dieferung f 


loko Verladeſtation in Zloty.) 
(Ohne Gewähr.) 


Fabriktartoffenn .. 4.00 


Weizen 2 0 24.2526 25 
Roggen. . . . 21.50—22.5,] Kaxtoffelflocken .. . 18,50— 19.60 
4 Roggenklere 15.25 
Dae 3 . 20.25 21.25 


12.15 — 14.50 


1 gate 41.00-48.00] 3 


UI. Sorte 30.75—32 75 Serabella (neue) 


0% inkl. Säcke) Blaue Lupinen . 10.00 —12.00 

Ro U. Sorte 35.00 Gelbe Lupinen .. 13.00 —15.00 
(6b % inkl. Säcke) Stroh loſfſe . 1.80 —2.00 
22.0024. 00 Stroh gepreßt. . . 3.05 —8.20 
Felderbſen . 19.00 —22.50 Heu loſe . 4.80 —5˙60 
Biktoriaerbſen. . 26.00 30.00 Peu gepreßt. . . 6.80—7.80 


Kartoffeln an den Grenzſtatle nen über Notierung. Tendenz. belebt, 


Poſener Viehmarkt vom 31. Dezember 1924. 
(Ohne Gewahr.) 
Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht 
I. Rinder: 1. Sorte 86—88 Zt., IL Sorte 70 Zt., III. Sorte 
4650 Bi. — Kälbers I. Sorte 100 31. II. Sorte 86-88 Bl, 
III. nt 8 


t. 
weine: I. Sorte 128-130 t., II. Sorte 120—122 Bt., 
Ul. Sorte 100-106 g. 
III. Schafe: I. Sorte 60-62 gl., Il. Sorte 54 Zloty. 
Der Aumrieb betrug: 30 Ochſen, 172 Bullen, 229 Kühe, 


565 Kälber, 1909 Schweine, 260 Schafe. — Tendenz: belebt; Buller 


unter Notierung. 


Die heutige Poſener Börſe muß wegen 
der Jahresnotierungen, die heute erfolgen, 
ausbleiben, um das rechtzeitige Erſcheinen unſeres 
Blattes nicht zu verzögern. Wir werden die ge⸗ 
nauen Börſe } 


nfeititellungen am Freitag nachholen 


ann die Frau nicht 


„Wann die is 
lieben darf! 
Salondrama in 6 Akten. Die Hand- 
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Vom 1. bis 18 Januar 2 AUTOPNEUS 


Invenfur- Ausvorkauf — 


Continental Hmmm! 
30 bis 50 Prozent Ermäßigung 


iR sowie 
#3 | Vollgummireifen 
offeriert zu allerbilligsten 


Auf meine allgemein 
als billigste anerkannten 
Preise, welche auf jedem 
Stück deutlich geschrie- 


Leichtbeschädigte eisen g 
Hostüme von 202, 5 "Gegenstände ; han S Bu 
| DB onorm billig BG A| "si eee || Winterstofte 20%, ¼ 15 


Röcke „ 6 „ 
Paletots „ 20, 
‚Drickiacken „ 9 „ 
Rieder „ 20 „ 


Pelz-Mäntel #& de anderen 10°/, 1 
bedeutend unterm Fabrikpreis: 15 NN NN NN 8 N a5 att. . 


Dersinner, lung 70⁰ U. Ferner erhält bei 
Fohlen 700 „ 


Einkaufen über 100 Zloty 
jeder Käufer eine warme, 


dicke Decke oder gleich- x 
wertigen Stolirest O 
gratis. 2 0 0 


reelle 


arp. uur 
bülgete Tat haltbar, E fg fggt Gelegenheit! 
Kazimierz KuzajPoznan = 


Tuchhallen — Stary Rynek 50 125 
Gröftes Spezialhaus. Gegründet 1 


derer erhalten in Schaden- 


155 kletirlt, land 300 — uns Bedtaser 
Blusen „ „ % Fohlen, Kurz 210 „ . 


Sele Jaenſch,. 
Lingnitz, 
dende SI 2 8 II Tr. 


Autos 


verleiht privat 
bei bill aſter Klm.⸗Berechnung 
zu jeder Zeit. 


W. Müller, 


Pier wszy Poznafiski 
Parowy Zaktad Wul- 


WIDE Mo. Kanizacyjny, 
HAX mm 2 5 Poznas, I. ahrowskıego3ß/36 
ul. Wjazdowa 10, Büchsenmacher, Tel. 2884. n 
Suhler Jagdwaffen, \ 
Firmen: Sauer & Sohn, Jäger & Co. Simſon & Co. 
Rottweiler Jagd patronen, 
ſämtliche eg Piitolen, Revolver, 


Teſchings billigit. 
Reparatur Werkſtakt unter „perl. „Zeitung. 


Püseh-Paleiots,; 200 , Uckel, kurz 200, 


M. MALINOWSKI 


Grösstes Spezial-Geschäft für Damen- Bekleidung 
PO naß, 3 ee 87. ale 


Hierdurch teilen wir mit, dass in der Leitung 
unseres Posener Geschäftes ein Wechsel statt- 
gefunden hat und vom 1. Januar an laufend 


Modezeitschriften, Abplättnuster 
„Ind Randacheltsbücher 


am Lager sein werden. Wir bitten alie Dam 
ohne Kaulgwang unser Geschäft zu besuchen und 
sich die Neuerscheinungen vorlegen zu lassen. 


Naktad Otto Beyer, 


Pozuan, sw. Marein 44. 


Volles, blühendes Nusſehen * Getreide 


und schnelle Ge chtszunahme durch Kraſtnährpulver „Pie- 


bezieher, 
welche unſer Blatt 
durch die Poſt er⸗ 
halten. müſſen bei 
Unregelmäßigkeiten 
in der Zuſtellung 
oder bei einer Uber⸗ 
ſiedlung nach einem 
anderen Ort. 18 5 
haupt in Ne 
er sg die 
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en Beziehungen zu deutſchen Börſenplätzen mit deutſchen 
amt wenden, 


nee gut vertraut, ſucht für bald verantiuorts 
ſſannover chor Krim liche Berirauens-$teflnug in Polen.  Erite Reſer enzen. welches die Zu⸗ 
Gefl. Gef. Ang. unt ©. 1936 af unt. L. 1938 an die Geichäftsſtelle ds. Bl. erb. ſtenung der Zeitung 
5 Achlung, L 
Die führende Zeitung ordweſtdeutſchlands chlung, and wirke! 
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En ihren Be ß zu tauſchen, wollen Rs wenden unter P. 1 ' 
5 an die Geſchaftsſt lle dieſes Blattes 
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ſagt, den Rekla⸗ 


Bir empfehlen antignariſch 
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in Wagonladungen und fuhreuweiſe, auch 
zerkleinert, liefert zu billigſten Preiſen frei Haus 
Holzhandlung 
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2 5 { 10 30 Benz, 
Das alte und bewährte UL. PRZEMYSLOWA 245. ee ip dd Grundriß d. e A. 551 nut | 
Anzeigenblatt Sede öfti 
Eigene Auslandsvertretungen Andacht in den tn e 
gene Au 9 | 8 tt 5 d 6 6 1 acton. 
emeinde · S 20 
Großer Wirtſchaftsdienſt ne ſeite u mageres a eee ee, . 
Annalen eee ——— 4420 81 
Suche in Poznan oder Vorort einen age Vi eh. 3 ee e hin Wezel 
Pr i 9 52 „Aerztewagen. 
Speicher mit Büro. = en | Bee 
— — Offerte mit ee 1926 e e Beni u 151 E e 
Nies 0 * 1 I r ® 
Aus-hneiden! Aushneiden! || W, J ezierski, Poznan, Dienttag, (10, Sehen) 4 it; Einen 2 
ſtb it f Pr. Ratajczaka 18. Tel. 5213 u. 848d. a Sone oge u 8. 
| bends 4 
An das Voſtamt K a 5 7 Kade bees . ge: 9 
—A | Den Suancader 
— erlagsanftait |. 18, 


Poznan, wierzynie 
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1 Borener Tageblati (Roiener Warte) Suche für meine Schwägerin und 
Januar € für meinen Schwager, beide, evgl.. und poln. 
| 1925 > 


Neujehrswunid ! 
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3 Pulle u und eic 


Staatsangehörige aus größerer Landw., 


für die Monate Februar 


März / ee 
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Wohnort A werd E08 | mit zeig: Tauſchgelegenheit kennen zu lernen. ernstgemeinte nichtencnym an die Kunftanſtalt ur 
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Boftanial Soft. Dfferien unter H. 1908 an die Fremen une un @. a d Poſentt Bubble an) Bl ii 


> äftsſtelle dieſes Blaties erbeten. 
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; —+ Pofoner Tageblatt. 2= 


Ves Uepublik Polen, Ausländiſche Preſſemeinungen zur 
Tranſitvertehr durch Pommerellen. Nichträumung Kölns. 


Der „Kurjer Pogn rn: Am 5 fand hin Schweizer Stimmen. 
be e ſtatl. Die Tan- ie Nichträumung Kölns hat in der neutralen Welt großes 
bee Gee 1 buch eine eee dene Seele dee lee den Lee en dee der 
. 5 d der Sa w die Si e die glatte Ab e. 8: jtens durch 
( %% 
Sitzung, die unter dem Vorſitz des däniſchen Generalkonſuls 15 2 & 3 f ; 
\ W ge eilnahme von Richtern, von jeiten Polens des Direktors könne, ſofern man den Tatſachen nicht Gewalt antun wolle, mit 
Moskwa, von ſeiten Deutſchlands Schmal k, von ſeiten Dan- 
zigs Breger, ſtattfand, wurde feſtgeſtellt, daß es keinerlei An⸗ 9 
egenheiten gibt, die auf Grund von Beſchwerden der Bee 
Eticleit der polniſchen Eiſenbahnen hervorgegangen wären. . 
wähnt ſei, daß dem Schiedsgericht bisher keinerlei Fragen, die 
den Tranſit betreffen, — Erörterung vorgelegt wurden, was der gs 
beſte Beweis für die usführung der Konvention, die die Privi⸗ möglich zu machen. Zu den Geſetzesvorſchlägen, die in der neuen 
legierung des deutſchen Tranſits durch das polniſche Pommerellen 0 Tagung beraten werden ſollen, gehört die Neugeſtaltung des Ober⸗ 
a lee Das 25 . Peiniſ hen An ei dete 14 er ft 3 das ee 5 Männer über 25 Jahre und die 
nbehörde wie a chen Admin ion n au } zwangsmäßige militäriſche Erziehung. 
d öhe ihrer Auf ſtehen, indem ſie alle techniſchen Schwie⸗ 8 & : 
r. die mit Be komplizierten Tranſitorganiſation was Der Kampf gegen den Bolſchewismus. N 
menhängen, überwinden. 5 a macht babe ge 29. eg Nach ische eee 1 
ji N 5 Ba = wurde auf der letzten Konferenz zwiſchen Zankow, Paſchitſch und 
5 JJV7VV%VVCCCCG%VC0C%%%%C%/ſ%// % % j 
. „Legt 1 : n und fampffähig zu 2 ei ck w 

dene "sum 1. e enge 9 75 N 4 F — in Gage und Lure befindlichen Ko⸗ 

> e der politiſchen Zweckmäßigkeit. So lange die Franzoſen im ſaken und monarchiſtiſchen Ruſſen are glück betroff 
ubrgebiet feien, jei es klar, daß die Engländer auch in Köln] Japan abermals von großem Uns errut. 
Nach einer W. T. B. Meldung aus Tukio hat ſich in dem 


blieben. Es gehe aber nicht an, die Verzögerung der Räumung ) ie 
japaniſchen Hafen Otarunai, einem großen japaniſchen Hafenplatz 


mit deutſchen Verfehlungen zu rechtfertigen. 
raukreich müſſe zwiſchen der Politik Poincarés und der neuen von 100 000 Einwohnern, eine ſchwere Exploſtonskataſtrophe auge- 
tragen, bei der 50 Perſonen getötet, 50 ſchwer und 280 leicht ver⸗ 


olitik der Verſtändigung und der moraliſchen Abrüſtung wählen. 
letzt wurden. 


Es könne nicht gleichzeitig eine Politik der Brutalität 3 
und der Verständigung wollen. Der Schritt des deutſchen Bot Die Erplofion entitand bei Entladung des Pulberſchiffes 
„Seihe Maru“. Alle Häuſer der Umgebung find vollſtändig ver 


ſchafters in Paris ſei nicht, wie die franzöſiſchen Blätter be⸗ | 
haupteten, ein Erpreſſungsverſuch, jondern lediglich ein verftänd- | nichtet, die Kais ſind auf größere Strecken zerſtört. Das Feuer 
8 g das durch einen heftigen Wind von der See her noch mehr ange⸗ 


licher Ausdruck der Wahrheit. 

X facht wurde, nahm ſchnell größeren Umfang an, jo daß die um⸗ 
Wiener Zeitungen ſchreiben: liegenden Ortſchaften bedroht wurden. f 

In der „Wiener Volkszeitun 91 heißt es: „Deutſch⸗ Nach einer weiteren Meldung ift die Exploſion darauf zurück 
land ſoll nicht zur Ru e kommen. Die Klage der Siegerſtagten zuführen, daß auf dem Bahnhof ein Behälter mit Dynamit zr 
aber, daß im beſiegten Reiche der Geiſt der Revanche, der Reaktion 
und des Militarismus immer noch nicht ausgeſtorben ſei, wird 
urückfallen auf die Ankläger ſelbſt. Die bis zum 
rdruß vorgebrachte Phraſe, Deutſchland habe nicht abgerüſtet, 
hat Herriot aus der Rüſtkammer der Politik Poln⸗ 
cares genommen. Natürlich iſt der Grund ein anderer, und 
das Märchen von der Bewaffnung Deutſchlands nur ein Vor⸗ 
wand. Mit ſehr eiligen Schritten nähern wir uns neuerdings 
jenem vergifteten unhaltbaren Zustande, wie er bis vor kurzem 
alle Nachkriegsjahre hindurch Ben Deutſchland und Frankreich 
Weg erat am 5 A Are Herbeiführung fried- 
niſſe konnte nicht empfindlicher geſtört werden als 
6% die demütigende und bergewaltigende Art in der ein 


Bolte zu machen, nicht nur der Sprache nach, ſondern auch der 
Jolte 8 N Pune } er 

Raſſe nach. Die Befürworter der Zewegung leugnen nicht, daß 
ſie engliſche Vorherrſchaft in Amerika anſtreben. 


Aus anderen Ländern. 
Italieniſche Beſorgniſſe wegen Albanien. 

Rom. 31. Dezember. Die weitere Geſlaltung der Lage in Al⸗ 
banien wird von der ilalieniſchen Preſſe mit einer gewiſſen Beſorgnis 
verfolgt. Man befürchtet eine Rückwirkung auf die italieniſche Politik. 
In politiſchen Kreiſen wird ein ſelbſtändiges Albanien ſchon aus dem 
Grunde für notwendig erachtet, um das italieniſch⸗füdſlawiſche Gleiche 
gewicht in der Adria aufrechtzuerhalten. 

Eröffnung des japaniſchen Landtages. 

Der Prinzregent eröffnete in Tokio die neue Tagung des Land - 
tages. Die Polizei hatte umfangreiche Vorſichtsmaßnahmen getroffen, 
um eine Wiedergolung eines Anſchlags wie im vorigen Jahr un⸗ 


ferenz und der franzöſiſchen Regierung ein deutſches Verfehlen 
Es gehe nicht an, daß man vor der Welt 


SN 


11 ager Polonais“. Das neue Organ hat die Informierun 
1 je ausländiſchen Geſandtſchaften in derten ger 5. r 5 
Angelegenheiten ſowie die Informierun 
tellen im Auslande zum Zweck. Gleichzeitig wird das bisher in 
arſchau in Fon Jr Sprache erſcheinende Tagblatt „Jour⸗ 


nal be Pologne“ liquidiert. 


Auflöſung. 
Mit dem 31. d. Mts. wird das Überweiſungsſyndikat polni 
Banken aufgelöſt. Die geſamte e übernimmt ie 
Bank Gospodarſtwa Krajowego, die alle Aktien des Syndikats 


konzen 
Verhaftungen in Czouſtochau. 
Blatter berichten, daß im Zuſammenhang mit der Bankaffäre in 
uſtochau. der Präſes des kaufmänniſchen Vereins und des Bereins 
„Dutnia“, Jerzy Holowicki, ſowie der Präſes des dortigen Vereins 
„Sokol“ Bolestaw Rylski verhaftet wurden. Beide wurden 
gegen Hinterlegung einer Kaution auf freien Fuß geſetzt. 


Einheitlicher Kreis Poſen. 


Der Miniſterrat hat am 29. nn das Projelt der Berord» 
ung ie Abtragung der Teilgebiete 
1 und Poſen⸗Weſt und die K N eines einhelllichen 

oſener Kreiſes mit dem Sitz in Poren beſchloſſen, und die 
Ausgemeindung der Gemeinde Puſzezykowo⸗Stare und Puſzezykowko 
us 17 Kreiſe Scheimm und die uteilung derſelben zum Poſener 


oden fiel und 865 Behälter mit Dynamit zur E ploſion brachte 
Der Bahnhof geriet in Brand, mehrere Leichter 25 — und die 
in der Nähe ſtehenden Gebäude wurden zum Einſturz gebracht. 

Otarunai iſt ein Freihafen an der Iſchikari⸗Bai an der weſt⸗ 
lichen Küſte der nördlichen Hauptinſel Japans Hokkaido oder Jeſſa. 


In kurzen Worten. 


Der deutſche Reichskanzler iſt von Kamen 
wo er ſich während der Feiertage aufgehalten hat, am 81. 
zember wieder nach Berlin aurudgelehtt, 


Der deutſche „ in Tokio, Dr. Traut⸗ 
mann, iſt nach Berlin berufen worden, um an den Verhandlungen 
mit Japan über den künftigen Sandelsvertrag teilzunehmen. 


Präſident Coolidge hat entſprechend dem vom Kon: 
greß zum Ausdruck gebrachten Willen die unverzügliche Inangriff⸗ 
nahme der Arbeiten zur Moderniſierung der amerikaniſchen Ma⸗ 
rine angeordnet. 


4 4 
Ismet Paſcha iſt zur Erholung nach Halki abgereiſt. 
Auf dem Bahnhof in Angora hatten ſich Bi Präſident der Repu⸗ 
blik, der Präfident der Nationalverſammlung, der Miniſterpräſi⸗ 


figefent. Recht, welches D d 
echt, eu aus dem Verſailler Vert beſitzt, 
mit 75 Macht des Stärkeren wieder ge engt wird. wi 
ie „Deutſchöſterreichiſche Tagesztg.“ meint: 
„Der geſtrige Beihlub des Botſchafterrates Beweiß Seitens, daß 
Frankreich niemals gutwillig die beſetzten Gebiete zurückgeben 


8. ö 2 b 
Der deutſche Reichswehrminiſter Dr. Geßler 
Lu wird, und gweitens, daß der Verſailler Vertrag nicht mehr als 


gegen die franzöſiſchen Aufhetzmärchen. 
\ ** Dokume — 2 als Fetzen Papier zu bewerten 


Deer deutſche Reichswehrminiſter Dr. Geßler ſprach ſich in] g ) g 
anner längeren Unterredung über die Zuſammenhänge der En iſt. An dieſe Tatſachen wird man ſich in Deutſchland zu halten 
waffnung und der Räumung von Köln aus. Er ſagte: „Die eee eee 


a f ber würdigen und unerträgliche ; Auen. 
age der Räumung bon Rhein und Nuhr it eine Frahe ber hohen| frember Intereffen zu fein, ci Ende zu machen vermögen” 


2 Politik. Frankreich fieht in dieſer Beſetzung die Grundlage ſei⸗ ii 
a ner ganzen Rheinlandpglitit. Die Frage der Abrüſtung ſoll jetzt Ein ſchwediſches Urteil. dent, alle Miniſter und mehrere, Abgeordnete eingefunden. 
0 für dieſe Politik nur den Vorwand hergeben. c Dan 5 545 5 trat Ri! . e ER 
N Poincars hatte feinerzeit die durch das Gutachten Hurſt⸗ reiſe na eutſchland an; eißt, eine nachgeſuchte An⸗ 
* 1 chon in London ad 1 eführte Ziele Beer ie gefihert ſei. en 
1 3 im „Vertrag“ von Verfrilles für die Räumung vor⸗ e e : 
am e Franaöfe s Hat angeihts des Ziberflanden, Der Fee J 9 4 Letzte Meldungen. g 
Re , ; 1 inen anderen] Dieſer Tatſache ge g 1 5 
D ice ait ee 4 De aeg . 1 angebl 8 ee ee . Wall⸗ 
eee eee vor raff, teilt mit: Auf Grund der Artikel 23 und 27 der Reichsver⸗ 


faſſung wird der neugewählte Reichstag berufen, am Montag, 
dem 5. Januar 1925, nachmittags 3 Uhr zuſammenzutreten. 
Krankheitserſcheinungen. 


Aus Moskau wird gemeldet, daß im Zuſammenhang mit der 
Kriſe, die die kommuniſtiſche Partei durchmacht, außer Trotzki 


opa 

b l Pariser politiſchen Kreiſe leider den 

nötigen Abſtand zu verlieren em. Dabei hofft man, di 

Zwietracht in Deutſchland ſelbſt zu ſäen und neue Helfershelfer 
u gewinnen. Denn man weiß, wie leicht es iſt, Deutſch en 
eulſche zu hetzen und aus einer Fra tit 


Geſchäftliche Nervoſität in Amerika 
über die Nichträumung Kölns. 


Aus Neuyork wird rieben: Während di . 
© * gierung betont, ſie len el an 1 iner tagen er e 
verſichern politifche Kreiſe weiterhin, Amerika mache inoffiziell feinen 
Einfluß bei den Alliierten geltend, um die Frage aus der Welt zu 
ſchaffen. Insbeſondere weiſen die Fare auf die Verbindung 
der Kölner Frage mit dem Dawes⸗Plan hin. Verſchiedene 
j große t w gen melden in großer Aufmachung, daß die amerikaniſchen 
Aus rüſtungsmaterial für drei Diviſionen. efiger deutscher und ſranzöſiſcher Anleihen über die von Europa 
eintreffenden Berichte nervös geworden feien. tangöfl che Bonds 
verloren an der geſtrigen Börſe 1½ Punkte, deutſche 7 Punkt. In 
politiſchen Kieiſen wird vielfach auf die Verbindung der Ruhr⸗Rhein⸗ 
Frage mit dem Dawes⸗Bericht verwieſen. Die Zeitungen bringen 
bereits eingehende Leitartikel über dieſe Frage, die von ihnen als die 
brennendſte aller europäjſchen Fragen bezeichnet wird. 
—̃ ſ— —ͤͥͤ —-—¼ 


Neue Einwanderungsbeſchränkungen in 


a den Vereinigten Staaten. 


Vorherrſchaft der angelfächſiſchen Raſſe. 

Waſhington, 29. Dezember. Die Vereinigten Staaten beab- 
ſichtigen die Zahl der Einwanderer aus Europa noch mehr ein⸗ 1 
zuſchränken. Das Geſetz vom Jahre 1921, das 19324 erneuert] Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeyher 
wurde, rg die bisher unbeſchränkte Zahl der Einwande⸗ 
rer auf 357 803 Seelen. Die neue Vorlage, die von Senator 
Reed vorkereitet wird, würde die Zahl der Einwanderer auf 
150 000 Seelen pro Jahr reduzieren. 

Der hervorſtechendſte Zug der neuen Vorlage iſt die unver⸗ 


ein erbitterter Feind Sinowjews, erkrankt if. Ferner erkrankte 
der Vorſitzende des Reichswirtſchaftsrates Dzierzynski. Die 
Krankheit Dzierzynskis ſteht im Zuſammenhang mit feiner un ⸗ 
entſchloſſenen Haltung gegenüber den beiden ſich bekämpfenden 
Lagern. Entgegen den amtlichen Erklärungen der Sowjetregie⸗ 
rung, die Nachrichten von Unruhen im Heere dementiert, teilt ber 
Korreſpondent der „Gazeta Lwowska“ mit, daß unter den Be⸗ 
fehlshabern der roten Armee faſt in ſämtlichen Formationen 
Maſſenverbaftungen vorgenommen worden ſind. Ge 
gegen revolutionäre Erſcheinungen mehren ſich. Um die Lage zu 
retten, beabſichtigt die Sowjetregierung, ſich um die Bildung eines 
Drientwerbandes zu bemühen, in dem die Sowjets unter den 
aſiatiſchen Staaten die Hauptrolle ſpielen würden. 
„Dreibund“. 

Die Blätter melden, daß Nintſchitſch Beratungen mit 
Venizelos über eine bereinkunft mit Griechenland abhielt. Die 
Bildung eines griechiſch⸗ſüdſlawiſche'rumäniſchen Dreibundes ber 
ginnt eine Frage der nicht fernen Zukunft zu fein, um ſo mehr, 
als Rumänien zu dieſer Konzeption neigt. In Belgrad trifft 
Venizelos mit Paſitſch und Bratiann zuſammen. 


neueſten Be 

gehen e. 
einem en Ge 
Gesch 


Zum Schlu 
kern, der den 
grunde liegt. 


Nicht orientiert wurde aber die franzöſi eſſe darüber, 
daß eine große Zahl von dee 5 171. einzige 
VVV 
„ edenen Potsdamer i a 
Ingolſtadt, Taubenhof bei Allenſtein u Kae 5 e 
Geradezu unerfindlich iſt es mir, daß die Meldungen über 
r 5 5 organiſierten geheimen Waffenfabrikation 
eutſchland nicht verſtummen 1 0 a f ; 
Kitär-Sontroll-Rommiifion kennt re ei A hüllte Bevorzugung engliſcher Einwanderer auf Koſten aller an⸗ 
möchte ſagen, ſie kennt jede Drehbank und jeden Schraubſtock deren europäiſchen Länder. Das vorhergehende Einwanderungs- 
Sie würde ſich ſelbſt kein glänzendes Befähigungszeugnis aus⸗ ward ſchränkte vor allem die ſüdeuropäiſche und ſlawiſche Ein 
n, wenn fie behaupten würde, daß nach ihrer fünfjährigen] wa! 3 ein, aber 1475 die nordiſchen Völker in einer privi⸗ 
. e jede nur denkbar: Möglichkeit unterſucht alten Gefes fand 3 7 e et her ene en. 58 
eine ſolche gehe 1 n Geſetz ſtand auf faſt gleicher Höhe mit der engliſchen. us 
10 wäre. Br 1 Waffesfaßrſentten in Denen de zo 7 1 Hahn 91 ane 8895 25 den e An 
Aus den 2 Ra de lun aus dem geſamten übrigen Europa vor. In anderen 
757)... Mara manaan Beer, Sole De Bürloge Beh een = u de een 6 
üt eee e en wohte mächtiger Unterſtützung —, jo wüecden ſich unter je 5 Einwanderern 

enen halbwegs vernünftig Urteilender, der die Elementar⸗ ee eee eee e 
begriffe des modernen Reſeges kenn wird al den zeiten ‚det nutionalen Urſprungsplan begründet und auf dem Zenſus 192005 
neutralen Preſſe i 1 0 Te daß De 5 l A rte! u * baſiert. Dieſem zufolge beſitzt Amerika 51 747 680 Einwohner Kia 

und. wehrlofes La 1d it 3255 ſchland ein waffenloſ engliſchen und 12173374 deutſchen Urſprungs. Die ganze Ve- 
„ 8 wegung ergibt ſich aus dem Wunſche der angelſächſiſchen Ele. 
—ůůůů DE mente in den Vereinigten Staaten, ihre Poſition zu verſtärken 
und die Vereinigten Staaten zu einem vorherrſchend engliſchen 


bemerkte Dr. Geßler: Das iſt der Tatſachen⸗ 
enſationsmeldungen der fran zſiſchen Sreſſe zu. 


Wir prolongieren 
infolge des grossen Erfolges das schöne 
„Koenigsmark““ 
Drama des Herzens, der Leiden, des Schmerzens, der 


Qualen und des Verstandes, von Peter Benoit, 
angefertigt bei Pathe in Paris. 


> Serien — das Ganze 14 Akt 

i bei nieht erhöhten Einiritispreisen Ri 
Benutzt die Gelegenheit! 9988 

Kino Apollo 4, 6%, 9 Uhr. 


Das schöne „Moenigsmark“!| 


9 


einer der hervorragendſten Kommuniſtenführer, Preobrazenskij, 


— 2 —äͤ 2 


Man. &ofener 4 — 


| Neuester bad 


Grosse Zimmer- und Erkerteppiche — Brücken — Läufer — Verlagen — 
Aigkan — Joraghan — Mahal — Tebris — Kazak — Chirvan usw. in ausgesucht 
schönen preiswerten Exemplaren, — Antike Stücke von weribeständigem Kapital. 
Vorteilhafte Preise! Knlante Bedingungen?! 


Als Spezial-Teppichhaus unterhalte ich nicht nur in echten handgeknüpfiten Orientteppichen, 
wie Jute — Bouel& — wollene — Axminster 


sondern zus 
auch in 0 iaschinenteppichen, und Velourteppichen das grösste Lager. 


Zimmerteppiche schon von 45.— 21 | Decken schon von rn 1 2¹ 
Vorlagen 55 * 6.— 21 Läufer ı» »» ven dteee. 1.90 21 
Es liegt in Ihrem Interesse, mein Lager zu besichtigen, bevor Sie einen Teppich kaufen! 


n = Teppich- Zentrale 
Kazi an DE er 2. Kuza E ene den 12, Ecke Mara 


as Ausstellung mn Wasen und. e eine Sehenswürdigkeit! 7 


Die Derlobung unserer Jochter EAN li mm 0 iM Mh il! (Mi IM I 
Rildegard mit dem Diplom- Hildegard Müller = 
Prosit Neujahr! 


Ingenieur Carl Jill beehren on Jill 
Allen meinen werten Kunden 


wir uns ergebenst anzuzeigen. 
Freunden und Sekannten ein 


eulender Ei- Kauf aus ersten direkten Bezugsquellen soeben eingetroffen: | 
— —————ñę— 


Fonſeßion 


ſämtlicher Art, 


wie Koſtüme, Ballkleider 
empfiehlt; ferner: Wenden 
von Pelzen, Anferkigung 
von neuen Pelzen wird 
gut ausgeführt. 

Poznan, Glogowska 80, 
II. Etage links. 


Albert Müller u. Frau Derlobſe 
Helene, geb. Jacob Siedmiorogöm Köln g. Rh. 


Qluchomek, b. Fogorzela Weihnachten 1924. 
Weihnachten 1924. 


0 0 
Frl, Wanda Schick Illeinyprfi 
Rans Jakob Weinheimer J ar be err ed HE 5 
35 Gr.-Gebrauchsartite[( 
tonkurrenzlos, in jed. Haushalte 
unbedingt nötig. Kl. Kapital 
erforderlich. Anfragen an 


Eulan, Danzig, 
Weidengaſſe 85:38. 


\ 


Je | RAN 
1 Wohnungen ng 90 
gesundes neues . u 

’ Zwei möbliert. Zimmer 


N Nähe d. Botaniſchen Gartens, 
wünschend mit e 


einzeln oder zul. ſofort zu ver⸗ 5 | 


mieten. Angeb. unter 1354 
= die Geſchaftsſtelle des Bl. 
rbeten. 
Hüchsenmacher 
Foznan, Wjazdoma 10. 


verlobt, 
Roscinno, Skoki.. RR Silvester 1924. 


Nöbl. Zinner 


an beſſeren Herrn per ſofort 
abzugeben. Poznan Kreta 24, 
9 . (früher hl. 
f e) N 


Statt Karten! 
Else Ewert 
Hans Gerhardt 


@niezno Derlobte Donn 
Silvester 1924. 


2 eingefahrene 


Kulſchpferde, 


Rappen mit Stern, beide 
m| Wallache, 5 jährig, 1.68 hoch, 
ſofort zu verkaufen. 


N X A... 2 5 


Spielplan Fr Großen Theaters. 


Mittwoch, den 31. 12. „Aratowiacij i Görale“. 
Donnerstag, ri 1. 1. 1925, nachm. 3 Uhr: · Boccaceio- 
7½ Uhr: „Bioletta “. 

Freitag, den 2. 1. „Krakowiacyi i Göcaler. 
Sonnabend, den 3. 1. „Othello“. 0 
Sonntag, den 4. 1. nach. 3 Uhr: „Madame Den 145 
padour“. 7½ Uhr: „Fauſt“. N 
Montag. den 5. 1. „Legenda Baltytu“; 55 


Dr. mel baldyüsklii 


Möbliertes Zimmer 
wird Anfang Sanuar in der 
Nähe vom Place Sapiezynski 
= | mit oder auch ohne Sei ung \ 

von a ſoliden Herrn 1 45 RB 

Offerten unt. Be 
10:0 79 8 Geſch. d. Bl. 4. Klier, 


r 


un 30. Dezember entſchlief ſanft mein 
innigſtgeliebter Mann, unſer lieber Vater, 
Schwiegervater, Großvater und Onkel, 
der Kaufmann 


Elias Priebatſch 


im Alter von 76 Jahren. 
Dies zeigt im Namen 
der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 
Marie Priebatſch, geb. Bernhardt. 
Buk, den 31. Dezember 1924. 


975 Die Beerdigung findet Donnerstag. den 
PR 1. 8 1925 eee 1% Uhr ſtatt. 


Unseren geehrien Qästen sendet die 9 
herzlichsten Glückwünsche zum 
“Neuen Jahre 
Cukiernia Poznanska 


plac Sm.-Krzyski 2 Jelephon 7 
Am Silvesterabend: 


zesses um 12 Uhr Pfannkuchen und Punsch gratis. 

3 Wünsche meiner geehrien Kundschaft 3 Versiärkte Künstierkapelle. — verstärkte Münstierkapelle. 

o * i 100 
5 ein gesegnetes 2 2 Spezialarzt . 
0 0 5 * 60 5 0 4 1 Mr Al 
2 neues Jahr! 3 | Be ee für Hals-, Nasen- und Ohrenkranke . 
a Fleischermeister | 2 10 er Hr 2 hält Sprechstunden ab 

3 C. Böhm und Frau ? „Weinstube Bellevue Kesiaurant | 10—12 vorm. u. 4—6 nachm. 

£ Swarzedz - Tel. 87. Telephon 36.37 Jelephon 56-57 Poznan, Przeczuſca 2 

68 8 Ersiklassige Müche pl. Wolnosci 5 Hervorragende Geiräuke 4 1 
gea0aa0nna0000eRnE0000 0000200000008 empfiehlt seine vorzügl. und speziellen (am Zoolog, Garten). elephon 6408, 


mW 


Mittags- und Abend-Speisen 


— „ 

Täglich von „2 bis J Uhr Mallinde 1 | 
Abends von 48 bis 1 Uhr Monzart, 
EEE TOTER 

und wünscht allen seinen Gästen und Bekannten ein 

glückliches Neues Jahr. 

Die Direktion. 


Unseren verehrten Qästen gralulieren wir 


zum Neuen Jahre. 


pana ngen 


) i Unseren werten Geschäftsfreunden | ; 
„ein glückliches neues Jahr 


Verlag des Posener Tapas 


Zjednoczeni Fryzjerzy 
Sp. z. z o. odp. 
Poznan, ul, Fredry 12. 

Al. ee 8. Ul. Podgörna 14. 


Mehrere keittaffige, ca. | 7 
2 Monale alte, ſehr zierliche 

—— Ban S == Dee en 
Drei überzählige ältere Iwerg⸗ Dackel d= Freitag, Beh 9. Januar, abends 8 Uhr im ee 


Saale des Evangelſſchen Vereinshauſes 
Rüden) ſchwarz⸗xoſifarbig 
A rt bei E it 5 5 6 er D E, 1770 in ante Sünde je pee BL) 8 12 8 und wanne 


; Eintrkttskarten zu 5, 3. 2 und 1 Jtoty im Vor⸗ 
Krohn, Krzykzanowo, verkauf in der Evangi. Vereins buch enb kung £ 
p. Manieczki, pow. Srem und an der Abendkaſſe. 
0 


in beſter Verfaſſung und für jeden Zweck geeignet, verkauf 


Dom. Karna, A Chohienie, Kreis are 


Hamme 


